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M 270. Halle, Sonntag den 17. November. [Mit VBeilagen und Sonntagsblatt. 1878.
Telegraphiſche Depeſchen.

Wiesbaden d. 15. November. Seine Majeſtät
der Kaiſer unternahm geſtern mehrere Spazierfahrten
heute iſt wieder regneriſches, für den Aufenthalt im Freien
nicht günſtiges Wetter eingetreten. Zum Beſuch des
Kaiſers ſind der Großherzog und die Prinzeſſin Eliſabeth
von Sachſen- Weimar hier eingetroffen. Für den Abend
iſt der Beſuch des Hoftheaters in Ausſicht genommen, in
welchem der Hofſchauſpieler Junkermann aus Stuttgart
als Gaſt auftreten wird.

Darmſtadt, d. 15. November. Wie die „Darm-
ſtädter Zeitung“ meldet, iſt der Großherzog ſeit geſtern
Abend ebenfalls an der Diphtheritis erkrankt.
„Darmſtädter Zeitung“ veröffentlicht folgendes Bulletin:
Bei dem Großherzog trat die Diphtheritis mit heftigem
Fieber auf. Der Proceß hielt ſich in mäßigen Grenzen,
iſt aber noch fortſchreitend. Bei der Prinzeß Marie iſt die
Diphtheritis ſehr bösartig und ihr Zuſtand in hohem Grade
beſorgnißerregend. Auch der Erbgroßherzog iſt von einer
ſchweren Form der Krankheit befallen, deren Proceß im
Fortſchreiten begriffen auch Princeß Jrene iſt ſchwer er-
krankt, doch iſt gegenwärtig eine leichte Beſſerung bemerk-
lich; Princeß Alice befindet ſich beſſer bei der Princeß
Victoria ſteht die Geneſung bald zu erwarten.

Baden-Baden, d. 15. November. Der ruſſiſche
Botſchafter in Paris, Fürſt Orloff, iſt heute Vormittag um
10 Uhr hier eingetroffen und wird zwei Tage hier mit
dem Fürſten Gortſchakoff verweilen.

Verſailles, d. 15. November. Der Senat wählte
Baragnon Legitimiſt Oskar Vallec, Bonapartiſt und
Hauſſonvielle, conſtitutionell, zu unabſetzbaren Senatoren.
Die Kammer annullirte die Wahl LarocheJacquelin's.

Wien, den 15. November. Die Huldigungsadreſſe
der Notablendeputation aus der Herzegowina an den
Kaiſer Franz Joſeph in Peſth lautet nach einem Tele
gramm der Wiener „pPreſſe“ in ihren Hauptſätzen folgen
dermaßen:

Wir Söhne Ew. Majeſtät aus der getreuen Herzegowina er-
e vor dem geheiligten Throne, um unſere Gefühle tiefſter Dank-
arkeit für die Erlöſung aus großem Elend und Ver

derben auszudrücken. Es erbarmte ſich Gottes Vorſehung unſerer
Lage, Ew. aeſtät reichte uns die hülfreiche Hand. Die Herſtellung
von Ruhe und Ordnung und die Herbeiführung einer allgemeinen
Verſtändigung iſt ſo glücklich vollbracht, daß wir nunmehr im Namen
unſeres Volkes die wärmſte Dankbarkeit un
richtigſte Treue und Hingebung unſerem allergnädigſten Herrn und
Monarchen zum Ausdrucke bringen können. Die unerbittliche Macht
e heimiſchen Zuſtände hatte zur See daß wir
unſeren benachbarten und ſtammverwandten Völkern in der Bildung
und fortſchrittlichen Entwicklung weit zurückgeblieben ſind. Unſere
heißeſten Wünſche und gegründeten Hoffnungen gehen dahin, daß wir
von nun an unter dem glorreichen Scepter Ew. Majeſtät mit Aller
höchſtJhren Völkern die Bahnen menſchlicher Würde und Bildung
ohne Verletzung irgend einer religöſen Ueberzeugung betreten, daß wir

e nett die auf. berufung des Parlaments hinzuwirken bemüht iſt.
Nach einem Telegramm der „Times“ aus Philadelphia

à
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als Ew. Majeſtät getreue Unterthanen der allgemeinen Wohlfahrt,
ohne irgend eines der beſtehenden Rechte zu verletzen, theilhaftig wer-
den. Jndem wir dies in allertiefſter Ehrfurcht erklären, wagen wir
es, nach den Bedürfniſſen und Wünſchen unſeres Volkes eine aller
unterthänigſte Bitte an den Stufen des Thrones Ew. Majeſtät nie-
derzulegen. Unſer Volk der Herzegowina, welches ſeit langer Zeit
unter Einrichtungen und Laſten gelitten hat, welche ſeine natürliche
Leiſtungsfähigkeit bei Weitem überſchritten, bittet ehrfurchtsvoll, daß
Ew. Majeſtät geruhen mögen, unſerem Lande eine ſeinen Verhält-
niſſen entſprechende Einrichtung und Verwaltung zu verleihen. Gott
ſegne, Gott erhalte Ew. Majeſtät! Moſtar, 2. November.

Peſth, d. 15. November. Die herzegowiniſche Depu-
tation wurde geſtern Mittag zur Hoftafel gezogen und be-
abſichtigt morgen über Agram und Fiume in ihre Heimath
zurückzukehren.

Petersburg, d. 15. November. Jndem die „Agence
ruſſe“ an die von dem Leiter des Auswärtigen Amts,
Senator Giers, aus Livadia an Lord Loftus gerichtete
Note anknüpft und den durch den „Globe“ veröffent-
lichten Jnhalt derſelben beſtätigt, nimmt ſie Veranlaſſung,
alle Gerüchte betreffs eines angeblich von Rußland an-
geregten und von dem Grafen Schuwaloff im Auftrage
ſeiner Regierung betriebenen neuen Congreßzuſammentritts
formell zu dementiren. Die „Agence“ hebt gleichzeitig
hervor, angeſichts der in der auswärtigen Preſſe ver-
breiteten wahrheitswidrigen Auffaſſungen hielt die kaiſer
liche Regierung darauf, die Cabinete zu verſichern, daß
ihre formellen Jntentionen darauf hinausliefen, den Orient
zu pacificiren durch eine ſcrupulöſe Ausführung des
Berliner Vertrages, welcher kein ruſſiſcher Beamter ſich
würde entziehen können.

Konſtantinopel, d. 15. November. Die von
auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht, daß die inter
nationale Commiſſion zur Feſtſtellung der bulgariſch
rumäniſchen Grenzen ihre Arbeiten in Folge der ver-
ſpäteten Ernennung der türkiſchen Commiſſare zeitweilig
habe einſtellen müſſen, wird zuſtändigerſeits als unbe

bezeichnet, mit dem Hinzufügen, daß die Thätig-
eit der Commiſſion einen regelmäßigen Fortgang nehme.

London, d. 15. November. Wie die heutigen
Morgenblätter melden hat ſich anläßlich des mit
Afghaniſtan drohenden Krieges unter dem Vorſitze des
früheren indiſchen Generalgouverneurs, Lord Lawrence,
ein Comité gebildet, das auf eine Kundgebung der
öffentlichen Meinung zu Gunſten einer ſofortigen Ein

von geſtern hat Präſident Hayes angeordnet, daß die in
der Fiſchereifrage vom Halifaxer Schiedsgericht England
zugeſprochene Summe von 5,000,000 Dollars am 23. d.
Mts. in London bezahlt werde.

London, d. 15 November. Einem Telegramm aus
Havanna von geſtern zufolge ſind laut officieller Verord

J

nung die Ausfuhrzölle um zehn, die directen Steuern um
25 bis 30 pCt. herabgeſetzt.

Staats und Kirchenzuſtände in Süddeutſchland.
Unter vorſtehendem Titel iſt im Verlage von J. A.

Finſterlin zu München (Preis 2 Mark) eine „Reform
ſchrift von E. Amort dem Jüngeren“ erſchienen, welche
ein wohlberechtigtes Aufſehen dadurch erregt, daß gerade
in den bayeriſchen Alpen eine kräftige Reaktion
zur Ausſcheidung fauler kirchlicher Zuſtände ſich
kundgiebt.

Euſebius Amort war der größte katholiſche Theo-
loge Bayerns im vorigen Jahrhundert, Profeſſor der
Philoſophie, Theologie und des Kirchenrechts im Auguſtiner
ſtifte zu Polling und 1759 Mitbegründer der Akademie der
Wiſſenſchaften zu München. Er ſtrebte noch im Einver
nehmen mit den Päpſten, beſonders Benedikt IV.
eine geſunde Reform des Kirchenlebens an, bekämpfte
herumziehende Ablaßprediger und war, wie ſein Grabſtein
1775 beſagt: Omnis superstitionis libellator inviectus.

Der nicht unbekannte Verfaſſer des genannten Werkes
wählte den Namen Amort als Landsmann und treuer
Geſignungsgenoſſe dieſes Mannes, um dem Kampfe
gegen Jrrthum und Wahnglauben, namentlich gegen die
unerlaubte, unter dem Vorwande religiöſer Uebung und
Pflege des Seelenheils betriebene materielle Ausbeutung
der Maſſen wieder aufzunehmen. Das Buch hat zum
Jnhalt eine Summe wiſſenſchaftlichen Forſchens ein
durch ein Menſchenalter bereichertes hiſtoriſches Wiſſen in
Verbindung mit einem ſicheren politiſchen Blick zur Wür
digung der gegenwärtigen politiſchen und kirchlichen Lage
Süddeutſchlands, namentlich Bayerns.

Zur Kennzeichnung des vom Verfaſſer warm und
ſchneidig vertretenen Standpunktes werden folgende Stellen
aus dem originellen, oft mit ſüddeutſcher Derbheit zu Felde
ziehenden patriotiſchen Werke dienen, das ſo recht aus dem
Leben geſchöpft iſt.

Jn dem Vorwort, welches das Motto: „Greif nicht
ſo leicht ins Wespenneſt, doch wenn Du greifſt, ſo greife
feſt“ trägt, heißt es:

„Bayern iſt das älteſte Staatsweſen in Deutſchland
und behauptet ſich ſeit Herzog Garibald volle 1300 Jahre.
Unter den Karolingern bildete es das mächtigſte Königreich
und das Schwertgewicht fiel bis auf Barbaroſſa oder bis
zur verhängnißvollen Abtrennung der Oſtmark auf Hoch-
deutſchland. Was iſt der Grund, daß wir nicht an die
Spitze gekommen und die erſte Rolle im Reiche ſpielen?
Wir kultiviren die Politik der verſäumten Gelegenheit nach
Talleyrand's Ausſpruch. Sagen wir lieber, der Mangel
an feſter Haltung, der fortwährende Syſtemwechſel trägt
die Schuld. Unter Heinrich dem Löwen, vom adriati

Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Ein Grund läßt ſich wohl denken unterbrach ſie die
Mutter, „es müßte ihm darum zu thun ſein, ſich irgendwie
Vermögen zu erwerben, um überhaupt heirathen zu können,
denn ſelbſtverſtändlich hat die Tochter eines armen Förſters
kein, wenigſtens kein zureichendes Vermögen. Wartete Max
nun auf den Tod meiner Schweſter, wodurch Julius in den
Beſitz des ganzen großen Vermögens kam, ſo fehlte ihm
wenigſtens ein bedeutendes Capital nicht, denn Julius hatte
ihm ja ein ſolches wiederholt angeboten und zugeſichert.“

Marie ſchüttelte den Kopf und erwiderte: „Du irrſt
Dich, liebe Mutter, und denkſt nicht daran daß der fein
fühlende Max jede Schenkung wiederholt und enerziſch zurück
gewieſen hat, und namentlich mit ſolcher Beſtimmtheit, daß
Jedermann von ſeinem feſten Willen überzeugt ſein mußte.
Julius ſelbſt war davon überzeugt, denn er machte keinen
weiteren Verſuch mehr, wandte ſich zuletzt an Dich und ſchlug
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Dir vor, die ganze Erbſchaft mit ihm zu theilen. Du ſiehſt
alſo, daß der Tod der guten Tante ihm unmöglich den von
Dir vermutheten Vortheil bringen konnte. Wäre das ſeine
Abſicht geweſen, was Du vermuthen willſt, ſo hätte er ja
eiufach die ihm von Julius wiederholt angebotene Schenkung
annehmen können. Ein Brandſtifter, ein Mörder, ein Be
trüger der ſchlimmſten Art hätte gewiß nicht an einem ſo
unrechten Orte ein feines Gefühl geheuchelt und ſich um dieſe
Schenkung gebracht.

„Jch will Dir nicht widerſprechen, liebes Kind,“ verſetzte
Frau von Helmenhorſt, „ich habe ja, wie Du Dir denken
kannſt, den lebhafteſten Wunſch, daß Du Dich nicht täuſchen
möchteſt; ich muß Dich aber doch warnen, Dich nicht vergeb-
lichen Hoffnungen hinzugeben denn die zweite Täuſchung
würde Dich ſicherlich noch mehr ſchmerzen, wie die erſte.“

„Du wirſt ſehen, daß ich mich nicht irre. So wenig
alſo für Max ein Grund zu einer ſo bodenloſen Schlechtigkeit
gegen mich vorlag, eben ſo wenig lag ein Grund für ihn vor,
die beiden Verbrechen zu begehen, wegen welcher Unterſuchung
gegen ihn geführt wird. Und doch muß der Verdacht ſehr
begräündet ſein, ſonſt hätte die Unterſuchung wohl nicht mit ſeiner

Abführung in das Gefängniß geendigt. Wir wiſſen und wir
können es beſchwören, daß kein Grund beſteht, der Max zu
dem Morde der guten Tante, der er ſo vielen Dank ſchuldig
iſt, die in ſeiner Jugend wie eine leibliche Mutter für ihn
ſorgte mich ſchaudert, wenn ich nur an dieſes entſetzliche
Verbrechen denke veranlaßt haben könnte. Wir wiſſen
auch, und auch das könnten wir beſchwören, daß die Tante
gar nicht ermordet worden iſt, denn wir waren zugegen, wie
dieſes uns ſo theuere Leben nach und nach, der nach dem
Ausſpruche der Aerzte Schritt um Schritt in regelmäßigem
Verlaufe zunehmenden Schwäche erliegend, ruhig und ſanft
erloſchen iſt.
ausgeſprochen, hält ihn ſogar für vollkommen begründet!

ſein. Max hat ihn geſchrieben, das iſt nicht zu bezweifeln
unſer Verdacht gegen ihn iſt vollkommen begründet und ſomit
auch gerechtfertigt; dennoch kann er aber hier ganz unſchuldig

ſein. Jch will erſt aus ſeinem Munde hören, wie es ſich
damit verhält, was der Brief für eine Bedeutung und wes-
halb er ihn geſchrieben hat, und ſo lange ich dieſe Be-
ſtätigung nicht habe, glaube ich an ſeine Unſchuld, denn es
iſt ja nicht möglich, es iſt geradezu unmöglich!“ Bei dieſen
Worten fiel ſie ihrer Mutter laut weinend um den Hals.

Nach einer längeren Pauſe fuhr ſie fort: „Es bleiben
allerdings noch die Angaben des Förſters übrig; wird aber
der Brief ſo erklärt, ſo daß er die ihm unterlegte Bedeutung

nicht mehr hat, ſo wird auch dieſe Anklage ihre Bedeutung
verloren haben. Was will die Ausſage dieſes einzelnen

Mannes bedeuten? Nurgwas Max mir ſagen wird, werde
ich glauben.“

Dennoch hat der Richter den ſchweren Verdacht

„Wollte Gott, es wäre Alles ſo, wie Du glaubſt, liebes
Kind ſagte Frau von Helmenhorſt. „Es wäre ſchrecklich,
wenn es anders wäre, ich lebe in einer ganz unbeſchreiblichen
Angſt.“

„Hoffe doch das Beſte, liebe Mutter!“ erwiderte Marie.
„Jch bin viel ruhiger, ſeitdem Du mir dieſe Nachricht gebracht
haſt und meine Hoffnung hat damit eine neue Stütze be-
kommen. Es bleibt uns vor der Hand nichts übrig, als in
Geduld, im Vertrauen auf Gottes Beiſtand das Weitere ab
zuwarten.

„Der liebe Gott erhalte Dir diefen Sinn ſagte Frau
von Helmenhorſt, „und ſtärke Dich, das Schickſal zu ertragen,
das er über Dich verhängen wird.

23.

Am folgenden Tage kam der Notar, den die Familien
Helmenhorſt und Rebholz zur Auseinanderſetzung des Ver
mögens ſchon früher zugezogen hatten, ein alter, würdiger

Mann, der in allgemeiner Achtung ſtand und als intimer
Siehſt Du, liebe Mutter, ſo kann es auch mit dem Briefe Freund des Herrn von Helmenhorſt ſtets gerne geſehen war,

ob er gleich nur ſelten und nur auf beſonderen Wunſch die
Wittwe zu beſuchen pflegte, um ihr mit Rath oder That
gefällig zu ſein.

Nach der erſten freundlichen und herzlichen Begrüßung
und kurzem allgemeinen Geſpräche wünſchte er Frau v. Helmen
horſt allein zu ſprechen, da er ihr einige geſchäftliche Mit-
theilungen zu machen habe.

„Sie kommen nur meiner Bitte zuvor, verehrter Freund,“
unterbrach ihn Frau von Helmenhorſt, „deshalb bin ich
Jhnen doppelt dankbar für Jhren Beſuch. Jch kann mir
denken, worüber Sie mit mir ſprechen wollen, und werde
mich in dieſer Beziehung nicht irren. Die ſchreckliche Nach
richt hat mich ſo ſehr ergriffen und ſo lähmend auf
meine Ueberlegungskraft gewirkt, daß ich immer noch rath-
und thatlos daſtehe und deshalb entſchloſſen war, mir Jhren
bewährten Rath zu erbitten. Jch würde Jhnen heute noch



ſchen Meere bis zur Nordſee gebietend, nach dem Volks
münde zu reden, unter Kaiſer Ludwig dem Bayer
durch das Haus Wittelsbach herrſchend über Brandenburg
und Holland (das erſt hernach vom Reiche ſich trennte),
ſowie über Tirol, ließ man all den Beſitz wieder verloren
gehen. Was nach dem Reichsgeſetz unerhört war, die rug

Hauſes Wittelsbach bei; die Herzoge thaten ſpäter ſeineDynaſtie nahm Theilung der Erblande vor, Ober und
Niederbayern und die Pfalz führten zur Unterhaltung auch
Bruderkriege unter einander man möchte die Hände
über dem Kopf zuſammenſchlagen. Bald welfiſch, bald
ghibelliniſch, eine Zeit dem Papſte, dann wieder dem Kaiſer
anhänglich, zu Oeſterreich neigend, dann ganz und gar fran
zöſiſch, haben wir uns wenig Vertrauen erworben, ſo daß
Prinz Eugen der edle Ritter meinte, man müſſe uns nach
Neapel verpflanzen. Ein andermal hat der Landesvater
uns ſo wenig gewerthet, daß er uns gegen die Niederlande
vertauſchen wollte, welche bald darauf den Franzoſen in
die Hände fielen, ſo daß wir recht hübſch an den Boden
zu ſitzen gekommen wären.

Sechzig Jahre als unabhängige Monarchie, ohne feſten
Rückhalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen hin und her
ſchaukelnd, ſind wir auf des Königs Ruf endlich in das
neue Reich eingetreten. Und das that noth, nachdem 1866
das letzte Schlepptau, das uns mit dem öſterreichiſchen
Staatsſchiff in Einem Fahrwaſſer hielt, gewaltſam geriſſen.
Was haben wir ſeit dem Regierungsantritt Ludwig I., der
den Namen Auguſtus verdiente, durchgemacht! Eine Zeit
bildeten wir den franzöſiſchen Kirchenſtaat, dann waren wir
großdeutſch nach der Triasidee, nun ſind wir nationalliberal,
aber wie lange? Wir nehmen ſtillſchweigend am Kultur-
kampfe theil, um vielleicht nächſtens ins päpſtliche Lager
überzugehen vermeiden wir das Wort: die bayeriſche
Armee zu den Franzoſen hinüberkommandiren zu ſehen.
Wir bilden den natürlichen Kitt zwiſchen Oeſterreich und
Preußen, ein neuer Wechſel der Rolle könnte aber über
Nacht der ganzen Herrlichkeit ein Ende machen. „Es
darf kein einziger Fehler mehr gemacht werden,“
ſprach zu Frankreich Thiers kurz vor dem Unglücksjahr
1870. Dieß gilt auch von unſerer bayeriſchen Politik.

Ohne Zuthun des bayeriſchen Hauſes hätte der römi-
ſche Hof in Deutſchland keine Stütze mehr. Es iſt lange
her, daß Herzog Maximilian I. ſich mit dem Roſen
kranz in der Hand in den dreißigjährigen Krieg hinein
gebetet, ein Wittelsbacher den andern, und zwar den un-
ſichtigen Ahnherrn unſeres jetzt regierenden Hauſes unter
den Augen Europas entthront hat. Aber den Hauptge-
winn haben die Franzoſen gezogen und hundert Jahre
darnach iſt Bayern öde gelegen; ganz iſt der Schaden
noch nicht verſchmerzt. Die letzte Errungenſchaft des weſt
fäliſchen Friedens, die Halbirung des Reiches unter dem
Ehrenvorſitz des katholiſchen Kaiſers, iſt im ſiebenjährigen

nein ſiebentägigen Kriege von 1866 verloren gegangen.
Wir haben nun Zeit, nachzudenken, wie und warum wir
ſo zurückgekommen ſind? Stünde ein Aventin aus dem
Grabe auf, er würde wohl bezeugen: Kirchenlaufen und
beten, Feiertage halten und Ablaß gewinnen, wallfahrten
und beichten, Prozeſſionen und Litaneien begehen, Klöſter
und Meſſen ſtiften, der blinde Gehorſam und die Tribut
leiſtung an die wälſchen Obern auf Koſten der Anhänglich-
keit an die eigene Nation was thaten und thun wir
anders? Mit allen Abſolutionen und dem päpſtlichen Segen
werden uns die Strafen für politiſche Sünden nicht erlaſſen.
Die frommen Vereine, geiſtlichen Bündniſſe und Kirchen
geſellſchaften retten uns nicht.

Tritt ein neuer Umſchwung in der Politik ein, ſo
werden vorausſichtlich die drei Franken nebſt der Pfalz
und auch Schwaben ſich von uns verabſchieden, wir Alt-
bayern, mehr und mehr als Stiefkinder behandelt, haben
dann die Ehre, die Schläge allein zu bekommen. Sollen
wir das Opfer im Wechſelkampfe für Reich oder Kirche
werden nach ſpäterer Laune der Oberen?

Heutzutage zählen die Laien gar nicht mehr, ſie haben
nur Heerfolge zu leiſten, beizuſteuern und ſtill zu ſchweigen.
Wie ganz anders ſtand es im chriſtlichen Mittelalter! Die
Erzbiſchöfe von Trier, Köln und Utrecht führten gleichfalls
den Titel Pontifex und die Biſchöfe von Rheims, Paris
und Dornick wurden als Papa, Papſt angeredet: heute
ſtehen ſie alle machtlos dem Pontifex maximus in Rom
egenüber. Was ſagen wir, auch Freiſings Biſchof

in der Hohenſtaufenzeit, Konrad I. unterſchrieb ſich noch

einen Boten geſchickt und Sie um Jhren Beſuch gebeten
haben.

„Alſo ohne weitere Vorrede,“ ſagte der Notar, nachdem
er auf einen Wink der Frau von Helmenhorſt ſich ihr gegen
über geſetzt hatte. „Jch kenne die Lage der Sache vollſtändig
und kann deshalb, ohne darüber unnöthige Worte zu ver
lieren, gleich zu dem Vorſchlage übergehen, den ich Jhnen
machen will, und von dem ich glaube, daß er Alles enthalten
wird, was in dieſem Falle zu thun ſein möchte, um die ſo
äußerſt unangenehme Geſchichte in möglichſt guter Weiſe oder
vielmehr in der allein möglichen Weiſe auszugleichen. So
viel ich den Herrn von Grainburg und alle hier einſchlägigen
Verhältniſſe kenne und ich glaube genügend unterrichtet zu
ſein ſo iſt es mir nicht möglich, an ſeine Verurtheilung
wegen des einen oder des anderen ihm zur Laſt gelegten
Verbrechens zu glauben. Das Schlimmſte bei dem ganzen
Handel iſt eben nur, daß er wegen zweier ſo ſchwerer Ver-
brechen im Verdachte ſteht, und zwar in dringendem und be
gründeten Verdachte, ſo zwar, daß der Unterſuchungsrichter,
der in dieſer hochwichtigen, delicaten Sache gewiß mit großer
Vorſicht zu Werke geht, die gefängliche Einziehung des An
geſchuldigten für gerechtfertigt hält. Unſere Aufgabe wird des
halb eine doppelte ſein: einmal Alles aufzubieten, was in
unſeren Kräften ſteht, die vorliegenden Verdachtsgründe mög-
lichſt zu beſeitigen oder doch abzuſchwächen und dann die Mittel
und Wege zu finden, das Verhältniß der ſo höchſt bedauerns-
werthen Braut in einer paſſenden, derſelben am wenigſten
unangenehmen Weiſe zu löſen. Jch glaube den Weg gefun-
den zu haben, wie nach dieſen beiden Seiten hin geholfen,
vielleicht auch der Anſpruch einer dritten Perſon befriedigt
werden kann.“

„Sie geben mir das Leben wieder, verehrter Freund,“
ſagte Frau von Helmenhorſt, da der Notar gerade hier eine
kleine Pauſe machte.
theilen Sie mir Jhre Meinung mit, zeigen Sie uns den
Weg aus dieſer wahrhaft entſetzlichen Lage!

(Fortſetzung folgt.)

„O zögern Sie nicht, ſprechen Sie,

S rer en3

pontifex, und welche Sprache führte er unter Kaiſer
Friedrich II.: „Der Papſt hat denen Teutſchen
nichts zu ſchaffen!“

Es iſt eine Stimme aus den Bergen, aus dem Herzen
des bayeriſchen Hochlandes, denn er war ein Tölzener und
ſein Vater Heinrich trug weſentlich zur Erhebung des

Burg ein.
O daß wir auch heute wieder ſolch' eine Stimme vom

Hirtenſtuhle aus zu hören bekämen! Tauſend Herzen
würden dem Oberhirten entgegenſchlagen, welcher der
ſchrankenloſen Ausdehnung der römiſchen Gewalt auf Koſten
der alten Kirchenverfaſſung widerſagte und, ohne darum
wider den Hohenprieſter ſich aufzulehnen, ausſpräche:
Der Papſt hat denen Teutſchen nichts zu ſchaf-
fen! Der weltkundige Baſtian ſchreibt (III, 269):
„Deutſchland ſtünde anders da in der Weltge-
ſchichte, hätten nicht die Prieſter ſo vielfach die willenlos
Gläubigen zu Kämpfern des Papſtes gegen den Kaiſer
geweiht. Wir kennen keine Geheimniſſe mehr, die Welt
will ſelbſt denken, forſchen, wiſſen.

Am Schluſſe der intereſſanten, einer weiten Ver
breitung werthen Schrift ſagt der Verfaſſer:

„Auf die Frage: Was ſoll in Zukunft aus dem Ka
tholizismus werden haben wir eine ganz beſtimmte Ant
wort. Wir halten es mit Gerſon, dem berühmten Kanz-
ler der Sorbonne, dem Doktor Christianissimus, jenem
großen Wortführer auf dem Konzil zu Conſtanz, wo das
ganze Abendland zur Reform der Kirche in Haupt und
Gliedern tagte. So ſpricht er: „Der Name der katholiſchen
Kirche gilt von den verſchiedenen Gliedern, welche den
einen Körper zuſammenſetzen, ſeien es Griechen, Lateiner
oder Barbaren, ſoweit ſie im Glauben an Chriſtus ver
bunden ſind. Das Haupt dieſer Kirche iſt Chriſtus allein.
Jn dieſer Kirche und ihrem Glauben kann jeder Menſch
ſelig werden, auch wenn in der ganzen Welt kein Papſt
ſich finden ließe. Dieſe Kirche kann niemals irren, nie
mals abnehmen, niemals ein Schisma erleiden. Anders
verhält es ſich mit der ſogenannten apoſtoliſchen Kirche
ſie iſt als partikuläre und Privatkirche in der allgemeinen
eingeſchloſſen und enthält Papſt, Biſchöfe, Cardinäle und
Eccleſiaſtiker aller Art. Dieſe kann irren und könnte be
trogen werden, Schisma und Häreſie erleiden, auch wohl
abnehmen. Dies hat übrigens weit weniger zu bedeuten!“

Ueber die Prinzipien Chriſti wird die Welt bei allem
Fortſchritt nicht hinauskommen: das wollen wir Deutſche
feſt merken. Wir werden den tauſendjährigen
Kampf mit dem Romanismus nicht beenden,
aber auch nicht aufgeben. Wir hoffen mit Zuverſicht
aus dem gegenwärtigen Verfaſſungsſtreite und der römiſchen
Kurie ſiegreich hervorzugehen. Gott verhüte, daß der
Tempel des heiligen Graal in den Orient zurückkehre.“

Berlin, d. 15. November.
Aus Wiesbaden vom 13. November ſchreibt der

„Rhein. Courier“: Empfangen von Jhren Majeſtäten dem
Kaiſer und der Kaiſerin, traf heute Nachmittag 1 Uhr
50 Min. mittelſt Extrazuges der König von Württem-
berg hier ein. Die Begrüßung der höchſten Herrſchaften
auf dem Bahnhofe war eine überaus herzliche. Der
Kaiſer und ſein hoher Gaſt fuhren bei prächtigem Wetter
in offenem 6ſpännigen Hofwagen, die Kaiſerin mit der
dienſtthuenden Hofdame in geſchloſſener Equipage nach dem
Schloſſe. Auf dem ganzen Wege wurden die höchſten
Herrſchaften mit den lebhafteſten Hoch und Hurrahrufen
begrüßt. Das erſehnte „Kaiſerwetter“ hat ſich erſt heute
eingeſtellt. Die naßkalte Witterung erlaubte es Sr. Ma-
jeſtät nicht, die drei erſten Tage des hieſigen Aufenthaltes
zu größeren Spazierfahrten zu benutzen. Heute jedoch
hatten wir einen von hellem Sonnenſchein begünſtigten
prächtigen Herbſttag, dem hoffentlich noch eine Reihe von
ſchönen und milden Tagen folgen wird. Die Kaiſerin
machte heute Mittag in Begleitung des Königs von
Württemberg eine Spazierfahrt, ſpäter ſtattete der Letz
tere dem Landgrafen von Heſſen einen Beſuch ab. Abends
7 Uhr reiſte die Kaiſerin nach Koblenz, um 7 Uhr
28 Minuten der König von Württemberg nach Stuttgart
wieder ab.

Der Kronprinz iſt heute Nachmittags 2 Uhr
vom Lehrter Bahnhofe aus mit den Prinzen Karl,
Friedrich Karl und Auguſt von Württemberg und der
übrigen geladenen Jagdgeſellſchaft mittelſt Extrazuges nach
Hannover abgereiſt, woſelbſt die Ankunft Abends 6 Uhr
18 Minuten erfolgen wird. Von dort begeben ſich die
Prinzen bis zur Kaiſer-Allee bei Springe, von wo aus
die Reiſe zu Wagen nach Jagdſchloß Springe fortge-
ſetzt wird.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Frage
bogen, welche ſich auf Zwirnereien und Baum-
wollenwebereien beziehen. Auf Zwirnereien beziehen
ſich 38 Fragen, in 8 Rubriken geordnet, mit ähnlichem
Jnhalt wie die Fragen über Spinnereien. Ueber die
Lage der Baumwollenwebereien werden 68 Fragen
geſtellt, in 9 Rubriken geordnet. Auf beiden Fragebogen
werden die Verhältniſſe des Elſaß in einer beſonderen
Rubrik behandelt.

Die Eröffnungsrede für den am 19. zuſammen-
tretenden Landtag iſt in der geſtrigen Sitzung des Staats
miniſteriums berathen worden. Die Vorlagen, welche
die Regierung vorbereitet, ſind bereits bekannt. Die
Punkte, welche angeblich für Preußen in erſter Linie ſtehen,
die Eiſenbahnpolitik und die kirchliche Politik, werden durch
die bereits angekündigten Vorlagen nicht berührt. Sie
werden nur in Zwiſchenfällen zur Verhandlung kommen
können. Herr Maybach wird wohl bei Gelegenheit der
für ſein Reſſort vorgeſchlagenen Aenderungen Gelegenheit
finden, ſein Eiſenbahnprogramm zu entwickeln, ſoweit
es noch nicht durch ſein thatſächliches Vorgehen klar gelegt
iſt. Was den kirchlichen Konflikt betrifft, ſo beabſichtigt
man nach verſchiedenen Mittheilungen von ultramontaner
Seite einen Angriff gegen den Kultusminiſter Dr. Falk
auf dem Gebiete des Schulweſens. Ob die ernſtlichere
Geſtalt annehmenden Verhandlungen mit Rom etwas
Waſſer in den ſtürmiſchen Wein der Beredſamkeit der

ultramontanen Führer gießen werden, bleibt abzuwarten.
Veranlaſſung, über die Lage des Kulturkampfes ſich aus
zuſprechen, liegt jedenfalls genug vor.

Die Zweifel, denen die Nachricht begegnete, daß die
öſterreichiſche Regierung die Verlängerung des Han
delsvertrages mit Deutſchland poſitiv abgelehnt
habe, erweiſen ſich als vollkommen berechtigt. Die Ver
handlungen ſchweben noch und zwar einerſeits ſowohl über
die Frage einer Verlängerung des Vertrages, als anderer
ſeits über ein eventuelles proviſoriſches Abkommen bezüg-
lich des Leinwandhandels an der öſterreichiſchen Grenze,
des Veredlungsverkehrs und der Einführung von Rohpro
ducten bis zu dem Zeitpunkt, mit welchem ſich die deutſche
Regierung und Reichsvertretung über die Zoll- und Steuer
frage ſchlüſſig gemacht haben möchten. Richtig iſt nur,
daß alle eingeleiteten Verhandlungen mit möglichſter Be
ſchleunigung zu Ende geführt werden ſollen.

Die beim Handelsminiſterium eingelaufenen Anträge
auf Herſtellung oder Subventionirung von Secun-
därbahnen ſind, wie die „N. A. Ztg.“ vernimmt, über
aus zahlreich. Viele der beantragten Projekte ſeien aus
ſichtslos. Aber auch die geringere Zahl derer, welche als
wirklich rationell und der Förderung ſeitens des Staates
würdig und bedürftig anzuerkennen ſind, wird nur nach
Maßgabe der Finanzlage deſſelben auf allmälige Berück-
ſichtigung rechnen dürfen. Natürlich kann es nicht ver
wehrt werden, daß trotzdem immer neue Anträge geſtellt
und perſönlich beim Miniſter unterſtützt werden, wenn
auch, wie ſich die Bittſteller ſelbſt ſagen müſſen, ein Er
folg vorerſt nicht abzuſehen iſt.

Der Ausſchuß des Kongreſſes deutſcher Land
wirthe hielt geſtern eine Sitzung ab und beſchloß die
Hauptverſammlung ungefähr acht Tage nach Zuſammen
tritt des Reichstages nach Berlin. Auf der Tagesordnung
des Kongreſſes ſteht die Herbeiführung einer Verminderung
der Verſchuldung des Grundbeſitzes, die Spiritusſteuer
frage und die Wucher und Wechſelfrage.

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion für das ärztliche
Prüfungsweſen ſind zur Begutachtung auch allen
mediziniſchen Fakultäten der Univerſitäten zugeſandt
worden.

Ein in auswärtigen Zeitungen abgedruckter Correſpon
denz Artikel aus Berlin enthält die Nachricht, daß die
Einführung einer Tariferhöhung für die Einfuhr von
Blumen in Ausſicht genommen und von dem Ergebniß
ſchwebender Verhandlungen abhängig gemacht worden ſei.
Wie die „N. A. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, iſt an
maßgebender Stelle hiervon nichts bekannt.

Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Schweiz
iſt eine Vereinbarung getroffen, wonach ein direkter Ver
kehr der beiderſeitigen Gerichtsbehörden in allen den
jenigen Fällen ſtatthaft iſt, in welchen nicht durch Staats
verträge der diplomatiſche Verkehr vorgeſchrieben iſt. Dieſe
Vereinbarung ſoll am 1. Januar 1879 in Kraft treten.

Bemerkenswerth iſt, daß nach Beendigung der großen
franzöſiſchen Herbſtmanöver auch deutſche Offiziere
mit dem Orden der Ehrenlegion decorirt wurden.
Es erhielten: General von Los das Großoffizierkreuz, die
Oberſtlieutenants und Flügeladjutanten von Bülow und
von Winterfeld das Offizierkreuz, die Hauptleute von
Gentzkow, v. d. Goltz und der Lieutenant Erbprinz von
Hohenlohe das Ritterkreuz.

Der Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck hat ſich
in einer am Montag zu Breslau ſtattgehabten außer
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten von dem dortigen
Kollegium verabſchiedet. Nachdem Herr v. Forcken
beck das Reſtkript verleſen, durch welches ihm ſeitens der
königl. Regierung zu Potsdam davon Kenntniß gegeben
war, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die von den Stadt
verordneten zu Berlin vollzogene Wahl zum erſten Bürger
meiſter von Berlin beſtätigt ihm auch für dieſe Stelle
den Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen habe, wandte
ſich Herr v. Forckenbeck in einer längeren Anſprache an
die Verſammelten, der wir Folgendes entnehmen:

Jch ſcheide von hier und ich gehe nach Berlin und übernehme
dort die Geſchäfte auch mit einer feſten Zuverſicht, mit einer ge-gründeten Hoffnung. Nicht ſo W von der Geſetzgebung erwarte t

ülfe für die Aufgaven der kommunalen Verwaltung der großen

tädte. Wir würden es zwar immer dankbar anerkennen, wenn uns
mit den neuen Aufgaben, die der Selbſtverwaltung ge
ſtellt werden, der Staat auch die den neuen Aufgaben entſprechenden
Mittel gewähren wollte. Wir würden es ferner gewiß dankbar an
erkennen wenn bei der Stellung neuer Aufgaben die Geſetzgebung
mehr wie bisher ſich begnügen wollte, die Zwecke und Grenzen der
neuen Aufgaben vorzuſchreiben, und es dann den größeren Städten
überlaſſen wollte, wie ſie nach ihren Verhältniſſen dieſen Aufgaben
innerhalb der gegebenen Grenzen und innerhalb der gegebenen Ver
faſſung gerecht werden wollen. M. H.! Das, worauf ich vertraue,
iſt vor Allem die bewährte Kraft unſerer jetzt ſiebzigjährigen
Selbſtverwaltung. Ich bin überzeugt, daß die durch die Städte
ordnung gegebene Selbſtverwaltung auch ſchweren Zeiten gerecht
werden kann und wird, und wenn immer mehr als die Grundlage
dieſer unſerer Selbſtverwaltung die Einigkeit der ſtädtiſchen Behörden
anerkannt wird ſo hoffe ich, daß die fortdauernde Einigkeit der
ſtädtiſchen Behörden hier in Breslau die großen Aufgaben die ich
noch unvollendet zurücklaſſen muß, zum Heile der Stadt löſen wird,
und daß dieſelbe Einigkeit der ſtädtiſchen Behörden die Arbeit für
die Löſung faſt gleicher, weitaus reicherer Aufgaben in Berlin er
leichtern wird. M. H.! Breslau wird mir immer und ewig un

bleiben; ich bitte, bewahren Sie mir ein freundliches An-

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind dem
„Reichs- und Staats-Anzeiger“ zufolge ferner verboten
worden: 1) Die Druckſchrift: „Zweck, Mittel und Orga-
niſation des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, ein
Leitfaden für die Agitatoren, Bevollmächtigten und Mit-
glieder der Vereine“ von Karl Wilhelm Tölcke; 2) das
Programm der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands,
nebſt Aufruf des Vorſtandes der ſozialiſtiſchen Arbeiter
partei an die Arbeiter Deutſchlands, welches ſeinem Jn
halte nach mit der durch die Polizeibehörde zu Hamburg
unterm 5. d. M. verbotenen, von C. Deroſſi herausgege-
benen Schrift gleichen Titels übereinſtimmt 3) die „Neue
Leipziger Zeitung für Stadt und Land“, mitteldeutſche
Zeitung in Leipzig; 4) die „Mitgliedſchaft der ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei Deutſchlands in Offenbach 5) der in
Seligenſtadt beſtehende „Arbeiterverein“.

Courszettel des Meh lbörſen-Vereins zu Halle.
Am 14. November 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl o. 14,50 15,00.do. 13,50--14,00.Roggenmehl 10,00--10,50.do. oft 9,50 10,00.
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den 18. gtatt.

Kunsthistorische Vorträge.
Der väerte Vortrag über Pompeji findet am Montag

7 S mAppetit hergestellt.
An de Kaiserl. u. Königl. Hof-

AMalzextractbrauerei und Malzprüä-

ab hier u. in Wagenladungen ab Cos-

duſtriellen beſtens empfohlen. Beſte
Referenzen ſtehen gern zu Dienſten
Franz Rothe, Dampffkeſſelfabrik,

ſie das derartige Affectionen der Schleimhäute raſch beſeitigt. Dieſe Moos
aſta iſt in den Apotheken zu haben. Prof. E. Heydemann.

Deſſau 3 U. 2 M. Nm.),

8 M. Nchts. (0O).a eait el (über 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (P),

12 U. Mitt. d.2 u. 1
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ienenbur er Cönnern, ersleben, Han s u. 20 M. Hut (P), 1 u. 44 M. Rm. ä 6 U. 5 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (0),

6 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P) 8 U. 38 M. Ab. (P)
Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. W

M. Ab. (P, Ankunft in Falkenberg 10 U. 42 M.

3 u. Ab

Ab. Anſchluß daſelb

äp zi 42 Mu Nm. (P)M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 43 M. Nchts. P
kunft in Halle 4U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 34 M.
Vm. (D), 1 U. 13 M. Rm. (P),

P
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1 U. Ab.
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Gro
Unſtrut-Bahn von
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11 U. 5 M. Nchts. (85). (Die mit beze
roßheringen erfolgen 9 U. 33 M.
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ten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwere r r rdes Poſthalters vom Poſthofe hier 6 U. frie nach Halle S', U. undfrüh u. 59, U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.
t ädt Poſt-Omnibus täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſto e N. trifft 5 U. 50 M. N.ährt 4 U. 30 M. früh von dort urück, durch Lauchſtädt

Morg. wieder hier ein.

vwet& er durch s 4 U. 55 M. --5 U. 5
n Schafſtädt ein5 U. I5 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20

u e
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
An den hieſigen Schulen iſt eine Elementarlehrerſtelle ſchleunigſt

zu beſetzen und werden Bewerber um dieſelbe erſucht ihre e wung
e

halt 900 Mark und ſteigend von 5 zu 5 Jahren um 150 .4 bis zu
nebſt Zeugniſſen bis zum 28. November er. an uns einzureichen.

1800 Mark. Auswärtige Dienſtjahre werden angerechnet.
Staßfurt, den 9. November 1878.

Der Magiſtrat.

(E).Halle: 7 U. 32 M. Vm. c 9 U. 50 M. Vm. (P),

10 M. Vm.

9 ü. 58 M. Vm. (P), 1 u.

u. 33 M. Nm. Spt z3.
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M. Ab Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

2 U. 7 M. Nm. (8), 5 U. 54 M. Ab. (P), 6 U.
Vm. (S), 11 U.

1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
7 u. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P)
M. i (6) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres:

11 u. 17 M.
Nm. (P), 9 U.

le 7 u. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 u.
k. m. (8), 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab. (5),

Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P, u 53 M. Vm. (8), 10 U. 12 M.
Vm. 33 11 u 35 M. Vm. (S)', 1 U. 55 M. Nm. 6 U. Nm. (P) 9 U.

cher 7 zAnſchluß an die Saalbahn. e rten der Saal-er e en f m., 3 U. 53 M.

X Statt 16 Mark nur 3 arkl
I„Neue Jlluſtrirte Zeitung.

ZUuſtrirtes Familienblatt. Jahrgang 1876 und 1877.
Jeder Jahrgang enthält 52 Nummern in groß Quartmit gegen 500 der prachtvollſten Jlluſtrationen.

insbeſondere Tages- Ereigniſſe (ruſſiſch-türkiſcher Krieg 2c.), vielen vor
züglichen Romanen, Novellen, Reiſen c.

Statt Ladenpreis 16 Mark pro Jahrgang
W jetzt pro Jahrgang nur 3 Mark.

(Gewicht pro Jahrgang 8 Pfund 4 Kilo.)
Noch niemals iſt ein ſo ſchönes Werk zu ſolchem Spottpreiſe

ausgeboten worden.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie auch direct, aber nur

gegen Franro-Zuſendung der Zeträge von
Carl Zieger in Leipzig.

Auszuleihen ca. 90,000 Mk. ſo
gleich u. 20,000 Mk. per 1. Jan.
kut. Verlangt wird Sicherheit wie
für Mündelgelder. Ausk. ertheilt

Göcking, Juſtizrath.

Fabrikanten und Jnduſtriellen
Handwerksmeiſtern und Gewerb-
treibenden, welche ſich in nächſter
Nähe von Leipzig niederlaſſen
wollen überlaſſe ich Werkſtätten,
Fabrikräume und Wohnungen zu

den e Preiſen. Jedekaufmänniſche Beihülfe für Material
bezüge aus erfter Hand, Abſatz
der Fabrikate, Adreſſenbeſchaffung,
Bücher- Einrichtung und Controle c.
wird außerdem gern koſtenlos ge
währt. Gasanſtalt, eigne Schienen-
verbindung, billige Arbeitslöhne.

Schkeuditz b. S
Nobert Baumann.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Aypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

e

Pa. feuerfeste
Coswiger Ssteine.

Carl Grosse, Coswigi A. Sorzügichſtes Naährmittel zum
verfertigt von den vorzüglichen eige Aufziehen der Kinder.
nen Thon- u. kryſtalliſirter Kieſelerde
Lagern, halte in kleinen Quantitäten Dr. Frerichs'

Deutſches Kindermehl,
1 PfundDoſe I M. 20 Pf.

1 große Doſe (mit 5 fachem
Jnhalt) 6 M.

Hauptdepot: Johannis-
Apotheke, Leipzig.

wig i/Anh. den geehrten Herren Jn

Bernburg a/S.
Ein wirthſchaftliches, gebildetes

Durch deutſches Reichspatent geſchützt.

Franen- Verein für Waiſenpflege.

der dringenden Bitte, unſerer Waiſen zu gedenken,

werden.
Zur Entgegennahme der Gaben ſind gern bereit:

Frau Oberbürgermeiſter von Voß,
Herr Pitſch-Schröner, Hedwigsſtraße 5,
Frau Secretair Pfützner, Rathhaus.

Der Waaiſenkinder ſind viele,
nicht minder viele ſein.

Halle, den 4. November 1878.
Pitſch-Schröner,

Vorſteher des Frauen- Vereins für Waiſenpflege.

Soeben erſchien

Von
Julius Verne.

2 Zände. Octav. A. Hartleben's Verlag in Wien.

Ocean.
der gelegentlichen Jagd auf einen Walfiſch zu Grunde.

aus einem verunglückten Schiffe aufgenommener Neger,

Gelehrten zu retten.
wohl gelungen ſein,
ſeine Abſicht.

Atlantiſchen Ocean nach dem Geſtade Afrika's getrieben wird.

nützlicher Kenntniſſe, welche der Leſer ſammelt,

erregenden Knotens.

Billets à I Mark an der Kasse.

en

in Böerlin,
JLULiepe, 1878. Ich bitte um wieder- v

Auch in dieſem Jahre wendet ſich der Frauenverein zur Pflege
für Waiſenkinder an die Opferwilligkeit unſerer Stadtbewohner mit

damit wir im
Stande ſind, an dem nahenden Chriſtfeſt die 110 Knaben und Mäd- Thafter Ernährung) beinahe ganz
re welche unſerer Pflege anvertraut ſind, durch Liebesgaben zu

erfreuen.
Die kleinſte Gabe jeder Art wird dankbarſt angenommen und

deren Empfang ſeiner Zeit durch die Tagespreſſe bekannt gemacht

möchten der freundlichen Geber

Ein Kapitän von fünfzehn Jahren.

Ein Leicht-
matroſe von 15 Jahren iſt allein übrig geblieben, er nimmt das Com
mando in die Hand und bemüht ſich mit Unterſtützung einiger vorher

Schiff und
Reiſegeſellſchaft, Gattin und Kind des Kapitäns und einen verwandten

Trotz Ungemach und Sturm würde ihm das
doch vereitelt ein Bubenſtreich des Schiffskochs

Jener ſtört die Rechtweiſung des Compaſſes und damit
den Curs des Schiffes, welches um die Südſpitze Amerika's r

ort
ſcheitert das Fahrzeug. Ohne Kenntniß des Welttheiles, wo ſie ſich
befindet, wird die ganze Geſellſchaft von einem Amerjkaner in's Jnnere
geführt, wo man zu ſpät erkennt, daß man einem Verräther, der mit
dem Schiffſskoch ſcheinbar dieſelbe Karte ſpielt, gefolgt iſt. Zwiſchen
die farbenreichen Schilderungen miſcht der Verfaſſer geſchickt eine Fülle

ohne ſich darum zu
bemühen, er erntet eben, ohne eigentlich zu ſäen. Der Schluß des
Werkes bringt die intereſſante Löſung des jetzt geſchürzten, ſpannung-

paratenfabrik von Johann Roff
Neue Wilhbelmstr. 1.

holte Sendung von Ihren vorzüg-
lichen Fabrikaten Malzextract und
Malz- Chocolade die Wirkungen
Waren Vortreftlich. Der Appetit
ist wieder angeregt, die Schwäche
im den Gliedern (Folge mangel-

geschwunden. Das Blut bekommt S
sichtlichen Zuwachs und es gehtder bisherigen n
schon viel besser wie früber.
A. Prien Amtwann. Triebel,
1878. Ich habe ibre stärkende
R Malz- Chocolade mit ſtets gutem

R Erfolge Vverordnet und bevorzuge
R sie Vor allen anderen.
Dr. Nicolai, praktischer Art.

Verkaufsstelle bei
D. Lehmann

in Hallea/s., Leipzgrstr. 105
I.

Höchſt vortheilhafte Offerte.

Jn einem großen Dorfe Thü-
ringens mit einem Gute, welches
jährlich ca. 7000 Löhne ver-
ausgabt, iſt ein flottes Material ge
ſchäft für den billigen, jedoch feſten
Preis von 2000 mit 1400
Anzahlung freihändig ſofort zu ver
kaufen. Das Grundſtück beſteht
aus einem feinen 2ſtöckigen Wohn
haus mit 8 Pièscen, nebſt Keuer,

Wiederum entrollt der berühmte belehrende Erzähler ein neues Ställen, Hof, Garten und 2 M.
Bild und führt den Leſer von Neu-Seelands Küſte durch den Stillen 17 (3 R. vorzüglichen Artlandes.

Kapitän und Mannſchaft des betreffenden Schiffes gehen bei Aus der Oberetage bezieht der Be
ſitzer jährlich 20 .72. Miethe. Außer
dieſem Geſchäftsgrundſtück ſind noch
2 derartige, jedoch unbedeutende
Geſchäfte am Platze, von denen das
eine ſogar außerhalb des Ortes
liegt. Waarenbeſtände ſind nach
Facturen zu übernehmen. Auskunft
ertheilt auf Frankoanfragen Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
Zwiſchenhändler werden verbeten.

Ein nachweislich rentables
Detail- Geſchäft wird zu pach
ten oder auch zu kaufen geſücht.
Offert. P. K 70 an die Centr.
Annoncen- Expedition von

G. L. Danbe Co.in Nordhauſen.
Ein Bauerngut

Vortheilhaſte
Kaufgelegenheit!

Wegen Todesfall iſt in einer
Kreisſtadt, welche Bahnſtation
iſt u. eine reiche Umgegend hat, ein
t Getreide- Geſchäft mit

Höchſt wichtig
für alle Mütter!
Beim Einkauf der ächten,

t eit 30 Jahren von uns angerundſtücken und ſämmtlis- elligeet electromotoriſchen
Zahnhalsbänder für zahnendechem lebenden u. todten Jn-

ventar billig zu verkaufen. Zur
Uebernahme gehören 7--8 Tau-
ſend Mark, die übrigen Kauf-
gelder können I0 Jahre unkünd-
bar ſtehen bleiben. Gefl.
Offerten s b C. Z. 337
befördert die Annoncen-Expe-
dition von J. Barck Go.,
Halle a/S.

Kinder wolle man, der vielen
Täuſchungen we e darauf
achten, daß alle Cartons, in

welchen ſich unſere Zahnhals-
bänder befinden, mit unſerer
Firma: GebrüderGehrig,

Hoflieferanten und Apotheker I. Kl., Fabrik:g Berlin, Beſſelſtraße 16, be
zeichnet ſind.

mit 180 Morgen gutem Raps und
Weizenboden und 62 Morgen Pacht-

feld ſoll Verhältniſſe halber mit
voller Ernte ſofort verkauft werden.
Anzahl. nach Uebereinkunft. Daſ

ſelbe eignet ſich auch zur Dismem
bration. Näh. bei A. RIeeser,
Schmeerſtraße 25.

G Onualvolle Tage,
Wochen und Monate und ſelbſt Jahre
verbringen zahlreiche Leidende in der
Krankenſtube ohne Ausſicht auf
Beſſerung; oft aufgegeben von den
ſie behandelnden Aerzten, als Todes
candidaten betrachtet von den Ange-
hörigen. Jn ſolcher Lage empfiehlt
ſich, wenn es nicht ſchon früher ge
ſchehen die Anſchaffung des bekannten

Buches Dr. Airy's Naturheil-
methode und kein Leidender wird
mehr zweifeln, daß es noch eine Ge

Auf einer Domaine in Thüringen
wird zum 1. Januar 1879 ein Ver-
walter (mit dem Principal allein)
geſucht, der mit Hackfruchtbau und
landwirthſchaftlichen Maſchinen Be
ſcheid weiß. Anmeldungen mit Ab-
ſchrift der Zeugniſſe werden erbeten
unter B. J. 4 89 poſtlagernd
Dietendorf.

Bruſt und Lungen-
Leidenden, e gert

od. Heiſerkeit,
Verſchleimung, Blutſpeien lei-
den, kann kein angenehmeres u. ſicheres,

m S. welcher allein ächtSpielwerke mit nebigerderſhiuh4—-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne marke à Flaſche 1, I
Expreſſion, Mandoline Trommel,
Glocken Caſtagnetten, Himmelſtim-
men, Harfenſpiel c.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner
Neceſſaires, Cigarrenſtänder Schwei-
zerhäuschen, Photographiealbums,
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
beſchwerer, Blumenvaſen Cigarren
Etuis Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,

laſchen, Biergläſer Portemonnaies,
tühle 2c., alles mit Muſik. Stets

S und 3 Mark käuflich
in alle als bei
Helmbold Co.e Leipzigerſtraße 109;

in Eilenburg beikudolfFaleke,
Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei
Gustav IkKer, Burgſtraße 46;
in Zeitz bei Apotheker G. Acker-
mann, „Zum Mohren“ zu haben.

Zu beziehen durch alle renommirten
Apotheken.

neſung für ihn giebt, wenn er ſich
vertrauensvoll der tauſendfach be
währten Heilmethode unterzieht.
Preis 1 Mk. vorräthig in Halle
bei Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße Nr. 36, auch gegen 1 Mk.
20 Pf. franco zu beziehen durch

Richter's Verlags- Anſtalt,

e Leipzig.Suppen
Jederzeit eine oder viele Portionen

guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur
durch Aufkochen von Suppentafeln mit
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten zu
können, das iſt der große Vorzug der im
Jn- und Ausland rühmlichſt bekannten
Condenſirten Suppen von Rudolf
Scheller in Hildburghauſen. Es
empfiehlt dieſelben in Tafeln à 25 Pfennige
zu 6 Teller voll Suppe und in fünferlei
Sorten: in Halle. Wilh. Schubert,
gr. Ulrichſtraßen u. gr. SteinſtraßenEcke.

das Neueſte empfiehlt
J. H. Heller, Bern.

W Alle angebotenen Werke, in

Ein tüchtiger Landwirth,

Offerten Jnſpector

erbeten.

der
ſchon längere Zeit ſelbſtſtänd. wirth
ſchaftete, wünſcht Stellung. Gef.

Tiſchner,
Hainſpitz bei Eiſenberg, S.-A.,

junges Mädchen findet in einer fei
nen bürgerlichen Familie als Stütze
der Hausfrau am 1. Decbr. oder
1. Januar 1879 unter beſcheidenen
Anſprüchen liebevolle Aufnahme.
Offerten unter Chiffre A. wird Herr
Ed. Stückrath in der Exped.

ren Städten errichtet;
nicht exiſtiren,
obiges Hauptdepot wenden.

Zu beziehen durch alle Apotheken.
Niederlagen werden in allen größe

wo ſolche
wolle man ſich an

W Zerbster Biätter-
her in Flaſchen,
in Fäſſern à Liter 15 excl. ab
franco Bahnhof Zerbſt, verſendet
gegen Nachnahme

d. Ztg. die Güte haben anzunehmen.

Damen b. Stände f. discret
Rath u. Hilfe b. ein. pr. geb. Frau. Adr.

sub V. T.413InvalidendankLeipzig.

Fr. Heinriäch,
Zerbſt, Altebrücke.

Wiederverkäufer Rabatt.

34 für 3
Eine leiſtungsfähige Fa-

brik ſucht zum Vertriebe ihrer sGuano b Gesnuechteinen tüchtigen Agenten, wel ein in der Kurzwaarenbranche er
cher den Artikel kennt und mit grö fahrenes zuverläſſiges Mädchen, die
ßeren Grundbeſitzern verkehrt. Off. etwas Hausarbeit mit übernimmt.

unter Chiffre A. S. 479. an Briefe unter J. H. 4 5. poſtlag.
Rud. Mosse, Halle a/S. Nebra erbeten.
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Ausverkauf von Bunt Stickereien Leiſpeigerstrasse 4, I. Mkage.
Muster ausserordentküteh billise Preise.Grossartige Auswahl neueste

ehe
J ASserordentlich billig preiswerth

Leinene Taschentücherin weiss u, couleurt, sowie weisse mit modernen farbigen Borten.

V fertig gesäumt u. gezeichnet.

Moderne Monogramme u. Eckenverzierungenliefert in hochfeiner 22 unübertroffener Handstickerei

2 T d D emuth in Halle a/S. Neunhbäuser 3/4,Feinen-Fager u. Wäſche- Fabrik.

Das anerkannt gehaltreichete Bitterwasser Ofens
(52“2 in 1000 Theilen), empfohlen von den gefeiert-
sten Aerzten aller Länder als das wirKsamstel
Bitterwasser, üst in bester Füllung vorräthig

bei Helmbold Co. in alle a/S.und in allen Apotheken und Mineralwasser- Depots.,
Normal Dosis: Weinglas voll.

nnd Möbeltransportu hie 3 zg jeder Grösseüber-G. Dettenborn
n Falle a/s.O Gr. Märkerstr.

S nimmt unter Zu-
S svicherung promp-

ter Bedienung zu

e See möglichst billigenPreisen
cc S T te enborn, Halle a/J.

I ocomobilen
von 2 bis 24 Pferdekraft

verleihen Se
e wir zu billiger Miethe e7 und empfehlen ſolche bei

Betriebsſtörungen n ſtationären Dampf
maſchinen und Dampfkeſſeln, überhaupt zur nöthigen Aus-
hilfe bei allen techniſchen Gewerben, als bei Waſſerbauten
(Ent- und Vewäſſerungen), auf Erfordern mit paſſenden
Centrifugalpumpen, e Vanzwecke, Ziegeleien,
zum Holzſchneiden, Dampfdreſchen c. c., und ſtellen wir
den nöthigen Heizer dazu.

F. Zimmermann Co., Halle a/S.

Concursmassen-Ausverkauf.
Der AnsverkKauf der aus der Julius Ranchwitz-

ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waarenbeſtände, beſtehend in

Herren- und Knaben- Garderobe
findet 6. Leipzigerſtraße G. an den Wochentagen von 8-- 12 Uhr
und von 26 Uhr W zu Taxpreiſen ſtatt. [H. 52858.)

AMarht 5. Geschw. Jüdel, Markt 5.
Halle a/S.

empfehlen ihr Lager Ertiger Wäsche
für Herren, Damen und Linder.

Anfertigung von Gherhemden unter Garan-
tie des Gutſitzens.

Specialität Kindergarderobe:
acken, Kleider, Mäntel, Tragemäntel,

das Neueſte zu billigen Preiſen.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. White's Augen

waſſer von Traugott Ehrhardt in
S Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit

1822 Weltberühmt.
o Beſtellungen hierauf à Flacon

1 Mark werden mir zugeſandt dur
Herrn Albin Hentze in Halle a/S.

Schmeerſtraße 39.
Jnm Namen meines Vaters erlaube ich

mir Ew. Wohlgeboren vorab den wärmſten
Dank abzuſtatten für die Hilfe die dasvon Jhnen fabricirte ächte Dr. White's

Bewüährt als vorzüglich Iinderndes
Mittel bei catarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

4

Preiſen die größte Auswahl, als:

C. Iuckow. Zur Stickerei C. Inckow.
bietet mein Lager in feingeſchnitzten Holzwanaren zu auffallend billigen

Rauchtische, Rauchservice, Scohbirmständer,
Garderoben-, Handtuch- und Schlüsselhalter,
Zeitungsmappen, Scehlüsselschränke, Nachtlawpen ete.

Fabrikpreiſen bei

len, Aufnäheſohlen, Einziehe-Schuhe und Pantoffeln.

filze, Sattelunterlagen in allen Formen für Civil und Militär.

Desgleichen empfehle ich mein ſtets gut ſortirtes Lager

und Strumpflängen, gewöhnlich und engliſch lang.

aöjody u

Schachtel mit Namenszug.

MPIILEPSIE
(Fallsucht) und alle Nervenkrank-

r 6 ePlissébrennerei Elle 1 Brüderſtr. 13

allein bei der Sehſchwäche, ſondern
auch bei vorgekommenen leichten Ent-

heiten heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Killiseh in Dresden (Noustadt).
Boreits über 11,000 Falle behandelt.

Augenwaſſer mit den beſten Er r
krönt. Da das qu. Augenwaſſer nicht

der Augen ausgezeichnete
Wirkung gethan und in Folge deſſen
Andere auf mehrgenanntes Augenwaſſer
hingewieſen (folgt Auftrag).
Leer, d. 14.10. 77. H. Kempen, Kanzliſt.

Althee-Bonbon
Von vorzüdlicher Wirkund, gegen
HUS TEN und HEISERKEIT

empfiehlt

Lätzchen und Mützchen.

I Waaren Fabril«cAmbrosius Marthaus in Oſchatz.
Prämiirt mit der großen Philadelphia Preismedaille.

Vertretung und Lager, ſowie Detailverkauf zu

Hermann Graf in Leipzig, Petergſtr. 38.
Große Auswahl feiner und ordinärer Filzſchuhwaaren.

Schaftſtiefeln und Stiefeletten, fein, mit Rindlackbeſätzen, Reiſeüberſtiefeln, Jagdſtiefeln und Gallo-
S ſchen für Herren. Feine Filzſtiefeletten mit Lacklederbeſätzen Schnürſtiefelchen mit und ohne Lederbeſätzen,
e NMorgenſchuhe mit und ohne Lederſohlen, Pantoffeln, Reiſe und Badeſchuhe und Pantoffeln. Einlegeſoh-

Filzröcke für Damen und Kinder, Filzſtoffe nur Hut le Weiden See

Filze zu technischen Zwecken.

Sr. W er und Wricotfagreennin den beſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Fabrikaten. Gamaſchen, Strümpfe
Socken, Winterhandſchuhe, Pulswärmer, Kniewär-

mer, Leibbinden und Bruſtwärmer in anerkannt praktiſcher Form, Unterjacken, Unterbeinkleider, Flanell-
hemden, Anſtandsröcke, wollene Kleidchen, Jäckchen, Höschen und Wagendecken.

Cachenez, Taillen- und Kopftücher, ſchönſte Handſtrickarbeit.
derweſten, Jagdſtrümpfe, Arbeitsjacken Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger c. c.

Preiſe feſt. Hermann Graf in Leipzig, Petersſtr. 38. Preiſe billig.

Baumwollene Jüpchen,
Damen und Kin-

Jn Damenröcken, NMorgenröcken, Schürzen etc.
r meine ſämmtlichen Neuheiten für dieſe Saison einge
troffen.

Wilh. W alt Leipzigerſtr. 92.
Swmyrna-Teppiche,

eigenen Fabrikates und echte, für ganze
Zimmer und abgepasst,echte Turkestan- und Perser- Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

CGocos- Hanilla-Fabrikaten,

Angora Decken
bei

H. A. S i, Ialle a/S.,
Brüderstrasse 2 am Markt.

Chocoladen
von J. G. Hauswaldt

à W 0,75--2,00, bei Entnahme
von 3 t Rabatt.Franzöſiſche Chocoladen von Gué-
rin Routron à 1,40--4,00.
Vanillein Stangen à 10--50
empfiehlt

die chineſiſche Cheehandlung von

G Gröhe,104. Leipzigerſtraße 104.

Chinesischen Thee,
ſtets friſch und fein im Aroma u.
Geſchmack, à W 2,50 12,00,
empfiehlt

die chineſiſche Cherhandlung von

G röne,
104. Leipzigerſtraße 104.

Feinste Theespirituosen,

mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

Stadt Cheater.
Sonntag d. 17. November.

14. Vorſtellung im II. Abonnement.
Neu! Zum lſten Male: Neu!

Verfehlter Beruf,
Poſſe mit Geſang in 3 Acten

von E. Pohl.
Montag d. 18. November.

15. Vorſtellung im II. Abonnement.

a Lorberbaum u. Bettelſtabe e Schauſpiel in 3 Acten tet
Cur Nachſpiel von Holtei.un „Heinrich, ein Schriftſteller“Ungar-Wei Herr F. Gumtau.

von F. Leibenſroet Co. Dienstag auf vielſeitiges Verlangen:
flieferanten in Wien, empfiehlt 3t Bineſſche Chechamiung von Haſemanns öchter.

Ein Oekonom, Mitte 30, ſuchtG. G rönhe z
104. Leipzigerſtraße 104. dauernde Stellung als Verwalter

eines Getreidegeſchäfts, Mühle oder

irre in einem Bureau. Caution kanngeſtellt werden. Offerten bitte an
Johannes Mitlachen

tiAcitPOST-STR N 10

liefert billiggt die Pechhütte J. Barck Co. Halle a/S.,
Falkenverg bei Dommitzſch. unter Chiffre B. 340 zu richten.

S ebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

Im Ausverkauf
oſſerire billigst

Hemdenleinen in Stächen,

Flanelle Barchente
Satin Dowlas,

Betizeug PFederleinen,
Filz- u. Flanellröcke,

Flanellhemden u. Hosen,

Kopf- u. Shawl-Tächer,
Hemden-Einsätze,

Hemdenm aller Art,
Traxewäntel für Lipder,

Sammethosen aller Größen,
Nachtkappen.

Capotten u. Barets,
für neugeborene Kinder

ſUlletänd Ausstattungen

Pwilie Sohmidt,
gr. Ulrichsstr. 23.

Haupt-Geldgewinn 75,000.4
Cölner Dombau-Loose à 4
incl. Ziehungsliste à 4,30
AlIbert-Loose à 5
Furtwanger Industrie- Loose

Ernst Haassengiäer.
erſte gute Ackerhypothek.
Ernst Haassengier.

150,000.4 auszuleihen auf

Für die vielen Beweiſe der in
nigſten Theilnahme bei Beerdigung
unſeres lieben theuren Sohnes und

Otto
von Herzen innigen, wahren Dank!

Dank dem Herrn Oberprediger
Puppendick für die ſo ſchönen
troſtreichen Worte am Grabe!
Dank ſeinen Collegen der Wer-
nicke'ſchen Maſchinen Fabrik aus
Halle a/S., ſowie den hieſigen
Jungfrauen für die Liebes und
Ehrenzeichen und Begleitung zu
ſeiner letzten Ruheſtätte! Dank dem
hieſigen Geſangvereine für die er
hebenden Grabgeſänge, als auch
ſeinem Schulfreund B. Friede-
mann von ihm geſtellte Trauer
muſik! Dank endlich allen die ſei
nen Sarg ſo ſchön geſchmückt und
ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte be
gleitet haben.

Mücheln, d. 14. Nov. 1878.
Die tiefbetrübte Familie Rau.
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Erſte Beilage zu e 270 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 17. November 1878.

„AanwvOoweeangu—AwoawmwraaaoooaaawſſnſsomwwwownnonowwWwuswwwwwwaWwwwwwwwwmnowmwwwww—wwwoweeee
Der neuen (autonomen) Zolltarife Jtaliens

und Deſterreich-Ungarns.
Mit Ende dieſes Jahres laufen die bereits mehrmals

verlängerten Handelsverträge zwiſchen dem Deutſchen
Reiche einerſeits und Jtalien und Oeſterreich- Ungarn
andererſeits ab. Jnzwiſchen ſind in den letztgenannten
beiden Staaten neue, ſogenannte autonome Zolltarife zur
Annahme und Publikation gelangt, die, falls nicht noch
in zwölfter Stunde eine Verlängerung der betreffenden
Handelsverträge erfolgt, auch Deutſchland gegenüber in
Krafe treten werden, wie dies Frankreich gegenüber mit
dem italieniſchen Zolltarife bereits jetzt der Fall iſt.

Während nun Oeſterreich und die Schweiz wegen
Erneuerung ihrer Handelsverträge mit Jtalien ſeit
längerer Zeit in Verhandlungen getreten ſind, verlautet
von gleichen Schritten von Seiten des Deutſchen Reichs
noch nichts, ſo daß, wenn dies nicht in allernächſter Zeit
geſchieht, mit Beginn des neuen Jahres der italieniſche
autonome Zolltarif uns gegenüber Geltung erlangen würde.

Ebenſo iſt es noch ganz unbeſtimmt, ob die Verhand
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
wegen Abſchluſſes eines neuen bezw. Verlängerung des
ſeitherigen Handelsvertrages wieder aufgenommen werden
die neueſten Verlautbarungen lauten für dieſe Eventualität
wenig günſtig.

Bei dieſer Sachlage werden diejenigen Jnduſtriellen,
Handels und Gewerbetreibenden in Deutſchland, welche
mit Jtalien und Oeſterreich- Ungarn in Handelsbeziehungen
ſtehen, gut daran thun, ſich mit den Zollſätzen der ge
nannten autonomen Tarife vertraut zu machen, um eine
richtige Baſis für ihre Cal culationen zu gewinnen. Wir
halten es daher für geboten, die Jntereſſenten, namentlich
für ſolche Artikel, die bei den dieſſeitigen Verkehren mit
den genannten Staaten hauptſächlich in Betracht kommen,
wie Paraffin, Paraffinkerzen, Mineralöle, Spiritus, Zucker,
Maſchinen u. ſ. w., darauf aufmerkſam zu machen daß
im Bureau der Handelskammer zu Halle (Brüder-
ſtraße 15) die erwähnten Zolltarife allen, dafür ſich Jn
tereſſirenden gern zur Einſichtnahme vorgelegt werden.

Predigt Anzeigen.
Am 22. Sonntage nach Trinitatis (den 17. November) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Montag den 18. November Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Diakonus Wächtler.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Um
2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche; Vormittags 8*4 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

D. Neuenhaus.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 16. November Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 17. November Vormittags 10 Uhr Derſelbe.

Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler. Nach dem Gottes-

dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3/, Uhr

Gottesdienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superintendent Urtel. Nach-
mittags 2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9/, bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Nachdruck verboten.

PatentLiſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Ingenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr, 3638. Vielfarbendruckmaſchine. A. H. Schumann u. W.
Zelle, Leipzig. 7./9. 77. Nr. 3639. Mahlmühle mit einem
vertikal geſtellten Laufeſtein und zwei Bodenſteinen. Th. Umfried,
Stuttgart-Berg. 14./9. 77. Nr. 3642. Verbeſſerungen an der
rotirenden Mangel mit hydrauliſcher Preſſung. Fr. Gebauer,
Charlottenburg. 13./1. 78. Nr. 3644. Weißgerbereiverfahren bei
Erſatz des Eigelbs durch Eibiswurzelſchleim. Jacques u. Sauval,
Straßburg. 27./2. 78. Nr. 3653. Selbſtthätige Abklopfvor
richtung bei ventilirten Mahlgängen. O. Behrte, Reuchau. 25.2.
78. Nr. 3656. Eine aus Holz und Metallröhren hergeſtellte
CTrompete. A. Steiner jun. Ulm. Nr. 3657. Signalvorrichtung
für Telephone. A. Paris, Altona. 9 /2. 78. Nr. 3662. Neuerungen
an Kämmmaſchinen. N. Schlumberger u. Co., Gebweiler. 24./10.
77. Nr. 3668. Walzenſtuhl. Merhwart, Budapeſt. 29 1. 78.
Nr. 3671. Füllfeuerung für gewerbliche Zwecke. J. Sugg, München.
27./2. 78. Nr. 3684. Circularrahmen mit zackigen oder Zacken,
beſtimmt zum Aufrahmen, Appretiren, Fadenſtellen 2c. J. Keim,
Tham. 4.4. 78. Nr. 3697. Verfahren zum Jmprägniren von
Säcken zur Verpackung von Superphosphat. Dr. P. Prieſe u. C.
Keßler, Berlin. 25./5. 78. Nr. 3699. Maiſcheapparat mit Mahl
und Kühlvorrichtung. Gebr. Sachſenberg, Roßlau a E. 30./5. 78.

Nr. 3704. Knopfputzſcheere. Chr. Auguſtin, Hamburg. 46. 78.
3706. Neuer Apparat Analyſator zur Fabrikation von Gerſten-

zucker. Dr. G. Kühnemann, Dresden. 8./6. 78. Nr. 3709.
Geſchwindigkeitscontrolapparat für Eiſenbahnzüge P. Le Boullengé,
Lüttich. 14./6. 78. Nr. 3722. Luft und Waſſerkühlapparat.
Vaas u. Littmann. Halle a/S. 20./6. 78. Nr. 3723. Auszieh
tiſch. R. Ruſcheweyt, Langewels. 4./7. 78.

OeſterreichUngarn.Waſſerleitungshahn. Johann Spiel, Berlin. 5./10. 78.
Verbeſſerungen an continutirlichen Spannmaſchinen zur Erweiterung
für gewebte Stoffe. Scheurer, Roll u. Co, Paris. 5. 10. 78.
Ventilationsapparat. Verity Boothers, London. 7.110. 78.
Apparat zur Bereitung von Briquettes. Lebrecht Tralls, Adolphs-
höhe b. Fürſtenwalde. 10. 78. Lenkbare Transmiſſion. Wilh.
Ritter, Altona. 7,(10. 78. Pneumatiſcher Signal und Sicher-
heitsapparat für Eiſenbahnwagen. Adolph Haberſtolz, Berlin. 7.10.
78. Achſenlagerſcheidervorrichtung. Ed. Dernix, Wien. 8.10.
78. Radconſtruction aus Schmiedeeiſen. Breymann u. Hübner,
Hamburg. 8./10. 78. Luftdichter Verſchluß an Thüren und
Fenſtern. Bernhard Glöckner, Tſchirbendorf b. Halbau. 5./10. 78.

Federmechanismus an Rechenbrettern zur Feſthaltung der ein
Zahlbild darſtellenden Kugeln. F. Röſener, Witten a Ruhr. 13./10.
78. Eigenthümliche Einrichtung von Fahrzeugen für electriſche
Beleuchtung. Ludwig Becker, ControlJnſpector i. Wien 13.10, 78.

England.
Nr. 1822. Verbeſſerungen an Nähmaſchinen. Gebr. Geitzner u.

Carl Deliſte, Durbach. 7./5. 78. Nr. 1899. Feſte Lauge zum
Waſchen und Bleichen von Leinen. Lewy u. Alexander, Paris.
11./5. 78. Nr. 2050. Verbeſſerte Cigarrenwickelmaſchine. Frederic
Hähnel, Paris. 23./5. 78. Nr. 2093. Apparat zur genauen Be
ſtimmung des mat ſo Meridians. James Morton, Sunderland.

r.24./5. 78. Verbeſſerungen in der Herſtellung von
kohlenſaurem Natron durch den Ammoniakprozeß. Th. ng,
Paris. 28.15. 78. Nr. 2151. Verbeſſerungen in der Herſtellung
des Kochſalzes und in den zugehörigen Apparaten. Henry Ransford,
Brighton. 29./5. 78. Nr. 2892. Verbeſſerungen an Walzen-
lagerungen. ury Tucker, Spenner u. Brookfield. 31.5. 78.
Nr. 2791. Verbeſſerungen an Reifen und Felgen für Velocipeden-
räder. W. H. Bates, Leiceſter. 12./6. 78. Nr. 2884. Verbeſſerte
Filterpreſſe. John Bowing, London 19./9. 78. Nr. 3214 Ver
beſſertes Sicherheitsventil. Robert Gill, Sidcup. 14 9. 78.
Nr. 1401. Verbeſſerungen an Spinn- und Doublirmaſchinen. A.
Dobſon, Bolton.
trommel. James Hight, London. 8./5. 78. Nr. 1907. Verbeſſerter H drdcarbogeſen D. P. Wright, Birmingham. 11.5. 78.

Nr. 2031. Verbeſſerter Kohlengas Reinigungsapparat. P. D.
Bennett, Birmingham. 4 78. Nr. 2116. Eine ſchlecht
Wärme leitende Maſſe. B. F. Smith, New-Orleans. 27./5 78
Nr. 2633. Verbeſſerter Tramway Unterbau und Schienen. J. P.
Rawlings, London. 1 7. 78. Nr. 2977. Verbeſſerte Mangold
und Rübenſäemaſchine. John Thomas, Ceveland. 26.7. 78.
Nr. 3376. Verbeſſerungen an Drahtſtiftmaſchinen. W. H. Field,
Taunton. 27./8. 78. Nr. 3378. Verbeſſerte Schmiervorrichtung
für Mühleiſenbüchſen. G. H. Daviſon, Baltimore. 27./8. 78.
Nr. 3772. Verbeſſerte Drahtzange und Scheere. Th. Hall. New
Yorz. 249. 78.

Frankrkreich.
Nr. 123560. Palette zum Prüfen des Oels. Rouaix. 1./4. 78.
Nr. 123568. Eismaſchinen. Windhauſen. 1.14. 78. Nr.

123572. Griesreinigungsmaſchine. Millot. 1./4. 78. Nr. 123584.
Verbindung endloſer Seile. Nornenberg. 2./4. 78. Nr. 123587.
Ein metalliſcher, trockener GasRheometer. Flury, Paris. 2./4. 78.

Nr. 123604. Automatiſch hydrauliſche Sicherheitsbremſe für Auf-
üge. Heurtebiſe. 2./4. 78. Nr. 123616. Malzſchrotmühle mitgeermgen Vertheiler. Duprez. 3.4. 78. Nr. 123618.
erbeſſerungen an ſchwimmenden Docks und Pontons. Clark u.

Slanfield. 3.14. 78. Nr. 123640. Papierfaltemaſchine. Martini,
Tanner u. Co. 44. 78. Nr. 123654. Entfärbungsverfahren,
Bleichverfahren für Seide, beſonders Tuſſale-Seide. Lebanticux.
5./4 78. Nr. 123657. Verbeſſerter Puddelofen. Piedboeuf. 5 4.
78. Nr. 123662. Alizarin-Carmin. Przibram u. Co. 5.4. 78.

Nr. 123675. Electro-thermo voltaiſcher Ring gegen Rheumatismus.
Niemann u. Strauß. 6.4. 78. Nr. 123685. Meßapparat fü
Schuhmacher. Altcé sen. u. Ygouf u. Comp. 6./4. 78. Nr.
123739. Herſtellungsprozeß der Nytro-Celluloſe. Hyatt. 9./4. 78

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein
gangs genannten Firma ertheilt.

Juriſtiſche Literatur.
Der deutſche Zolltarif und ſeine r Eine Anleitung zur richtigen Unterſcheidung und Tarifirung der mit einer

Eingangsabgabe belegten Waaren und Stoffe. Mit zahlreichen
erläuternden Zeichnungen. Von A. Schneider, kaiſerl. Ober
SteuerJnſpektor und Dirigent des HauptSteuer-Amtes in Colmar
a. 2. Aufl. von „Der praktiſche Zoll-Reviſionsbeamte“. Ber
lin, Carl Heymann's Verlag. Preis Mark 6.

(TDer Verfaſſer hat bei ſeiner Arbeit die beſten Quellenwerke
über Technologie, Waarenkunde u, b w. umſichtig benutzt und das
Verſtändniß auch für den Laien durch leicht faßliche Form und
beigegebene Zeichnungen weſentlich erleichtert. Nicht nur dem Zoll
beamten, ſondern auch der ganzen Handelswelt wird das Buch ge
wiß von großem Nutzen ſein.)

Das deutſche Gerichtskoſtenweſen, enthaltend: Das Gerichts
koſtengeſetz vom 18. Juni 1878. Die Gebührenordnung für
Zeugen und Sachverſtändige vom 30. Juni 1878. Die Gebüh-
renordnung für Gerichtsvollzieher vom 24. Juni 1878. Bearbeitet
von Carl Pfafferoth, Geheimer Regiſtrator im Reichsjuſtizamte.
Berlin, Carl Heymann's Verlag. Mark 4.

(Das Werk fügt dem GeſetzesTexte in möglichſter Kürze die-
jenigen Theile der ſehr umfaſſenden Motive bei, welche zur Aus
legung erforderlich und geeignet erieen es bildet gleichzeitig
einen Theil des Geſammtwerkes: „Die Juſtiz geſeßgebung
des Deutſchen Reichs, herausgegeben von Dr. v. Sarwey
und Thils“ und zwar den 2. Band von der II. Abtheilung. Bei
der Neuheit des Stoffe dürfte dies Buch allen Bedürfniſſen der
praktiſchen Juriſten entſprechen.)

Die Vorſchriften über die Klaſſen- und h
Einkommenſteuer in Preußen. Bearbeitet von R. Meitzen.
Regierungsrath und Mitglied der königl. Direktion für die Ver
waltung der direkten Steuern. Berlin, Carl Heymann's Verlag.
Preis Mark 10.

(Die vorliegende Arbeit bezweckt die zur Zeit in Preußen
geltenden geſetzlichen und miniſteriellen Vorſchriften in Betreff der
genannten Steuern den bei der Verwaltung derſelben betheiligten
Beamten und Privatperſonen in praktiſcher Weiſe zugänglich zu
machen. Die innere Anordnung des Materials iſt ſehr über
ſichtlich und wird ſelbſt dem mit der Sache weniger Vertrauten
leicht verſtändlich ſein.

Das Verwaltungs-Streitverfahren vor dem Kreisaus-
Wirt Von Buſſo von Bis marck, Kreisgerichts- Direktor und

itglied des r. Verwaltungsgerichts zu Merſeburg. Berlin,
Carl Heymann's Verlag. Preis Mark 5.

(Der Gang bes vorliegenden Werkes folgt im Großen und
Ganzen dem Geſetze und dem natürlichen Verlauf des Prozeſſes.Die Materialien der Geſetzgebung, die Landtags und Kommiſons-

verhandlungen, ſowie auch die Entſcheidungen der oberſten Ge-
richtshöfe ſind dabei überall voll berückſichtigt. Dem praktiſchen
Bedürfniß entgegenzukommen, war das Hauptaugenmerk des Ver
faſſers; er iſt daher nur auf die Fragen naher eingegangen,
welche in der Praxis wirklich zu Zweifeln Anlaß gegeben haben,
und was die Form der Darſtellung betrifft, ſo iſt danach geſtrebt,
auch dem Leſer verſtändlich zu ſein, welcher keine eigentliche juriſti
ſche Vorbildung mitbringt.

Die deutſchen Reichsgeſetze, welche neben dem Straf-
geſetzbuche „Strafrechtliche Beſtimmungen“ enthal-
ten. Für den praktiſchen Gebrauch unter Berückſichtigung der
Entſcheidungen höchſter l der Materialien zu den Ge
ſetzen, nebſt den Ausführungs Verordnungen und größerer Spezial
kommentare. Erläutert von V. Neumann, Staatsanwalt beim
königl. Kreisgericht zu Altona. Berlin, Carl Heymann's Verlag.
Preis Mark 8.

(Das Erſcheinen dieſes Werkes hat die vielfachen hierauf
bezüglichen und dem letzten Reichstage zur r 25
legten Geſetzentwürfe eine J erlitten. Dafür finden aber
alle P neuen Geſetze auch volle Berückſichtigung darin, wodurch
ſchon allein ſich die vorliegende Ausgabe von anderen beſtehenden
weſentlich auszeichnet.)

Kalender.
Jn Louis Gerſchel's Verlagsbuchhandlung in Berlin er-

chien ſoeben der 39. Jahrgang von Steffen's Volks-Kalender
ür 1879. Derſelbe hat mehrere Verbeſſerungen erfahren, ſo haben
B. die Stahlſtiche Original Holzſchnitten zu ſinnigen

edichten von Hermann Kletke Platz gemacht; außerdem ſchmückennoch 40 in den Text gedruckten Holzſchnitte nach Zeichnungen des

talentvollen Wilhelm Claudius das Buch. Der reiche unterhaltende
und belehrende Jnhalt iſt wieder durchweg von bekannten Autoren
und ſomit auch diesmal ſeine altbewährte Anziehungskraft

süben.

Pult-Kalender für 1879.
Ueberſicht der in Umlauf begriffenen r ſten Gold und Silbercher ähe Die Reſultate

eiche, Uebeyfſicht der Beſtim
münzen und ihres Werthes in d
der Gewerbezählung im Deutſchen

8./4. 78. Nr. 1839. Häute- und Felle Waſch

Jnhalt: v

mungen im Verkehr mit Reichsbank-, Poſt und TelegraphenAn
ſtalten. Jmmerwährender Kalender. Genealogie. Verzeich
niß der Rechtsanwälte und Notare Deutſchlands. Lahr, Verlag von
J. H. Geiger.

Lotterie.
Jn der am 15. d. M. fortgeſetzten elften Ziehung 5. Klaſſe 94

königlich Landeslotterie fielen folgende Gewinne aufdie beigeſehten ummern: 150000 auf Nr. 97543; 30000 auf
Nr. 54215; 15000 auf die Nrn. 60279. 94746; 5000 auf die
Nrn. 19155. 19504. 21816. 36040; 3000 auf die Nrn. 7070.
12011. 12982. 13796. 17211. 17239. 20907. 25233. 31836. 35713.
37103. 37941. 42160. 54751. 57074. 57518. 63575. 64411. 66382.
68959. 70385. 81119. 88671. 89053. 92289. 95037. 96075. 96404.
98038.

1000 auf die Nrn. 7070. 7131. 9252. 11390 14970. 20287.
22225. 27072. 28820. 31671. 32429. 32594. 35287. 36594. 40822.
41385. 43302. 48171. 48920. 50586. 50976 51068. 53454. 59485.
62248. 76408. 84992. 89080. 91817. 94095. 99832.

500 auf die Nrn. 2621. 9104, 12817. 16542. 22513. 24062.
24299. 30868. 31510. 32678. 33846. 41412. 42037. 44182. 46501.
50371. 51683. 52152. 52652. 56759. 57239. 61454. 62479. 64898.
68075. 70026. 70516. 70796. 72611. 76071. 76639. 76903. 77837.
79262. 81552. 82361. 85576. 89096. 90251. 91617. 92148. 94015.
94862. 98201.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf

ſchiffe: „Suevia“, am 30. Oktober von Hamburg und am 2. d. M.
von Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 11 Tagen am 13. d. M
8 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen. „Gellert“,
am 6. d. M. von Hamburg abgegangen, am 7. um Mitternacht in
Hävre non und am 9. Morgens von dort nach New-Pork
wieder in See gegen „Friſia“, am 13. d. M. von Hamburg
über Hävre nach NewYork expedirt. „Herder“, am 24. Oktober
von NewYork abgegangen, iſt am 7, d. M. in Hamburg ange-
kommen. „Leſſing“, am 31. Oktober von NewYork abgegangen,
iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 10. d. M. in
4 am 11. in Cherbourg und in der Nacht vom 12. zum 13.
d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 71 Paſſagiere,
129 Briefſäcke, volle Ladung und 59880 Dollars Contanten.
„Alemannia“, am 22. Oktbr. von Hamburg und am 28. von Havre
nach Weſtindien abgegangen, traf am 12. d. M. wohlbehalten in
St. Thomas ein. „Sileſia“, auf der Rückreiſe von Weſtindien, iſt
am 12. d. M. v. St. Thomas nach Hamburg in See gegangen
Auf der Ausreiſe von Hamburg nach Braſilien ſind: „Argentina“,
am 20. Oktober von Hamburg und am 28. Oktober von Liſſabon
abgegangen, am 11. d. M. glücklich in Bahia angekommen „Buenos
Aires“, am 6. d. M. von Hamburg abgegangen, am 13. in Liſſabon
eingetroffen und am 14. weitergegangen. Auf der Heimreiſe vom
Lo Plata und Braſilien ſind: „Valparaiſo“, am 17. Oktober von
Bahia bgegangen, am 8. d. M. in Hamburg eingetroffen; „Rio“,
am 5. d. M. von Bahia nach Hamburg in See gegangen und am
11. d. St. Vincent paſſirt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 15. November 1878.

Zinsf. Ange. Geſ.

a S S
5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pt. 5 SZinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche p. 1867 4 (I101Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3i 95 94

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 94inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4

Ah n e u. 1. r 10/2 o Unſtrut Regulirungs-Oblig. t 0Zinſen vom 1. Jan u. 1. Juli. h
509 r Zuckerſiederei- Anleihe 5 S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Sinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien

Divid. pr. 77 85 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) 0/0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Slauzig

Div. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. r

an.

659

100

114,50 112,50

80

8

o S

ſeo.

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1.
StammPrioritäten derſelben

Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik.

Divid. 75/76. O. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
vor Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 5 e vom 1. Juli.Actien Malzfabrik Landsberg
Divid. pr. 77 15 Zinſen vom 1. Juli.

Eilenburger Kattun Manufäctur
Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo.
0 Zinſen.

Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.
(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.

u (nom. 1500 froo. Zinſen pSt. kteo Sivid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. feo. 170 S

Divid. 4

v

S 10
24

foo. J.

Marktberichte.
er d. 15. November. Weizen 155—185 Roggen125-—-144 .4. Gerſte 160-—-195 Hafer 130 145 pro 160

Kilo. Magdeburger VBörſe, d. 15. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L loco ohne Faß 53,50--54

Berlin, den 15. November. Weizen loco leblos, Termine unverändert gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. be Loco 150

195 Rm. nach Qualität bez. pr. Monat Rm. bez. Nov.
Dec. Rm. bez., April Mai 1879 180,5 181 Rm. veth ai Ju
ni Rm. bez., Juni Juli Rm. bez. Roggen loco einiger



andel, Termine ſtill gekünd. 4000 Ctnr.,
m. bez. Loco 123 137 Rm. nach Ouglität gefordert, rufſ. 124,5

Rm. ab Wageu bez., inländ. 126--134 Rm ab Bahn u. Kahn bez.,
hochfein inländ. 135 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez.
Nov. Decbr. 122 Rm. bez. Decbr. Jan. 1879 121,5 122 Rm. bez.
Jan. Febr. Rm. bez April Mai 124,5—

Rm. bez.125,5 Rm. bez. Juni Juligroße und kleine, 115 185 Rm. nach L

Kündigungspreis Rm. vez.
bez. pr. dieſen Monat 116,5 Rm bez.,
Febr. März 1379 Rm. bez.

Kündigungspreis 122

125 Rm. bez Mai JuniGerſte pr. 1000 Kilogr.

Qualität bez. Hafer loco
ohne weſentliche Aenderung, Termine unverändert, gekünd. Etnr.,

124 Rm. nomin Juni Juli Rm. bez.
ſatz, gekünd. Etnr. Kündigungs reis
bez. Erbſen pr. 1000 Kilog
Qualität bez. Futterwaare 125
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.Rm. bez., Winterrape Rm. c

Rüböl wenig verändert,
Loco mit Faß

merrübſen Rm. bez.
Kündigungspreis Rm. bez.
Faß 57,9 Rm. pr. 100 Kilogr. bez.
Rm. bez., Nov. Dec. 57,3 57,2 57,3 Rm. bez.

141 Rm.
Cinr.,

Loco 102 140 R. nach Qualität
Nov. Decbr. Rm. bez.April Mai 122,5 Rm. bez., Mai Juni

Mais loco ohne Um-
Rm. pr. 100 Kilogr.Kochwaare 147- 194 Rm. nach

nach Qualität bez.
Kündigungspreis SWinterrübſen Rm. bez. Som-

a Ctnr.,m. bez. ohne
pr dieſen Monat 579 57,7

Dec. Jan. 1879
Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. April Mai 58,3— 58 Nm. bez.,
Mai/ Juni 58,3 Rm. bez. Juni Zu
Kilogr. ohne Faß Rm. bez.
rittus wenig verändert, gekünd. Literpr. 100 Liter à 100 e 10,000
pr. dieſen Monat 53--52,7 Rm.
April Mai 52,6— 52,8-—52,6 Rm. bez.

loco 54 254 Rm. bez.
Weizenmehl Nr. 00 27,00-—25,50

und 1 2450--23,00 Roggenmehi ſtill
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. be
S unverſt. incl. Sack pr. dieſen

Bresian, d. 5. Novbr.
Nov. 49,40 bez. Rovbr Decbr. 49,40 bez.
Weizen pr. Nov. Dec. 163.,00 bez.
bez. Dec. Jan. 114,00 bez.
Nov. 57,50 bez. Nov. Decbr. 57,00 bez.
Wetter Schön.

Berliner Börſe vom 15. November.
Wechſelcours.

Amſterdam I100 Fl. 8 T. 168, 85 bz
London I L. S. 8 T. 20, 45bz
Paris 100 Fr. 8 T. 50Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,00 bz
eterburg 100SR 3 W. 199,60 bzKen 8 T. 199,90b3en Berlin: echſel 5 Lombard 6

Rm. bez.
o Lieferung Rm. bez Spi-

a Rm.
Leinöl pr. 100

Loco mit Faß Rm. bez.,
Nov. Dec. 51,4 51,5--51,3

Rm. bez. Decbr. Jan. 1879 Rm. bez. Jan. Febr. Km. bez.Mann 52,8 53—527
Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à i00 e 16,000 ohne Faß

Nr. 0 25,50-—24,50 Nr. 0
gekünd. Ctnr. Kundi-
Nr. 0 und 1 pr. 100 Ki-

konat 17,80 Rm. bez. Novbr.
u. Dec. an. 1879 17,65 Rm. bez., Jan./ Febr. 17 ,80 Rm. bez.Febr. eang Rm. bez. März April Rm. bez., April Mai 17,85

Rm. vez., Mai/ Juni 17 95 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez.
Spiritus pr. 100 Liter pr. 100 pCt.

April Mai 50,50 bez.
Roggen pr. Nov. Dec. 114,50Ahril/ Mat 117,00 be

April

leobor

Rüböl pr.ai 57,00 bez.

Darmſtädter Bank
do. Zettelbank

Deſſ. Creditbank, neue
do. Landesbank

Deutſche Bank
do. Genoſſenſch.

Disconto-Command.
Geraer Bank

Gold Silber und Papiergeld.
G (Oeſterr. Bankn.Souvereign. 20,42

20Frxs.-St. 16, 18 bzDollars t
Jmperials

do. Silberg.
Rufſ. Banknot.

173 „40 bz

200, 20 bz

onds- und tagt r

do, ultimo
Sächſif e Bank
Schleſiſcher Bankverein
Weimariſche Bank

Thüringer Bank

do, onifches
do. B
do. Tivoli
do. Unions

Deſſauer Gas
Eiſenbahnb., Berliner

do. Görlitzer
do. Oberſchleſiſche

Glauziger Zucker abrik
örbisdorfer Zuckerfabrik
anderer er SpritFabrika e r. Anheter

Deutſ h on 51 gn T nleihev ß 5 obEtage Anleihe 94,50 bz

nete tnStaatsſchuldſche 291,90bzPr. St nl, v. 1855 145,00bz G
Landſchaftl. Central. 94,60 bz
Kur u, WPrwmärktſche du

eOipp biſch F. r ars2 mer e 84,40 bz3 v do. h 94, 90 bz
S de 102,60bz GJ Poſenſche, neue 4 094,75G

S. 4h. t ntpreuß., r h /284 60 ze aſh. 4 54,506do. u Ser. 5 102,00bz
do. do. 4z Lur u n a markiſche 4 096,20bz

Pommerſche 4 036,00B
z Poſenſche 4 (95,00bz
S Preußiſche 4 994.90BEaRhein u. Weſtfan. 4 98,00bz
2. S 4 98,00bzSchleſiſche 4 (96,206
Bad. Pr.Anl. 67 121,60Bdo. 35-Fl.-Obl. 144,50 G
Baier. Präm.Anl. 123,25 GBraun 20Thl.-Looſe St 81,00bz G
CölnMind. Pr. Anle 116,50bz
Deſſauer St.Pr.A. 3 121,30 GLübecker Wänien inieihe 172, 25 bz
Meining. Looſe p. S 18,60bz GOldenb. 40 Thlr.L. St. 136,70 G

Ausländiſche e W IIAmerikaner rückz. 99,70GOeſterreichiſche ed nei 62, 25 z B

Oeſterr. Papier-R. 53,90 G
do. ilberrente 53,90 GOeſt. Credit 58er pr. Sind 296,50bz
do. 1860 Looſe 107, 75 bz
do. 1864 do 2,00BUngar. St.Eiſenb.Anl. 71, 20 bz

Ungar. Sch I 102,40 G
ente 74,00 bz Bconſ. Anl. 71/72/73 80,20Bt nleihe von 1877 80,50 bz

oden-Sred, 73,00 bz GR Pr.-Anl. 64. 147,00bz
do. do. 66 5 1144, 25bzTürkiſche e 65. Fr. 11,80bz G

Dypotheren Certiſicate.
n Landesb. Hyp. -Pfdbr. 5 102, 80bz G

geh d. Prß. A. Bk. 5 96,50bz G
Bod. C. rz. 110 5 99,00bz Gdo. 100 5 96,90bz Ge chldſ 5 100, 00 d

dbd. Grund Cred. Bank 5 93,60 bz G
omm. Hyp.Br. (rz. 120) 5 97,50bz B
db. Pfdbr. entralBod.Cr, 4 100,00 G

Unk. do. rückz. à 100 5 101,50bz
do. do. rückz. à 110 5 106, 10 Gdo. do. de 4 98, 25bz BGothaer Grundcred, Pfobr. 5 97,00bz G

Krupp. Part. Obl, rek, 110 5 107, 806Oeſterr. Bod.Cred. -Pfobr. 5 S
Südd. Bod., m -Pfobr. 5 103,2 25bz

do. 4! 98,70GRufſ. Ctr.Bod. er „Pfobr. 5 72,50 G

Bank-Papiere. 8
Aachener Diskonto
Amſterdamer Bank 91,00 G
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 28, 70bz
Bergiſch-Märk. Bank. 79,50bz G
Berliner Caſſenverein 144,007 vapelsgeſe n 61, 75bzB g et van be u 83, 1ob Bin weiger zeb(bant 78,10 GBreiauer Diecontobant

64, 20bz B

do. Hannoverſ
do chwarzko

Wöhlert

Arenberg, Bergbau

um 8

Bonifaciusoruſſia Bergwerk

Centrum

Gelſenkirchener

Hibernia

önig Wilhelm
Lauchhammer
ouiſe Tiefbau

Magdeburger

arrPenben de
snab. Stain San A.

Pluto, Bergw. We
chleſ, Zinkhütten

Thale, Eiſenwe

ltongKie

a tiſcheerl ren
erlin-Görlitz
erlin Hamburg

s860 bez.

Dec. 49,80 bez.
Sgmburig, d. 15.

Roggen o und auf Termine ruhig.
April Mai 183 Br.v z G. April Mai 126 Br.

Rüböl ruhig loco 60 pr. Mai 59
Nov. Dec. 43 Br. Jan. Febr. 42

Dec. 123 Br.,

r. Nov. 44 Br.
Mai 43 Br.

z ws d. 15. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
Roggen loco und auf Termine unver

ars pr. Frühj. 380 Fl.
15. Rerbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag: Weizen 33,220, du 13,220, Hafer 28 e
Andere Getreidearten matt, Preiſe nominell.

Baumwolle (Schlußbericht.)
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Futures d. theurer.
(Berlin,

Weizen ruhig.
Wetter Gußregen.

Liverpool, d. 15. November.

Petrol eum.

am 16. November Morge
Waſſerſtand der

mittags 1,83 Meter.aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 15. Novbr. 10,1 Meter über 0.

and der Elbe bei Magdeburg am 15. November
0 über 0.Am Pegel 1,

Dividendeſ1s76ſ1e

er Creditbank

ordd. Mrnndererit

Oeſterr. Creditanſtalt
Preuß. BodenCred.Anſt.

do. Centr.Bod. Er. Anſt
Reichsbank [41

Jn Liquidation.
Leipziger VereinsbankSacſſche Creditbank

Jnduſtrie-Papiere.
Brauerei Ahrens

o. Bodo. Königſtadt

röliwitzer Papierfabrik.

ho 5T

O o o

c 3

O S o

Bergwerks-
Hütten-Geſellſchaften.

d »Märk. San
do.do. Gußltahlfevrit

Braunſchweiger Kohlen t

Dortmunder Union
Duxer Kohlenverein

o

eJ

O

GeorgMarienBergw. V.
Harpener BergbauGeſ.

J[2
eHörder Hütrenverein

ölnMüſener Bergw.
önigs- u. Laurahütte

do. do. St. r. liih
Wiſener, et r.

B

Eiſenbahn Stamm und
Stamm- Prior. Actien.

Stettin d. 15. Novbr.
Mai 181,50 bez.122,50 bez S en 100 Kilogr. pr. Nov. 56,75 p.

iritus loco 53,00 bez. pr. Rov. 51 o bez.
pril Mai 51 10 bez.

Novbr

Roggen pr. Nov.
Weizen r Nov. 178,00 bez., A

Dec. (18,00 bez AprilApril n

Weizen loco und auf Termine ru-
Weizen pr. Nov. Dec.182 G. Roggen pr. Nov.
125 G. Hafer r

J

Wetter: Veränderlich.

März 271.
ärz 157.

pr. Herbſt u Mai 365

ebr. 23
ewYork

d. 15. Novbr. Loco 20,7 bz.,pr November und pr. Novbr. Decbr. 20,9 bz. Hamburg:
Behauptet, Standard white loco 9,40 Bf., 9,30 Gd.,
Gd., pr. Nov. Dec. 9,40 Gd. Bremen: Ruhig (Schlußberi t.)
Standard white loco 9,15, pr. Dec. 9,20, n Jan. 9,30, pr. Febr.

S Antwerpen (Schlu b
weiß, loco 22/, bz., 22 Bf.,
Januar 23 Bf., pr.

Novbr. Petroleuin in
Petroleum 7 do. pipe line Certi cats D.
auf London in Gold 4 D. 80 C. Goldagio

Ruhig.

73,90bz B
118, 10bz G
100,50B

3 60, 25 G
110,590 G

é 103,50bz G
90,50 B

5 134, 75bz
80, 75 bz E

102, 10 bz G
85, 10 b
112,00 bz
86,00B
76,56bz G
139,25 G

3 54, 75bz B

82,00 bz B
118.50bz
154,30b3
103, 10 bz G

5 88,00 G
30,50 bz G

105,50 G
74.50bz

27,00b3
108,00B
25,00b
15,00
39,00 G
35,00bz G
11,506
136.00bz
500,00 bz B
64, 25 G
31,75bz
46, 25 G
60,09B

28,00B
20,00bz G

105,50 G
12,00B
79,00 bz
9, 25 G
24,50 G
100,00bz G

7,00 G
100,00 G

38,00bz B
29,50 G
77,00bz G
21, 25bz G
8, oobz G

13,50bz G
86, 90 bz

67,50B

29,50 G
19,00B
72,40bz G
17,80 G
23,75 G
31,50B
117,00 G
46,00 G
103,00bz G
56, 75 G
32,00bz G
46,59 G

39,50 bz
80,50 G

20,50bz G
2 36,50B

16,90B

14,00 b
126, 25 z
76, 75 b

o 11 251
ul u iss, dobz

WarſchauW

48, 00etw bz G

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,36

ns am neuen Unterhaupt 2,36
aale bei Bernburg am 15. Rovbr. Vor

Berlin-PotsdamMagdeb.
BerlinStettinBreslauSchwd. Freib.
Köln-Mindener

alle-SorauGubener
annoverAltenbekener
ärkiſch-Poſener

Magdeburg- r
Nie n ärk rNord e

bo. B. gar. [3
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oderuferbahn
a wiſche

e garRh nen
le ard joſen t
4 ringer 3erainzLudwigsha
Weimar-Gera (gar.) [4/

Berl.Görlitzer St. Pr.
Halle-SorauGubenne ttenbeken

ärkiſch rDragdeb alberſt. [31
KordharſenErfan

Oſtpreuß. Südbahn
Rechte deraferbähn
Weimar-Gera
Saalbahn SSaalünſtrutbahn

Amſterdam Rotterdam

Eliſabeth n nGaliziſche e

Oeſterr. t
e an gar.

Rumänier

oſt. (Lombe
en

Eiſenb. Prior. Actien
und Obligationen

Aen Maltricter

do. III. Em.Btrsiſch Man

do. S.
do. III. L. B.do IV. e
do V. Serdo VI. Sdo VII. Sdo VIII. Sdo. IX.
do. Dortm.-Soeſt II. S.

do. Lit. B.BerlinDresd. v. St. gar.BerlinGörliter

do. Lit. B.Berlin Hamburger I. Em.

BerlinStettin. I. Em,
do. II. Em. gar
do. III. Em.do. IV. Em. v. et g.

do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

d „Schw. V u. F.
tieet Mindener I. Em.

II. Em.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. Novbr. 90 Cen
timeter unter 0.

Berlin, d. 15. Novbr.verkehr bei faſt allſeitigen Somsen ängen zu berichten.
wärtigen Börſenplätze meldeten durch

erwartete Herabſetzung des Londoner Bankzinsfußes blieb aus,
lungseinſtellung eines Hamburger Exporthauſes rief auch hier

Be orgniſſe wach und die Mindereinnahme
169,645 Fl. wirkte verſtimmend. Kaſſawerthe feſt, aber ohne be

Der Geldſtand blieb ziemlich unverändert,
Privatdiskont 4 4 Auf internationalem Gebiet erfolgten

allſeitige Coursrückgänge bei ganz ſtillem Geſchäft. Von fremden

Fonds notirten namentlich Ungariſche Goldrente und Ruſſiſch Engli
ſche Anleihen ſchlechter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt,
aber ſtill, Reichsanleihe und 4 Conſols höher.Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche EiſenbahnPrioritä-
ten ſchwach gehandelt. Eiſenbahnactien matt urd durchſchnittlich
niedriger; auswärtige, beſonders ruſſiſche und öſterreichiſche Werthe

feſt und theilweiſe anziehend. Bankactien und Jnduſtriepapiere
ziemlich behauptet, deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter.

Courſe um 25, Uhr: Tendenz: feſter. Lombarden 120,50 Fran-
zoſen 444,00 Gd. Creditactien 399,00, Laurahütte 72,40, Diskonto
Commandit 13450 Gd., Bergiſche 76,75, Cöln M indener 102,60, Rhei-

niſche 107,60, Galizier 102,10, Rumänier 34 ,40, Oeſterr. Papierrente
53,00, Italiener 74,00, Rufſen, alte, 80,00, do. neue 80, 25, Oeſter
e Goldrente 62 06, üngar. Goldrente 72, 25, Ruſſiſche Noten

rig ger Börſe vom 15. Novbr. Deutſche Reichs- Anleihe v.1877 9 4 95,20 B., do. v. 1000 4 95,20 B.
do. v. 500--200 v 49 95, 2 e Königl. ſächſ. Fenteninieih v.

1876 von 5000-—3000 39 7 2,76 B., do. v
72,70 B., do. von 1000 3 72,70 B.

do. v 500 .4 39 7290

ſondere Regſamkeit.

Rüböl loco 35,

pr. Nov 9,30

cht.) Raffinirtes T ve
S. ec. 22 Wew 22 Bf. pr.

d Folge ar So. adelphia 9, rohe
Wechſel

Löbau „Zittauer Lit. B

v. 300 3 76 B. do.

Borſennachriqh ten.
iſt heute über ſehr ſtillen Börſen

Dividende
83, 40etw bz B

Oberſchl. A. O. D. E. [31/3

27, bz G

c

OAuſſigTepli

c
o W

e

do. Rorbpeſto n.war

2 San gar s
S

5wr

Se

D5

der Berliner u. Leipz. Börſe

do. III. S. v. e. gar.

S.
do. Aach.Düſſeld. III. S.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 17. November.

Geſt. Joh. Pico von Mirandola, ital. Huma-
niſt, zu Florenz.
Geſt. Jac. Böhme, Theoſoph „philosophus teu-
tonicus“, zu Görlitz.
Geſt. A. R. Leſage, franz. Dichter, zu Paris.
Geb. Friedr. Chriſtoph Schloſſer, Geſchicht-
ſchreiber, zu Jever.
Eröffnung des SuezKanals.

Montag, den 18. November.
Geſt. Martin Schärtlin von Burtenbach,
kaiſ. Feldherr, auf ſeinem Gute bei Augsburg.
Geb. P. Baple, franz. Philoſoph, zu Carlat in
der Grafſchaft Foix.
Geb. Zach. Werner, Dichter, zu Königsberg.
Aufhebung des Rheinbundes.
Geſt. W. Hauff, deutſcher Dichter, zu Stuttgart.

Berlin, den 15. November.
Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenarſitzung

unter Vorſitz des Präſidenten des Reichskanzleramtes,
Staatsminiſters Hofmann. Nach Feſtſtellung des Proto-
kolls der vorigen Sitzung wurde Mittheilung gemacht von
der erfolgten Ernennung des königlich bayerſchen Oberſt,
Ritter v. Rylander, zum Bevollmächtigten zum Bundesrath
an Stelle des bisherigen Bevollmächtigten, königlich
bayerſchen Generalmajors v. Fries. Zur Vorlage kam
eine Zuſammenſtellung der bei der Baumwollen- und
LeinenEnquéte der Vernehmung von Sachverſtändigen zu
Grunde zu legenden Fragen. Der Vorſitzende machte
hierauf Mittheilung von dem von der königlich däniſchen
Regierung ausgeſprochenen Wunſche des Abſchluſſes einer
Uebereinkunft mit Dänemark wegen gegenſeitigen Marken-
ſchutzes. Ausſchußberichte wurden erſtattet über: a. den
Beſoldungs- und Penſions-Etat der Reichsbank für 1879.
Der Etat wurde genehmigt; b. das ſtaatsrechtliche Ein
ſchreiten gegen Beleidigungen des Bundesraths durch die
Preſſe. (Braunſchw. Volksfreund), wozu die Ermächtigung
ertheilt wurde: e. das Rekursgeſuch eines Beamten der
Telegraphenverwaltung d. eine Beſchwerde betreffend
einen Entſchädigungsanſpruch an die königl. ſächſiſche
EiſenbahnVerwaltung; e. eine Beſchwerde über Rechts
verweigerung in Preußen. Der Rekurs und die Be-
ſchwerden (zu c., d. und e.) wurde abgelehnt. Endlich
wurde eine an den Bundesrath gerichtete Eingabe des
Drechslers C. F. Möſer zu Dresden, betreffend den Ein
gangszoll auf Cigarrenſpitzen aus Weichſelholz, vorgelegt
und dem betreffenden Ausſchuſſe überwieſen.

Ein neues Werk von Profeſſor Gneiſt, welches
demnächſt erſcheinen ſoll, führt den Titel „Geſetz und
Budget“ und behandelt die Streitfragen zwiſchen
Staatsregierung und Abgeordnetenhaus, mit
welchen der Landtag im März d. J. geſchloſſen iſt. Der
Standpunkt der Majorität des Abgeordnetenhauſes, nach
welchem der König nicht befugt wäre, durch könig-
lichen Erlaß neue Miniſterien zu bilden und den Wirkungs-
kreis der Miniſter abzuändern, widerſpricht nach Profeſſor
Gneiſt Allem, was als Autorität des konſtitutionellen
Staatsrechts in Wiſſenſchaft und Praxis gilt. Auch die
Behauptung, daß es in ſolchen Fällen einer Abänderung
der betreffenden Verwalturgsgeſetze bedürfe, ſowie der er-
hobene Anſpruch, daß durch Budgetbeſchlüſſe die Miniſterien
oder andere Behörden organiſirt werden könnten, ſteht
nach Gneiſt nicht blos mit engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen
Grundſätzen vom Budget im Widerſpruch, ſondern auch
mit den Verfaſſungen der deutſchen Mittelſtaaten. Es
hat ſich ſo wird weiter ausgeführt in Preußen eine
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eigenthümliche Geſtalt der Budgetverhandlungen gebildet,
welche deren durch ihre Beſtimmung begrenztes Bedürfnißdie von der Praxis aller konſtitutionellen Staaten abweicht

und nicht nur zu ſchweren Zeitverluſten führt, ſondern die
Finanzverwaltung ſchädigt, indem ſie den Rückſichten der
Sparſamkeit und Zweckmäßigkeit entgegenwirkt die ver
antwortliche Dispoſition über die Staatsmittel an Stelle
des Finanzminiſters übernimmt, die Finanzen in Preußen
und im Reich von Jahr zu Jahr in hilfloſere Verwirrung
bringt und das Verhältniß einer konſtitutionellen Regie-
rung geradezu umkehrt. Jm Hintergrund dieſer Verhält
niſſe, fährt Herr Gneiſt fort, liegt die Vorſtellung von
einem beſonderen Ausgabebewilligungsrecht, welches
weder aus der preußiſchen, noch aus irgend einer anderen
Verfaſſung zu begründen iſt und dahin führt, daß die
Oppoſition im vorliegenden Fall geradezu den Anſpruch
erhebt, vor Ernennung der Miniſter ihrerſeits zuvor das
Programm und die Perſonen der Miniſter gutzuheißen.
Kurz, der bekannte Rechtslehrer ſpricht von einem
„Bacchanale des Budget-Parlamentarismus“, welches hier
gefeiert worden, und ergeht ſich in einer ſtaatsrechtlichen
Prüfung der geſammten Streitfragen des Budgetrechts,
nicht nur vom Standpunkt der Wiſſenſchaft, ſondern auch
unter Beleuchtung des Einfluſſes, welche ſehr un-
klare Rechtsvorſtellungen zur Zeit auf die deutſche Parla
mentspraxis und die Stellung der Parteien ausüben ſollen.
Es iſt vorauszuſehen, daß dieſes Werk zu einer lebhaften
Polemik in der Preſſe Anlaß geben wird.

Ueber die Veröffentlichung der Buſch'ſchen Me
moiren wird der „Neuen Stettiner Zeitung“ von hier
geſchrieben: „Wie peinlich den Fürſten Bismarck das
Tagebuch des Dr. Buſch berührt hat, darüber läßt die
officiöſe Preſſe in ihren neueſten Erklärungen keinen Zweifel
aufkommen. Es gewinnt ganz den Anſchein, als ſei der
Kanzler bereits um Auskunft über Urtheile angegangen
worden die Buſch wiedergiebt und in denen Perſonen
Verletzendes finden, die, zum höchſten Adel gehörend, bei
Hofe verkehren. Die vielen Gegner des Fürſten ſchlagen
aus dem Tagebuche Kapital. Man hört, es ſei dem Kron
prinzen vorgeſtellt worden, daß der Staatsdienſt zur Un-
möglichkeit werde, wenn es dem erſten Beamten des
Reiches gefalle, über treue Diener des Kaiſers ſo ſich zu
äußern, wie Buſch berichtet hat. Weiter verlautet, Dieſer
und Jener trage ſich mit der Abſicht, vom Fürſten Bis-
marck direkt Genugthuung zu verlangen. Kurz, der Be

Orients als Autorität gilt.
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ſchuldigungen iſt kein Ende, und die Vorſtellungen wie
a ſcheinen je länger je nachdrücklicher auftreten zu
wollen.
heiterem Himmel gefahren, und der Kanzler hat allen
Grund, ſich bitter darüber zu beklagen, daß ein im Ver
dacht der Officiöſität ſtehendes Blatt das Wort über Buſch's
Tagebuch nahm, um zu verſichern, der Fürſt hätte auf vor
hergegangene Anfrage die Veröffentlichung der Aufzeich-
nungen gewünſcht. Dabei waren überdies recht taktloſe
Glorifikationen des Kanzlers laut geworden, aus denen
ſeine Gegner ſchloſſen, ſie ſollten auf eine Rechtfertigung
des Tagebuches hinauslaufen.“

Mit Bezug auf die vielfach widerſprechenden Notizen,
welche über die Perſönlichkeit des Or. Moritz Buſch auf
Anlaß ſeiner neueſten Veröffentlichungen verbreitet werden,
macht man die „Kreuz-Zeitung“ darauf aufmerkſam, daß
derſelbe niemals zu den wirklichen Beamten des „Aus-
wärtigen Amts“ gehört hat, vielmehr nur zu literariſchen
Arbeiten als ſogenannter „Preſſreferent“ zeitweiſe beſchäf
tigt war. Kurz nach dem franzöſiſchen Kriege wurde er,
wohl nicht ohne Zuſammenhang mit der Thatſache, daß er
ſeine Stellung zur Sammlung von Notizen für eigenen
Zweck verwerthete, aus den Beziehungen zum AuswärtigenAmte entlaſſen und ſeine Funktionen Herrn Dr. Aegidi

übertragen. Herr Dr. Moritz Buſch erhielt damals eine
Redaktionsſtelle in Hannover, wo er ſchon früher, im Jahre

1867, offiziös beſchäftigt war. Nach dem Abgan ge Dr.
Aegidi's iſt ein beſonderer Preßreferent im Auswärtigen
Amte nicht mehr angeſtellt worden. Einer der hervor
ragendſten Beamten des Auswärtigen Amtes iſt bekannt-
lich der vortragende Rath und wirkliche Legationsrath Dr.

Zweite Beilage zu I 270 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe'ſchen Verlage).

Das Buch von Buſch iſt wie ein Blitz aus
lich Moſt in Plötzenſee.

zu bekämpfen. Er fand dabei in dem damaligen Chef-
redacteur der „Berl. Fr. Preſſe“, Joh. Moſt, einen rück-
ſichtsloſen und gewandten Gegner. Jetzt weilt bekannt-

Da fühlte ſich nun Dr. Wange-
mann getrieben, dem Gefangenen einen Beſuch zu machen.

Er ſchreibt darüber in der „KreuzZtg.“, indem er zu-
gleich falſche Nachrichten der „Preſſe“ berichtigt, u. A.
Folgendes

„Nunmehr zur Berichtigung der Thatſache aufgefordert, wieder
hole ich zunächſt mein Bedauern, daß die Sache überhaupt an die
ſefent keit gekommen ift. Sodann erkläre ich, daß äch keinerlei
Aufforderung zu meinem Beſuch bei Herrn Moſt von irgend einer
Seite empfangen habe, ſondern einfach von mir aus die Erlaubniß
zu einem Beſuche des Herrn Moſt unter vier Augen erbeten und
erhalten hab e, meinerſeits in der Abſicht, mit ihm freundlich ein-
ehend näher über ſeinen Atheismus und deſſen Conſequenzen zu
prechen. Ueber den Jnhalt und Verlauf des Geſpräches laſſe ich
mich hier natürlich nicht näher aus und kann nur das eine hier

noch hinzufügen, daß Herr Moſt, ohne direct ſeinen Standpunkt
aufzugeben, in durchaus anſtändiger und ſachlich eingehender Weiſe

J

C. A. Buſch, der namentlich in Angelegenheiten des
So weit wird ſich jedoch

wohl die Verwirrung nirgends erſtrecken, um noch den
weltbekannten Humoriſten Wilhelm Buſch, den Verfaſſer
von „Max und Moritz“, mit in das Spiel zu ziehen.

Etats pro 1879/80, welches auf 78 Millionen geſchätzt
wird, ſoll nach den Angaben verſchiedener Blätter ſeine
Haupturſache in den geringen Einnahmen der Staatsbahnen
haben. Zur Beleuchtung dieſer Sache mögen vielleicht
folgende Zahlen dienlich ſein, die ſich auf das in den
Staatsbahnen ſteckende Anlagekapital, den Ueberſchuß der
Einnahmen und die Verzinſung des Anlagekapitals be
ziehen.

Jahr Anlagekapital Einnahmeüberſch. Proc.
1875 1,041,091,383 51,266,316 1,92
1876 1,130,527,874 58,959,922 5,22nach d. Etat 1877/78 1,130,665,010 58,299 322 5,16

r 1878/79 1,198,361,488 60,049,146 5,01
Hieraus dürfte ſich ergeben, in wie weit die obige Be
hauptung richtig ſein kann.

Wie der „Weſ. Ztg.“ von hier gemeldet wird ſind

die etwa einſtündige Discuſfion gepflogen und ſeinen Dank für
meinen Beſuch mit herzlichen Worten ausgeſprochen hat.“

Jm Anſchluß an die Mittheilung, daß bei dem Buch
händler Löwinſohn in der Paſſage vor einigen Tagen
eine größere Quantität von unzüchtigen Büchern und
Bildern ſeitens der Polizeibehörde mit Beſchlag belegt
worden ſei, wird noch ferner gemeldet, daß Löwinſohn
wegen Verbreitung derſelben vor einigen Tagen in Unter
ſuchungshaft genommen worden iſt, und daß wegen
gleichen Vergehens vorgeſtern der Borſigſtraße 14 wohn-
hafte Kaufmann Markowöski ebenfalls in Haft genem
men worden iſt.

Wie man aus Kopenhagen ſchreibt, beſtätigt es ſich
jetzt, daß der zweiundſechszigjährige König von Holland,
ehe er ſich um die Hand der Prinzeſſin Emma von Waldeck
bewarb, vergeblich um Prinzeſſin Thyra geworben
hat. Die Prinzeſſin aber hatte bereits vor drei Jahren
ihr Herz und ihr Wort dem Herzog von Cumberland ge

e geben und ſie hatte den Muth, trotz der Wünſche ihrerDas Deficit des preußiſchen Stagtshaushalts- Verwandten, das lockende Geſchenk, die Krone eines ziem

Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
im Gange über eine proviſoriſche Handels und Schiff
fahrts-Konvention, welche beiden Theilen das Recht
der meiſtbegünſtigten Nation einräumt. Auf Tarifſſtipu-
lation wird deutſcherſeits nicht eingegangen, ehe die Vor-
arbeiten wegen Reviſion des Zolltarifs abgeſchloſſen ſind.

Die über Annahme letztwilliger Zuwendungen
von über 3000 (1000 Thlr.) durch öffentliche An-
ſtalten u. ſ. w. beſtehenden Anordnungen ſind wieder in
Erinnerung gebracht und dabei die von den Miniſterien
ertheilten Weiſungen hervorgehoben worden. Danach iſt
bei Beantragung der Annahme- Genehmigung jedesmal
vorher zu erörtern, ob nicht das Vermögen des bedachten
Jnſtituts durch die Zuwendung zum Nachtheile des öffent-
lichen Verkehrs im Allgemeinen übermäßig vermehrt werde
ob nicht die in Betracht kommende Anſtalt Mittel anhäufe,

überſchreiten ob keine gemeinſchädliche Anordnung an die
Zuwendung geknüpft ſei; ob dabei keine Verletzung einer
Pflicht gegen hilfsbedürftige Angehörige oder eine Ueber
bürdung zur Kränkung der Rechte dritter Perſonen ſtatt-
finde. Die Annahme Erklärung des Vorſtandes der be
dachten Anſtalt (bei katholiſchen Kirchen-Jnſtituten mit der
biſchöflichen Genehmigung begleitet) iſt mit dem Genehmi-
gungsantrage einzureichen.

An dem zweiten Verhandlungstage der vorgeſtern
e eteen Konferenz der ſtändigen Tarif-
ommiſſion mit dem Verkehrsausſchuſſe der Jntereſſenten

kam eine Frage zur Erledigung, welche von tief ein
greifender Bedeutung für die Entwickelung der Tarifreform
iſt, da ſie gewiſſermaſſen die Axt an das jetzige Syſtem
legt; es iſt die Frage der Einführung einer zweiten
Stückgutsklaſſe. Man einigte ſich nach längeren
Unterhandlungen dahin erſt weitere Erhebungen darüber
eintreten zu laſſen, ob und für welche Artikel das Be
dürfniß der Einführung einer zweiten Stückgutsklaſſe vor-
liegt und welche Aenderungen event. dann vorzunehmen
ſein würde. Man ſah umſomehr davon ab, jetzt einen
Beſchluß zu faſſen, als bei Einführung des neues Tarif-
ſyſtems der Bundesrath die Feſtſetzung bekanntlich ge
troffen hat, daß daſſelbe am 1. Oktober 1880 einer Reviſion
eventuell zu unterziehen ſei.

Die großen Handelskorporationen Deutſch
lands ſind kürzlich eingeladen worden, an einem Kon
greß in New-Orleans theilzunehmen, welcher ſich zur
Aufgabe ſtellt, die Verkehrserleichterungen auf dem
amerikaniſchen Kontinent mit jenen des europäiſchen
Kontinents in Verbindung zu bringen. Jn erſter Li
nie wünſchen die Amerikaner die dort erforderlichen Ar
beiten in Angriff zu nehmen. Demgemäß handelt es ſich
zunächſt um die Regulirung des Miſſiſſippi und ſeiner
Nebenflüſſe, die Herſtellung einer Süd-Pacifichahn, die
Verbeſſerung der Verbindung zwiſchen Nordamerika und
Mexiko, Südamerika und den weſtindiſchen Jnſeln. Es
iſt noch nicht entſchieden, ob die deutſchen Handelskorpo
rationen Delegirte nach New-Orleans entſenden werden.

Miſſionsdirector Dr. Wangemann hat bekanntlich
zu gleicher Zeit mit Hofprediger Stöcker den Verſuch

S

gemacht, in hieſigen Volksverſammlungen den Atheismus Olmütz bekannt, woſelbſt vor einigen Jahren der Hotelier

lich großen Staates, die ihr der König von Holland dar
bot, auszuſchlagen.

Halle, den 16. November.
Jn der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde die un

verehelichte Johanne Margarethe Beuermann wegen
Betrugs in 13 Fällen zu 6 Jahren Zuchthaus und 3000 MarkGeldſtrafe event. Zuſabſtrafe von einem Jahr Zuchthaus

und der Osconom Guſtav Adolf Wilhelm Reuter wegen
mehrfacher Theilnahme daran zu 3 Jahren Gefängniß
verurtheilt. Ueber die ſehr intereſſanten Verhandlungen,
welche erſt gegen 9 Uhr Abends beendet waren, folgt ein
näherer Bericht in der 3. Beilage.

Vermiſchtes.
[Zum Aufenthalt des Kronprinzen in

Brieg] berichtet die „Brieger Ztg.“ noch Folgendes:
Nach der Beſichtigung des Denkmals unterhielt ſich Se.
kaiſerl. und königl. Hoheit, überaus friſch und wohl aus-
ſehend, mit einzelnen Anweſenden aufs Leutſeligſte. Als
der Kronprinz den Superintendent Werkenthin erblickte,
ſchritt er auf ihn mit den Worten zu: „Wir ſind ja
alte Bekannte; wie kommen Sie denn hierher?“ Auf
die Antwort: „Jch bin hier im Kreiſe Superintendent,“
entgegnete der Kronprinz: „Es iſt doch hübſch, daß man
ſich im Leben immer wiederſieht.“ Der Kronprinz hat
vor vielen Jahren bei Herrn Werkenthin, als derſelbe
noch Paſtor in Wang war, ein Frühſtück eingenommen,
ihn dann auch öfter in Hirſchberg geſprochen; daher das
ſofortige Wiedererkennen. Herrn Cantor Jung flüſterte
der hohe Gaſt beim erſten Rundgange zu: „Wird wohl
heute ſchlecht gehen mit dem „Salvum fac regem“ bei
der Kälte!“ Vor dem Abſchiede kam er dann nochmals
an g Geſangverein heran und erklärte in liebens-
würdigſter Weiſe: „Jch nehme zurück, was ich geſagt
habe: es ging ja ausgezeichnet. Jch weiß, daß es für die
Stimme keine Kleinigkeit iſt, in der Kälte hier eine
Stunde zu ſtehen.“ Die militäriſchen Ehrenzeichen bei
Herrn Wirth bemerkend, fragte der Kronprinz: „Bei
welchem Regiment haben Sie denn gedient?“ Auf die
Antwort „Bei den Leibküraſſieren“, fuhr kaiſerl. Hoheit

zu Herrn Jung gewendet fort: „Sehen Sie, früher hat
der Herr bei uns geritten, jetzt ſingt er bei Jhnen“. Als
Cantor Jung, daran anknüpfend, äußerte: „Ja, und er
iſt uns ein lieber Sänger, eine führende Stimme im 2.
Tenor“, fragte der Kronprinz: „Was ſingen Sie denn
eigentlich für eine Stimme Beſcheiden entgegnete Herr
Jung: „Eine Mittelſtimme im Chor“ und der Kronprinz
fuhr fort: „Ja, ſo geht es mir gerade; ſo im Chor ſinge
ich auch noch etwas mit.“ Für Jeden hatte der hohe
Herr ein freundliches Wort, einen Scherz, einen ſchlagenden
Witz. Beſonders beglückt wurde von ſeiner Liebens-
würdigkeit Frau Bürgermeiſter Heidborn, welche ihn mit
einem reizenden Blumenſtrauße am Eingange zum Rath-
hauſe empfing. Am Arm geleitete dann der Kronprinz
die Frau Bürgermeiſterin die Treppe hinauf.

[Eine fette Rechnung.] Böhmiſche Blätter
erzählen: „Zu dem jüngſten Aufenhalte des Kronprinzen
Rudolf in Jungbunzlau wird von vollkommen verläß-
licher Seite berichtet, daß ſich der dortige Hotelier, Herr
Cikan „zum Kranz“, woſelbſt der Prinz mit ſeiner be-
kanntlich nicht zahlreichen Suite einen zweitägigen Aufent
halt genommen hatte, eine Taktloſigkeit zu Schulden kom-
men ließ, die ſelbſt den munificenten hohen Gaſt nicht
angenehm berührte und die für lange Zeit namentlich der
Jungbunzlauer Bevölkerung im Gedächtniſſe verbleiben
wird. Herr Cikan präſentirte nämlich vor der Rückkehr
des Kronprinzen nach Prag deſſen Oberſthofmeiſter Grafen
Bombelles für den zweitägigen Aufenthalt in dem ge-
nannten Hotel eine Rechnung von 2600 fl., die zwar an
ſtandslos bezahlt, jedoch, wie man uns erzählt, dem Bür-
germeiſter von Jungbunzlau bei deſſen Abſchieds-Vorſtel
lung als theures Andenken an die Anweſenheit des Kron-
prinzen in dieſer Stadt zurückgelaſſen wurde. Eine ähn-
liche Schnürerei iſt uns nur noch von einem Hotel in
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P. dem Erzherzog Leopold bei einem Ofſſiziers-Bankett
über 50 fl. für Brot aufrechnete.
Fall iſt noch zu bemerken, daß das ganze dem Kronprinzen
und ſeiner Begleitung zur Verfügung geſtellte Ameuble
ment von dem bekannten Großinduſtriellen Friedrich Frei
herrn v. Leitenberger aus Kosmanos, natürlich unentgeltlich,
geliehen worden war.

[Aus Japan. Die japaneſiſche Regierung ver-
öffentlicht ſoeben ihr Budget für 1879. Demſelben iſt zu
entnehmen, daß die Civilliſte des Kaiſers und ſeiner

Bei dem Jungbunzlauer
Käufer meinte einem Reiſebekannten gegenüber: „Die
Klingen ſind gewiß ſehr ſchön, aber ich glaube, die könnte
ich zu Hauſe in Solingen eben ſo gut kaufen.“ Wie er
ſtaunte er, als durch die heimathlichen Laute geweckt, der
Türke mit einem Male lebendig wurde und die gewichtigen
Worte ſprach: „Eck ſin ut Solig!“ (Jch bin aus
Solingen!)

Kalender.
Soeben erſchien in R. v. Decker's Verlag (Marquardt u. Schenk)

in Berlin „Kaiſerkalender“ (Tafel-Kalender für 1879). Elegant
und künſtleriſch ausgeſtattet, bringt derſelbe ein MedaillonPortrait

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 16. November 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo Stimmung unverändert ruhig, 172
193 Mk., geringe Sorten billiger.

Roggen 1000 Kilo 144--147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei lebhafter Nachfrage Preiſe feſt,

Landgerſte 144--165 Mk. Chevalier bis 190 Mk.,
feinſte Sorten bis 200 Mk. geringe Sorten unterFamilie im kommenden Jahre zwei Millionen Gulden

ö. W. betragen wird. Wie die japaneſiſchen Blätter
melden, hat der auch in Wien wohlbekannte japaneſiſche
Miniſier Jwakura ſoeben ein Projekt ausgearbeitet, dem-
zufolge alle Adeligen Japans, welche Schulden machen
oder ein verſchwenderiſches Leben führen, nach der Jnſel
Bezo geſchafft werden ſollen, um dort auf den Staats-
Domänen zwangsweiſe zu landwirthſchaftlichen Arbeiten
verhalten zu werden. Erſt nachdem ſie ſich gründlich ge

des Kaiſers
handlungen

geſtattet werden.
[Zur elektriſchen Beleuchtung.] Wie Max

Weiſe entgegenkommt.

angen ſtudentiſcher
übertriebenen „Duell- und Saufweſen“, ſpezie

vom
für 30 Pf. zu haben.

Kalender des Amicus juventutis academiae 1879
Berlin S., Druck von Thormann u. Goetſch, alte Jocobſtr. 91.

(Ein gutgemeintes Büchelchen, das mit ſeiner im September
dem Reichstage eingereichten Petition um wirkſameren Schutz der
Staats und akademiſchen Bürger vor der „Jnduſtrie der Unſitt
lichkeit“ einem ſchon vielfach ausgeſprochenem Bedürfniß in ſeiner

m n e de e r r8 mmer mehr ein freundlicher Erfolg ſeines Strebens, eine Bebeſſert haben, würde ihnen die Rückkehr zu den Jhrigen ſrankung eine gang er wohl nicht er
tißbräuche, die er beſonders

orträtmaler Th. Ziegler und iſt in allen Buch-

der Corps erblickt,

Notiz.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
Hafer 1000 Kilo 135--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8—10 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 9--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau 135 Mk.,

amerikan. 130-135 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110--115 Mk.
Oelſaaten 1009 Kilo Raps 260 265 Mk.
Stärke 50 Kilo 22 22 Mk.

neuer 125 Mk.,

auch in dem

Wirth in der „N. Fr. Pr.“ behauptet, hat ein Herr beſchieden ſein
Siegfried Marcus in Wien die Aufgabe der phyſi- Halleſcher Zuckerbericht
kaliſchen Theilung des elektriſchen Lichtſtromes gelöſt, und vom 15. Rovember.
zwar bereits, bevor Ediſon ſeine Erfindung bekannt machte Rohzucker. Das Angebot trat in dieſer Woche nicht
und längſt Patente in allen Staaten nachgeſucht. Bei
einem am 27. Oktober vorgeführten Experiment ſah Max
Wirth zehn Lampen in Funktion, bedient durch eine
Siemens'ſche Maſchine kleinſten Kalibers und eine 1
pferdige Gas-Maſchine. Durch einen Druck auf eine Taſte
zündete der Erfinder die Lampen an und löſchte ſie aus.
Nach Gefallen löſchte er eine Lampe in der Reihe aus,
indem er ſie iſolirte, und zündete ſie wieder an, ohne daß
die anderen geſtört wurden. Das Licht im geſchloſſenen
Raum war ſogar bei dieſen vielen Flammen nicht ſtörend,
und wenn mattgeſchliffene Glasglocken aufgeſetzt wurden,
ganz mild, obgleich eine Stearinkerze wie eine gemalte
gelbe Blume daneben ausſah.

[Wilde Schwäne.] Aus Stade wird gemeldet:

zeigte.

Raffinir

Seit einigen Wochen zeigen ſich große Schwärme von e 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Schwänen, welche, auf ihrer Rückkehr nach dem Norden Kryſtallzucker Rmuk.begriffen, ſich Ruhe ſuchend auf den gegenwärtig unter Kornzucker vet 37 Polar. Se o
Waſſer ſtehenden Schwinge-Wieſen niedergelaſſen haben.
Hier kann man ſie täglich in ſtattlichen Geſchwadern auf
der Waſſerfläche ſchwimmen ſehen und obgleich ſie häufig
von Jägern beunruhigt und durch wohlgezielte Schüſſe
aus ihrer Ruhe emporgeſcheucht werden, ſo kehren ſie doch
ſtets wieder zu ihren Sammelplätzen zurück. Nach dem
Volksglauben iſt das Eintreffen dieſer nordiſchen Gäſte fei

Rohzucker, I.

Nachproducte bei 94--899

belangreich auf und das Geſchäft blieb daher trotz im
Allgemeinen etwas beſſerer Tendenz ziemlich beſchränkt,
da auch ſeitens der Raſfinerien Mangels Bedarf ſich
zu den erhöhten Forderungen nur wenig Kaufluſt

Die gehandelten 850,000 Kilo
Etr., erzielten durchweg etwas höhere Preiſe.

Zu den beſtehenden Preiſen trat
namentlich in den letzten Tagen lebhafte Frage ſo-
wohl für greifbare wie Lieferungs-Waare auf und be-
ziffert ſich der Umſatz auf 45,000 Brode und 340,000
Kilo 6800 Etr. gem. Zucker.

ter Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

bei 969 Polar.
Prod. bei 939 Polar. Rmk.

olar. 55,00—48,00
Melafſe, excl. To. M. 8,00.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß Rmk. S

n v 7das ſichere Zeichen eines frühzeitigen oder ſtrengen Winters. Melts mittel 2 7766 7
[Eck ſin ut Solig.) Ein Rheinländer, der ſeine Fem. Raffinade mit Faß 75.00 7400e e da e ehe gemacht e Dre ſ delbt r

einem Freunde für ſeine Waffenſammlung eine echte Da- e II. 6469150 69,
mascenerklinge mitbringen. Man führte ihn in einen Farin e
Bazar, wo ein alter Muſelmann in orientaliſcher Gran- r raun
dezza kauerte. Vor ihm lagen auf rothem Seidenteppich Fernere Bezeichnung für bisherige Raffinade II.

die berühmten Klingen, der Stolz des Orients. Der R Meelis I.
=„”xgmm—-—m—=———=—m—-Pekanntmachungen.

Badegevellschaft Erdeborn,
Jn der heutigen Generalverſammlung iſt von den anweſenden

Mitgliedern der aufgelöſten Badegeſellſchaft Erdeborn beſchloſſen,
daß auf jede Actie Sieben Mark ausgezahlt und daß die bis zum
14. November 1880 von den Betheiligten bei uns nicht abgehobenen
Beträge zur Kaſſe des Luther- Denkmals in Eisleben abgeführt
werden ſollen.

Erdeborn, den 14. November 1878.
Die Liquidatoren

Roloſff. Ebeling. Scholle.

o DerGerichtlicher Ausverbauf.
Am Montag den 18. November d. Js. und

den folgenden Tagen vwird der Verkauf der zur
Saal M 'schen Konkurs-NMasse von hier gehörigen
Vorräthe bis auf Weiteres fortgesetzt.

Das Geschäftslocal, Leipzigerstr. No. 3.
ist des Vormittags von 9 bis I2 Uhr und des
Nachmittags von I bis 4 Uhr geölſſnet.

Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Salym'schen

Konkurs-asse.

Halle a/S.

Zu WeihnachtsAusverkauf oder Ausſtellungen
vermiethe auch monatsweiſe mein ſehr günſtig gelegenes früheres
Lakal, Grimm. Str. Nr. 2, I. Etage.

Rudolf Mosse in Leipzig.
Musikalische Morgenunterhaltung

zum Peſten der 1. Kinder-Bewahranſtalt,
veranſtaltet von einheimiſchen muſikaliſchen Kräften

im gütigſt bewilligten Concert Saale der Berg- Geſellſchaft
Sonntag den 17. November, Vormitt. 7212 Uhr.

Jhre Mitwirkung haben freundlichſt zugeſagt: Frl. Bachof,
Frl. Büttner, Frl. Koffmann, Hr. Otto, Hr. Zehler u. A.
Den Bechſtein'ſchen ConcertFlügel leiht gütigſt Hr. Ferd. Kühne.

Familien-Villets für 3 Perſ. à 3 Einzel- Billets à 1,25
ſind in der Viemeyer'sechen Buchhandlung, gr. Steinſtraße Nr. 66,
zu löſen.

Am Tage der Aufführung werden an der Kaſſe Billets à 1,50

Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco höher, Kartoffel 53
Mk., Rüben- 51 Mk.

Rüböl 50 Kilo 29 Mk gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5, Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6*,7 Mk.
Kleie, Roggen- 4 5 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7 -7 Mk.

17,000

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 16. November 1878.

Man bezahlte am heutigen Markte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--192 Mk.,

geringere Sorten billiger käuflich.
Roggen 141--144 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135 144 Mk.,

beſſere 147——156 Mk., feine und Chevaliergerſte 159
180 Mk., abfallende Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——-90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo n. Donau-, 130--132 Mk., ameri-

kan. 130-132 Mk.
Victoria- Erbſen 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 13. November. Wagener, Roheiſen,
v. Hamburg n Schönebeck. P. Schuchardt, desgl. A. Schu-
chardt, desgl. Zehe, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Hüb-
ner, Holz v. Liepe n. Halle Vereinskahn Nr. 44, Güter, v n
Hamburg n. Deſſau. Andrege, Strm. Wolf, Güter, v. Hamburg
n. Dresden. Patze, Stroh, v. Grieben n. Roßlau. Schröder,
83 v. Brandenburg n. Aken. Draeger, leer, v. Magdeburg n.

chönebeck. Knoft, desgl. Grothe, desgl.

Sonnabend den

Abends punkt
in der erlenchteten u. erwärmten Domkirche

Grosse Musikaufführung
der Singalkkademse.

1) Begräbnissgesang von Joh. Brahms,

Zur Vorfeier des Codtenſeſtes. Eine perfecte tücht. Kochmam-
ſell mit langj. Zeugn. ſucht 1.

Jan. Stelle. Gefl. Off. sub H. 3447
Maasenstein e Vogler,
Märkerſtraße 7 erbeten.

Den Verkauf von
Zug -Jalousien

habe ich für die Fabrik des Herrn
Carl Hermann

in Oſchatz
übernommen. Beſtellungen nach
Muſterkarte u. Preiscourant nimmt

23, November

halb 5 Uhr

2) Arie „Ich weiss, dass mein Erlöser lebet“, aus Händel's gern entgegen
Messias (Prau Voretzseh).

3) Requiem von Cherubini.
Eintrittskarten zu I Mark und Texte zu 10 Rpf. ſind bei

Herrn Karmrodt, Barfüßerſtraße 19, zu haben. Nach Oeffnung
der Kirchthüren auch auf dem Domhofe.

Löwendahl,
Bernburger Str. 13b.

Wer an Hunſten,
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma,

Tischdecken
in grosser Auswahl

e billigen Preisen

F. A. Schütz, Halle aS.
Brüderstrasse 2 am Markt.

rup
Hülfe und

Blutſpeien, Reiz im Kehlkopf c.
leidet, findet r das Haus undGenußmittel, den Mayer'ſchen weißen

Bruſt-Sy
r und ſchnellſte

inderung.

trag darauf befördert andie Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s., Schmeerſtraße 39, ſowie I
Theodor Sachtler in Brehna, 8
Christ. Dietrich in Frey
burg a/U., A. Schkegel in Als-
leben a/S. u. F. W. Reinboth s
in Zörbig.

I

In beſter Lage von Halle mit
freier Nordſeite wird zur Ein
richtung eines
Photographischen Atelier

Tücht. ſelbſt. Landwirthſchafterin,
jüngere z. Stütze d. Hausfrau w.
ſofort und Neujahr nach

Frau Fleckinger, Hanfſack 1.

Pensſionat
für Knaben von 10--14 Jahren
bei einem Pfarrer in der Nähe von
Gera. Vorbereitung bis Obertertia
eines Gymnaſiums oder einer Real
ſchule. Beſte Erfolge erzielt. Näh.
durch Herrn Kirchenrath Julius
Sturm in Köſtritz bei Gera.

Ein Ardenner Ar-
beitspferd (Rappe)
iſt zu verkaufen. Näheres

bei L. Lösche G Co. inHalle a/S., Leipzigerplatz Land
[H. 5zu haben ſein. wehrſtraßenEcke. 3452.

ſofort oder zum 1. Januar iſt eine

Ein Gaſthof oder Reſtau ein geeigneter Platz pachtweiſe oder
ration wird zu pachten ge- käuflich ſofort zu erwerben geſucht.
ſucht. Off. bittet man unter L. O. Offerten unter W. 11 durch Ru-

12 an Ed. Stückrath in der do1 Mosse in Halle a/S.
Exped. d. Ztg. einzuſenden. erbeten.

FamilienNachrichten.

Niederlage, Eontor resp. TodesAnzeige.
kleine Wohnung in der Nähe Heute früh 6 Uhr entriß uns
des Bahnhofes. Zu erfragen bei der Tod nach längeren Leiden unſere
Loesche, Leipzigerplat, Land inngſt geliebte Großmutter, Mutter
wehrſtraßenEcke J Tr. [H.53451. und Schwiegermutter Frau Anna

Hellmuth geb. Liſchke. Dies
Eine Partie zum Theil wenig allen Verwandten, Freunden und

getragene Herren Kleidungsſtücke Bekannten zur Nachricht mit der
ſind zu verkaufen. Adreſſen unter Bitte um ſtilles Beileid.
Chiffre M. 30 beförd. Ed. Stück- olleben und Halle a/S.
rath in d. Exp. d. Ztg. e trauernden Hinterbliebenen.

Zu vermiethen

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilagee.
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Mk.,

Dritte Beilage zu e 270 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

W—dTDd

Halle, Sonntag den 17. November 1878.
n

Für die Brandbeſchädigten in Lengsfel
ſind ferner eingegangen von C. 3. 3 Mk., geſammelt
durch Dr. Fröhüch 10 Mk. 50 Pf., Dr. E. H. in Löbejün
5 Mk, W. H. in E. 5 Mk., G. H. 3 Mk.

27 20. November werden wir unſere
Sammlung ſchließen.

Halle, d. 16. November 1878.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 15. November. Bei der heute im Abge-

ordnetenhauſe ſtattgehabten Berathung des Adreßentwurfs
nahm der Miniſterpräſident Tisza das Wort. Derſelbe
führte aus, daß er die laut werdenden Beſorgniſſe natür
lich finde bei den die Monarchie ſo nahe berührenden und
unaufhaltbaren Ereigniſſen, welche ſich nur ſoweit modifi
zieren ließen, daß die Exiſtenz des Staates durch ſie nicht
gefährdet werde. Die Politik OeſterreichUngarns habe
ſeit Beginn der Orientwirren lediglich darin beſtehen können,
daß die Jntegrität der Türkei ſo weit als möglich erhalten
bleibe und daß, wenn dies nicht möglich, die Türkei nicht
eine Beute Rußlands werde. Aus den Begebenheiten
der letzten Jahre ergebe ſich, daß OeſterreichUngarn gegen
einen ruſſiſch türkiſchen Krieg hätte proteſtiren können
anſtatt eines ſolchen Krieges wäre dann aber bei der da
maligen Jſolirtheit der Monarchie ein öſterreichiſch ruſſiſcher
Krieg entſtanden der, wenn er auch für Oeſterreich ſieg-
reich ausgefallen wäre, Oeſterreich doch die hundertfachen
Blutopfer und mindeſtens die zwanzigfachen Geldopfer der
bosniſchen Okkupation gekoſtet haben würde. Der Miniſter
wies ſodann auf die tief eingreifenden Unterſchiede zwiſchen
dem Vertrag von San Stefano und dem Berliner Ver
trage hin und erinnerte dem Vorwurf gegenüber, daß die
Legislative nicht vorher von der Okkupation Bosniens
und der Herzegowina benachrichtigt worden ſei, an das
Vorgehen der engliſchen Regierung, welche ſogar eine
Garantie für die Beſitzungen der Türkei in Kleinaſien
übernommen habe, ohne daß das engliſche Parlament eine
Ahnung hiervon gehabt habe. An der Hand der Ereig-
niſſe führte der Miniſter aus, daß keine andere Politik
befolgt worden ſei, als diejenige, welche er dem Hauſe
wiederholt dargelegt habe, daß nämlich verhütet werde,
was mit den Exiſtenz Jntereſſen OeſterreichUngarns im
Widerſpruch ſtehe und daß irgend eine Macht die Geſtaltung
der Orientdinge in den Kreis ihrer Omnipotenz ziehe.
Er habe die beſtimmte Hoffnung, daß der Berliner Ver
trag von allen Mächten pünktlich werde eingehalten werden,
ohne daß eine Störung des europäiſchen Friedens erfolge.
Wenn jedoch irgend eine Macht die Beſtimmungen des
Berliner Vertrags und deſſen Durchführung anfechten
ſollte, ſo werde Oeſterreich Ungarn, das ſeine Intereſſen
mit den Jntereſſen Europas in Einklang zu bringen ver
ſtanden habe, in einem eventuellen Kampfe nicht allein
ſtehen. Es handele ſich darum, daß in den orientaliſchen
Kleinſtaaten und in den Herzen der dort wohnenden
Stämme der Glaube Wurzel faſſe, daß, wenn einmal die
Orientwirren nicht weiter aufzuhalten ſeien diejenige
Macht, welche auf ihr Schickſal den größten Einfluß aus
zuüben vermöge, keine andere Macht als Oeſterreich-
Ungarn ſein könne. Die Rede Tisza s wurde von der
Rechten an vielen Stellen mit lautem Beifall aufge
nommen.

London, d. 15. November. Das Comité der die
Politik der Regierung in der afghaniſchen Frage mißbilligen-
den Partei hat den Lord Beaconsfield erſucht, ihm im Laufe
des 20. d. Mts., an welchem Tage die Antwort des Emirs
Schir Ali eintreffen muß, eine Unterredung zu bewilligen.

Berlin, den 15. November.
Jn Betreff der Reform der nach dem Plan von

1870 eingerichteten Gewerbeſchulen hat der Handels-
Miniſter am 1. d. Mts. an die königlichen Regierungen
eine Circular- Verfügung erlaſſen, welche im Weſentlichen müſſ
denſelben Jnhalt hat, wie ein neulich von der „Norddeut- en.

Amſchen Allgemeinen Zeitung“ mitgetheiltes Expoſé.

J

Der Miniſter des Jnnern hat die Provinzial
behörden aus Anlaß eines Spezialfalles von Neuem
darauf hingewieſen daß grundſätzlich daran feſtzuhalten
iſt, daß ein Titel, der ein Staatsamt bezeichnet, zur
Verleihung an Beamte von Korporationen ſich nicht eignet,
und daß daher für derartige Beamte andere Titel zu
wählen ſind. Jn dem vorliegenden Falle handelt es ſich
darum, daß ein Kreisausſchuß einem von der Kreisver-
tretung angeſtellten Baubeamten den Titel „Kreisbau-
Jnſpector“ zu geben beabſichtigte.

Eine intereſſante Angelegenheit liegt dem Handels-
miniſter zur Entſcheidung vor. Seit Jahren iſt bekannt-
lich in der Preſſe, in Verſammlungen und vorzugsweiſe
in den Parlamenten darauf gedrungen worden, daß die
Verwaltung bei Vergebung von Submiſſionen vor
nehmlich den ein heimiſchen Markt berückſichtige. Jetzt
führt die Korporation der Kaufmannſchaft in Memel
beim Handelsminiſter darüber Klage, daß die einheimiſche
Kohle auch dann den Vorzug erhalte, wenn ihr Preis
ſich höher ſtellt als derjenige der fremdländiſchen Kohle.
So hat, wie die Memeler Kaufmannſchaft ausführt, die
königliche Oſtbahn bei einer Submiſſion der weſtfäliſchen
Kohle den Vorzug gegeben, trotzdem dieſe ſich pro 100 Kilo
um 11, Pfennige theurer geſtellt als die engliſche Kohle,
welche bisher Verwendung gefunden. Die Petenten führen
aus, daß das Kohlengeſchäft, die Rhederei und der Holz-
handel in Memel dadurch ſchwer betroffen werden, indem
dem Kohlengeſchäfte auf dieſe Weiſe ein bis jetzt ſicheres
Abſatzgebiet ohne allen Grund entzogen und die Rhederei
eines guten Theils der Steinkohlenrückfrachten von Eng-
land verluſtig gehe. Die Kaufmannſchaft von Memel er
ſucht den Handelsminiſter, veranlaſſen zu wollen, daß die
königlichen Staatsbehörden angewieſen werden, die ein
heimiſche Kohleninduſtrie nicht mehr einſeitig zu bevor-

zugen, ſondern, wie es früher der Fall war, die freie Kon
e

Schluß der Auseinanderſetzung beauftragt der Miniſter
die königlichen Regierungen, mit den ſtädtiſchen Behördenin Verhandlung zu treten und zu einer Beſchlußfaſſung Berathung zu demſelben Reſultate gekommen.

darüber zu veranlaſſen, nach welchem der beiden ent-
wickelten Syſteme ſie die vorhandenen Gewerbeſchulen
umgeſtalten wollen. Hierbei ſind die ſtädtiſchen Behörden
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Staats- Regierung
keinen Falles in der Lage iſt, bei der Einrichtung der,
von der heutigen Secunda abwärts gerechnet, erforderlichen
5 Vorklaſſen, Sexta bis Obertertia, eine finanzielle Bei
hilfe zu leiſten, ſondern, daß die Städte die Koſten dafür
allein übernehmen müſſen, wie dies auch bereits in vielen
Communen, welche freiwillig Vorklaſſen eröffnet haben,
geſchehen iſt. Ferner iſt den ſtädtiſchen Behörden mitzu-
theilen, daß die Berechtigungen, welche die nach dem
Plan von 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen zur Zeit
haben, jedenfalls nur für die Zeitdauer fortbeſten können,
welche zur Umgeſtaltung derſelben in eine der beiden dar
gelegten Formen nothwendig iſt und daß der Staat die
bisher gebotene Unterſtützung auf die Dauer nicht fortge
währen kann, wenn ſie ſich zu der als nothwendig er
kannten Reform nicht in der einen oder andern Weiſe
entſchließen. Die Verfügung ſchließt: „Sobald die Er-
klärungen der einzelnen Kommunen eingegangen ſind,
wird es an der Zeit ſein, über die Umgeſtaltung jeder
einzelnen Schule beſondere Verhandlung zu eröffnen.
Soweit ſolche Verhandlungen mit einigen Kommunen
bereits eingeleitet ſind, tritt in dem ſpeciellen Jnhalt der
ſelben durch die vorſtehende generelle Verfügung keine
Veränderung ein. Hiernach erwarte ich von der königlichen
Regierung Bericht innerhalb 6 Wochen.“

Der dem Landtage bereits zweimal vergeblich vor
gelegte Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung zum
höheren Verwaltungsdienſt, wird auch in dieſer
Seſſion wieder zur Vorlage kommen. Der Geſetzentwurf
wird zunächſt das Herrenhaus beſchäftigen.

kurrenz walten zu laſſen und bei gleicher Qualität die
Lieferung an den Mindeſtfordernden zu vergeben.

Jn der am Dienstag Abend ſtattgehabten Verſamm
lung des hieſigen Vereins der Centrumspartei ereig-
nete ſich, wie der „Fr. Ztg.“ von hier geſchrieben wird,
ein intereſſanter Zwiſchenfall. Unter den eingegangenen
Fragen befand ſich auch die, ob nicht auch Geſetze ge
gen die Juden zu erlaſſen ſeien. Der Abg. Eremer,
eins der vorgeſchrittenſten liberalen Mitglieder der Cen-
trumsfraktion, meinte, daß der größte Theil unſerer neue-
ren Geſetzgebung von jüdiſchem Geiſte und jüdiſcher Mo
ral durchdrungen ſei. Cremer erklärte ſich zwar gegen
Ausnahmegeſetze gegen die Juden, trug aber kein Beden-
ken, die Juden-Emanzipation an ſich als einen ſehr ſchwe
ren politiſchen Fehler zu bezeichnen. Als Herr Cremer
dazu überging, den ſeit Jahrhunderten ſich gleichgebliebe-
nen jüdiſchen Charakter nach dem Wortlaute des alten
Teſtaments nachzuweiſen forderte der anweſende Vertre
ter der Polizeibehörde ihn auf, das Thema fallen zu laſ
ſen, da daſſelbe eine Aufreizung der verſchiedenen Geſell
ſchaftsklaſſen enthalte.

Von dem ruſſiſchen Finanzminiſter Baron
Greigh erzählt man folgendes Wort aus ſeinen Confe-
renzen mit hieſigen Banquiers. Einer derſelben hatte ihm
allen Ernſtes angeboten, die neue Anleihe durch die
Verpfändung der Minenerträgniſſe und der Tabakſteuer
ſicher zu ſtellen. „Halten Sie mich denn für den Finanz-
miniſter des Sultans?“ war die Antwort des ruſſiſchen
Miniſters. „So weit ſind wir denn doch noch nicht!“
Und der Banquier wurde hinauscomplimentirt.

Die Angelegenheit der Büſte Johann Jacoby's
wird in Königsberg noch geraume Zeit die Oeffentlich

keit beſchäftigen. Oberbürgermeiſter Selke hat der an
ihn ergangenen Weiſung der Regierung gemäß die Büſte
durch Feuerwehrleute aus dem Saale der Stadtverordneten
entfernen laſſen. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß die

betreffende Verfügung an den Magiſtrat hätte adreſſirt
werden müſſen und daß der Oberbürgermeiſter demnach
das an ihn perſönlich geſtellte Anſinnen hätte zurückweiſen

Der Magiſtrat hat daher am 13. d. Mts. be
ſchloſſen, ſich nicht nur über die königliche Regierung,
ſondern auch über den Oberbürgermeiſter zu beſchweren.
Die Stadtverordnetenverſammlung iſt nach einſtündiger

Die Schweiz hat für den 1. Januar 1879 den
lateiniſchen Münzvertrag gekündigt, und dieſe Kün-
digung offiziell folgendermaßen motivirt:

Die lateiniſche Münzconvention von 1865 dauert bis zum
1. Januar 1880 und würde, falls dieſelbe nicht ein Jahr vor dieſem
Zeitpunkte gekündigt wird, für eine weitere Dauer von 15 Jahren
verbindl ich bleiben. Jnzwiſchen iſt am 2. d. in Paris von den
Conventionsſtaaten eine neue Vereinbarung auf die Dauer von 6
Jahren vom 1. Januar 1880 an geſchloſſen worden, welche dermalen
noch der Ratification der betreffenden Regierungen unterliegt und
im Ratificationsfalle an die Stelle der frühern Convention zu treten
hätte. Falls nun in Folge Nichtratification ſeitens eines der Ver
tragsſtaaten die neue Convention hinfäklig würde ohne daß eine
Kündigung der früheren ſtattgefunden hätte, ſo befänden ſich die
Staaten durch letztere neuerdings für 15 Jahre gebunden. Da eine
ſolche Situation den ſchweizeriſchen Intereſſen nicht entſprechen
würde, ſo hat der Bundesrath den Regierungen von Frankreich,
Jtalien, Belgien und Griechenland die Convention von 1865 auf
den 1. Januar nächſthin gekündigt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 15. November. Nach
den neueſten ſtatiſtiſchen Mittheilungen zählt der land-
wirthſchaftliche Centralverein für die Provinz
Sachſen c. 85 Zweig oder Spezialvereine (excl. der
5 anhaltiſchen, der beiden ſondershauſener und des gotha-
iſchen Vereins). Unter dieſen Zweigvereinen und den 41
nicht centraliſirten Vereinen befinden ſich 64 eigentliche
land wirthſchaftliche Vereine, 1 ökonomiſcher und 3 land
wirthſchaftliche Bauernvereine, 1 Ackerbaugeſellſchaft, 2
Landesculturvereine, 5 land und forſtwirthſchaftliche Ver
eine, 1 Verein für Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches
Maſchinenweſen, 1 Land und Gartenbauverein, 1 Wein-
bau-Geſellſchaft, 8 Gartenbauvereine, 1 Gärtnerverein, 1
Gärtnergehülfenverein, 2 Verſchönerungsvereine, 1 Pferde

zuchtverein, 1 Renn und Pferdezuchtverein, 1 Verein zur

Förderung der Pferde und Viehzucht, 1 Reiterverein, 2
Fiſchereivereine, 12 Geflügelzuchtvereine, 3 Vereine für Ge
flügelzucht und Vogelſchutz, 1 ornithologiſcher Eentralverein,
1 Thierſchutz- und Geflügelzuchtverein, 1 deutſcher Verein
zum Schutze der Vogelwelt, 1 Thierſchutzverein, 5 Bienen
züchtervereine, 1 Verein der Bienenväter, 1 bienenwirth
ſchaftlicher Hauptverein, 1 Centralverein für rationelle
Bienenzucht und 1 Eentral-Seidenbauverein, zuſammen
126 Vereine.

z Aus der Provinz, d. 14. Novbr. Jn der am
11. Januar d. zu Halle a/S. abgehaltenen Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz
Sachſen c. iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß die Bei-
träge der Specialvereine für die Vereinsſchrift von 1
auf 1 50 4 erhöht werden ſollen. Nach H 48 der
Statuten des Centralvereins tritt dieſe Erhöhung der Bei-
träge zunächſt für das Jahr 1879 ein. Die Centraldirection
erſucht daher die Vorſtände der Zweigvereine des Central
verbandes, die Rendanten derſelben anzuweiſen, demgemäß
die höheren Beiträge in dem bisher eingeführten Termine
abzuführen und zwar an den Rendant Hrn. Pallas in
Halle a/S.

Jn Bergwitz bei Wittenberg iſt eine Telegra
phen-Anſt alt mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet
worden.

Der Schwarzburg-Sondershauſenſche Land
tag iſt am 13. dieſ. in Rudolſtadt durch den Staats-
miniſter v. Bertrab im Namen des Fürſten eröffnet.
Die weſentlichſten Vorlagen ſind: Der Etat auf die Fi-
nanzperiode 1879--84, Geſetzentwurf über die Ausfüh-
rung der Juſtizgeſetze, eine revidirte Bauordnung und die
Rechnung über die Landeskredit- und Landeshauptkaſſe.

Jn Meiningen wurde vor einigen Tagen der
Schlußſtein zum Landgerichtsgebäude unter Gegenwart des
Herzogs und der oberſten Staatsbehörden gelegt. Der
Herzog begleitete ſeine drei Hammerſchläge mit den
Worten „Möge in dieſem Hauſe immer Gerechtigkeit
herrſchen“. Juſtizminiſter v. Uttenhoven ſagte: „Ein
ehe Recht, ein billiges Recht und ein gutes

echt.“

t Der Großherzog von Sachſen- Weimar hat
der ſchwer heimgeſuchten Stadt Lengsfeld 1500 Mark
überwieſen und die Beamten und Bewohner der Stadt
ermahnen laſſen, den Muth nicht zu verlieren, er werde
die Stadt nicht ſinken laſſen. Die weimariſche Regie
rung hat wegen der drei großen Brände in Oſtheim, Vacha
und Lengsfeld eine außerordentliche Brandſteuer von
Pfennig von jeder Mk. Verſicherungsſumme ausgeſchrieben.

4 Jn Meißen an der Elbe ſind für die Albrecht s
burg 11 Statuen ſächſiſcher Fürſten in Lebensgröße in
Holz ausgeführt worden. Dieſelben beginnen mit Con
rad, Markgrafen zu Meißen an der Elbe, dem hiſtoriſch
zuerſt genannten Ahnherrn des Wettiner Herrſcherhauſes,
welcher 1155 in hohem Alter im Dome zu Meißen vor
dem Altare die Jnſignien der Fürſtenwürde ablegte, im
Kloſter auf dem Petersberge bei Halle, das er geſtiftet
hatte, Mönch wurde und 1156 daſelbſt ſtarb. Die Aus
führung der Statuen iſt dem Holzbildhauer Franz Schnei
der in Leipzig übertragen worden und ſind diejenigen Con
rads, Herzog Albrechts 1200) und Georg des Bärti-
gen 1539) der Vollendung nahe.

F Der Stadtrath zu Gotha hat am 13. d. M. auf
Grund des F 16 des Reichsgeſetzes vom 21. v. M. das
Einſammeln von Beiträgen zur Förderung von ſozial
demokratiſchen, ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen, auf den
Umſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung
gerichteten Beſtrebungen insbeſondere das Einſammeln
zum Unterhalte der Führer und Agitatoren, zu ſonſtigen
Agitationszwecken, ſo wie zur Deckung der wegen Verletzung
der Strafgeſetze den Agitatoren auferlegten Geldſtrafen
ebenſo verboten, wie die öffentliche Aufforderung zur
Leiſtung ſolcher Beiträge

Der bekannte Dichter Julius Sturm in Köſtritz
hat in dieſen Tagen die ſilberne Hochzeit mit ſeiner zweiten
Frau gefeiert.

Jn Wettin feierten am S. d. die Zimmermann
Hohmannſſchen Eheleute das ſeltene Feſt der diaman-
tenen Hochzeit. Paſtor Knoblauch ſegnete das Jubelpaar
ein, an welchem Acte die ganze Einwohnerſchaft des Städt-
chens Theil nahm. Das Ehepaar, welches übrigens mit
irdiſchen Gütern nicht beſonders geſegnet iſt, erfreut ſich
einer ſeltenen Rüſtigkeit.

Wie aus einer im Jnſeratentheile der Nr. 267
d. Bl. veröffentlichten Bekanntmachung hervorgeht, hat die
Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn mehrfachen
Klagen des Publikums inſoweit Rechnung getragen, daß
vom 20. d. Mts. ab behufs Herſtellung einer An-
ſchlußverbindung für Naumburg an die in Weißen
fels 6.38 früh nach Halle und Leipzig und 7.5 früh nach
Zeitz und Gera abfahrenden Perſonenzüge verſuchsweiſe bis
auf Weiteres ein Güterzug mit Abfahrt von Naumburg
5.45 früh, Ankunft in Weißenfels 6.15 früh, Perſonen in
II. und III. Wagenklaſſe von Naumburg bis Weißenfels
befördern wird.

Das Geſundheitsamt in Gera hat neuerdings beim
Stadtrath beantragt, daß diejenigen bürgerlichen Schank
ſtätten, welche, wie es vorgekommen, geſundheits-
ſchädliches Bier verabfolgen, öffentlich bekannt ge
macht werden ſollen.

Als Verfertiger der in letzter Zeit in Magdeburg
mehrfach vorgekommenen Falſifikate von Zwanzig-
Pfennig- und Ein und Zweimark-Stücken iſt der
Uhrmacher Werth in Hamersleben (Kr. Oſchersleben)
dadurch entdeckt, daß man bei einer Frau in der Suden-
burg, welche mehrere Falſifikate verausgabt hatte, eine Cor
reſpondenz mit dem Falſchmünzer fand.

Jn der diesjährigen dritten Schwurgerichts-
periode zu Deſſau, welche am 4. d. Mts. ihren Anfang
nahm und am 12. beendet wurde, waren angeklagt 11
Perſonen, und zwar 5 wegen Meineids und Beihülfe, 4
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 1 wegen Brand
ſtiftung und 1 wegen Körperverletzung mit tödtlichem



Ausgange. Davon ſind A freigeſprochen, 5 zu Zuchthaus-
ſtrafe und 2 zu Gefängniß verurtheilt worden. Zuſammen
ſind an Strafen 15 Jahre Zuchthaus und 1 Jahr 6 Mo-
nate 8 Tage Gefängniß erkannt worden.

Jm Kreisgericht zu Gera wurden zwei Bumm-
ler, die eine große Anzahl junger Bäume e
hatten, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Sie erklärten,
mit der Strafe zufrieden zu ſein, weil ſie die That nur
verübt hätten, um ſorgenfrei untergebracht zu werden.

Eine Handpumpe von ſeltener Leiſtungsfähig-
keit hat der Maſchinenfabrikant Traxdorf in Mer-
ſeburg erfunden. Vermittelſt derſelben wurde am
Sonntag ein Brunnen, welcher einen Waſſerſtand von
etwa 15 Fuß hatte, innerhalb genau fünf Minuten ganz
leer gepumpt.

4 Jn Croſſen bei Zeitz brannte am 14. d. das
Fabrikgebäude der H. Dauterſtädt'ſchen Kinderwa-
genfabrik nieder. Wohnhaus und andere Gebäude ſind
gerettet.

Zwei aus unſerer Provinz und zwar dem Städtchen
leicherode bei Nordhauſen gebürtige Hochſtapler,

der Tiſchlergeſelle Wilhelm Edwin Theodor Fritſche und
der Kellner Albert Rodewald ſind am 13. d. in Danzig
ergriffen worden, als ſie in einem dortigen Bankßgeſchäft
Werthpapiere von bedeutenden Beträgen verſilbern wollten.
Die Papiere rühren von einem in Berlin beim Schank-
wirth Bräunig verübten Effektendiebſtahl von über 42,000
Mark her und ſind den Bankgeſchäften als geſtohlen be
zeichnet worden. Die beiden jungen Herren logirten
ſelbſtverſtändlich in einem der größten Hotels und lebten
auf nobelſtem Fuße, hatten auch bereits Bekanntſchaften
in der demimonde angeknüpft.

Auf einer Treibjagd des Grafen von Hohen-
thal auf Dölkau in der Nähe von Zöſchen (Kr. Merſe
burg) wurden am 7. und 8. d. Mts. 3 Rehe, 943 Haſen
und 14 Hühner geſchoſſen; am 9. d. Mts. wurde eine
kleine Holzjagd abgehalten, deren Ergebniß 2 Rehböcke, 7
Haſen, 3 Kaninchen, 1 Fuchs, 1 Wildente, 1 Schnepfe
und 6 Faſanen waren.

Jn Folge größerer Ausbreitung der Lungenſeuche
unter dem Rindvieh des Kreisortes Göttnitz (Kr. Bit-
terfelßd) hat nunmehr der zuſtändige Amtsvorſteher das
Ausführen und Durchtreiben von Rindvieh aus und
durch die Ortſchaft Göttnitz und deren Feldmark bei Strafe
unterſagt.

Verein für Erdkunde in Halle.
Die Sitzung am 13. November wurde mit der Aufnahme einer

roßen Reihe neuer Mitglieder e Unter den auch diesmal
n anſehnlicher Zahl eingegangenen Zuſendungen verdient namentlich

eine von der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika
dem Verein zum Geſchenke gemachte reiche Sammlung naturwiſſen-
ſchaftlicher erke mit werthvollen Bild- und Kartenbeigaben er
wähnt zu werden. Der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff
legt ſodann zwei von den Herren Henri Duveyrier und C. v. Scherzer
eingegangene Schreiben vor, worin die genannten Herrn dem Vereine e Dank für ihre Ernennung zum Ehren- reſp. correſpon
direnden Mitglied ausſprechen. Derſelbe lenkt weiter die Aufmerk
amkeit der Verſammlung auf die dem Reiſewerke Henri Stanley's
eigegebene große Karte des äquatorialen Afrika und hebt die wich

tigtſten der von Stanley gemachten Entdeckungen hervor. Jn ehrender
eiſe wird alsdann des am 28. Oktober d. J. verſtorbenen, verdienten

eographiſchen Schriftſtellers J. G. Kohl gedacht. Der Verein be
ndet im Beſitz des Manuſcripts eines Werkes des Verſtorbenen,

welches die Geſchichte der Reiſen r Entſchleierung der nordweſtlichen
Durchfahrt behandelt und vom Verfaſſer dem Herrn Vorſitzenden be
hufs ganzer oder theilweiſer Veröffent re in den „Mittheilungen“
des Vereins zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Nachdem ſodann der Herr Vorſitzende den Herren Fabrikanten
Henſel u. Müller hierſelbſt im Namen des Vereins für das dem
letzteren in Geſtalt eines ſtattlichen Bibliothek-Schrankes gemachte
Geſchenk gedankt hat, beginnt Herr Dr. Holländer ſeinen
Vortrag über „Anfang und Ende der Transvaal-Republik“.
Nachdem er nachgewieſen, wie zufolge der despotiſchen Regierung der

olländiſchen oſtindiſchen Kompagnie und zufolge der in zu ſchnellem
empo vorgehenden liberalen Maßregeln der eigenthümliche ſtörriſche

Charakter der Boers ſich entwickelt hat, erfolgte das Leben der Letzteren,de es ſich in dem fortwährenden Nomadiſiren weiter ausbildete.

Er e die Emigration der Boers über den Orange-Fluß, dann
über das Drakengebirge nach Natal und die Kämpfe, die r mit den
Eingebornen und dann mit den Engländern zu beſtehen hatten bis
Fy wieder aus Natal auswanderten und ſich in dem jetzigen Gebiete
er Transvaal Republik Redner wies nach, daß die Politik

der Republik den Eingeborenen gegenüber eine ſehr unkluge geweſen
ſei und daß ſie ſchließlich im letzten Krige gegen Secriveni, dem
Zulukönig, unterliegen mußten, theils aus Feigheit, theils weil die
Zulus viel ſtärker an Zahl und eben ſo gut bewaffnet geweſen waren.
Die Engländer mußten ſchließlich die Republik annektiren, wenn ſie
nicht zugeben wollten daß ſich ſämmtliche ſchwarze Stämme, durch
die Erfolge gegen die Boers dreiſt gemacht, verbinden und alle Weiße
in Süd- Afrika überwältigen. Aber abgeſehen von den bedeutenden
Koſten, welche durch dieſe neue Annexion den Engländern entſtehen,
werden dieſe doch ſchließlich ein gutes Geſchäft damit gemacht haben,
da das Gebiet der Transvaal Republik außerordentlich reich an Gold,
Eiſen und Kohlen iſt und außerdem ein vortheilhaftes Klima hat. Es
iſt r neueſte Annexion nur ein weiterer Schritt zur Annexion von

anz Süd-Afrika, die ſich vielleicht bis zum Zambeſi oder gar zumKongo ausdehnen wird.

Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff berichtet ſodann in eingehender
Weiſe über die letzten Nordfahrten nach Sibirien, na-
mentlich über die im Laufe dieſes Herbſtes unternommene Reiſe
des Profeſſor Nordenſkiöld, welche den Zweck verfolgt, die nord-
öſtliche Durchfahrt d. h. den Seeweg um den Norden Aſiens herum
durch die Behrings- Straße nach dem Großen Ocean, zu verſuchen.
Der Vortragende wies zunächſt darauf hin, wie ſich die namentlich
von dem Akademiker C. E. v. Bär vertretene Anſicht von der be

3 Eisbedeckung des Kariſchen Meeres, des „Eiskellers von
uropa“, wenigſtens in gewiſſem Grade allmälig als irrthümlich

herausgeſtellt hat, wie durch die Fahrten einer Reihe von Walſiſch
und WalroßFahrern in jene Gebiete der Nachweis geführt worden iſt,
daß die Eisbedeckung jener Meerestheile im Spätſommer und Herbſt
faſt ganz verſchwindet und ſo der Zugang zu den nordweſtſibiriſchen
Küſten ermöglicht wird. Die aus den ſibiriſchen Rieſenſtrömen dem
arctiſchen Meere zufließende gewaltige Maſſe warmen Flußwaſſers
iſt es namentlich, welche gerade in den genannten Jahreszeiten das
Eis, das bis dahin jene ſeichten Meerestheile bedeckt, z Schmelze
bringt. Schon A. Petermann lenkte die Aufmerkſamkeit auf dieſe
Thatſache und auf die dadurch zu erhoffende Befahrbarkeit jener bis
hei für unpaſſirbar gehaltenen Meere. Durch Prof. Nordenſkiöld's
erſte Fahrten nach der Mündung des Jeniſſei in den Jahren 1875
und 1876 wurde der Seeweg von Europa nach dem nordweſtlichen
Sibirien thatſächlich eröffnet und iſt ſeitdem bereits vielfach zu
Handelszwecken in glücklichſter Weiſe benußt. Der Vortragende geht
nach dieſen Darlegungen auf den Verlauf der durch die
Großhändler Dickſon und Sibiriakoff ausgerüſteten neueſten Expedition
Nordenſtiöld's zur Umfahrung der nordſibiriſchen Küſten ein, wie
derſelbe aus einem Briefe Nordenſkiöld's, datirt Dickſons Hafen an der
Mündung des Jeniſſei, erhellt. Das aus der „Vega“, der „Lena“,
und 2 Transportſchiffen beſtehende Geſchwader hat am 5. Juli d. J.
die Nordküſte Norwegens verlaſſen.
Kariſche Meer und durch dieſes am 6. Auguſt die JeniſſeiMündung
erreicht. Am 9. Auguſt waren alsdann die „Lena“ und „Vega“ nach
NO. weiter gefahren und am 27. Auguſt konnte Nordenſtidid ſeine
Ankunſt an der Lena-Mündung nach Europa melden. Von hier iſt
der kühne Forſcher weiter nach der r ekrete aufgebrochen mit
der durch die bisherigen Reſultate be t begründeten Hoffnung, ſein

Bereits am 1. Auguſt war das
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Ziel: den Großen Ocean von Eismaſſen unbehelligt zu erreichen.
Ob ſich dieſe Hoffnung erfüllt hat, darüber fehlen in dieſem Augen
blicke noch Berichte. Der Vortragende ſchließt mit der Erörterung
der wichtigen Reſultate, welche die Erdkunde von dieſer, von einerReihe tüchtiger Fachgelehrten begleiteten Expedition zu gewärtigen

hat, ſei es, daß dieſelbe noch in dieſem oder dem kommenden Jahre
die Oſtküſte Aſiens erreicht, ſei es, daß Eismaſſen an den nordweſt
ſibiriſchen Küſten die „Vega“ zur Umkehr zwingen.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 15. November.

Vorfitzender, Staatsanwalt, Gerichtsſchreiber wie geſtern. Bei
ſitzer: Kreisgerichtsräthe Sernau, Meyer, Kreisrichter Kindel,
Gerichts Aſſeſſor Liebegott. Als Geſchworene waren ausgeloſt:
Schmidt, Gutsbeſ. in Roitzſch; h grth, Werkführer in Bitter
m Hennig, Rentier in Bitterfeld; Braune, Oekonom in Eis-
eben; Mensdorf, Ortsſchulze in Zſchernitz; Möhring, Gruben-

inſpektor in Sandersdorf; Schröter, Gutsbeſ. in Kitzendorf; Voigt,
Oekonom in Alsleben; Möhlau, Gaſtwirth in Kelbra; Berg
haus, hier; Plenz, Gaſtwirth in Helfta; Dr. Baum

arten, Rittergutsbeſitzer in Zſchölkau. Als Vertheidiger fungirten:echtsanwalt Schlieckmann und Referendar Stahlfchmidt

Auf der Anklagebank erſchienen heute zwei der raffinirteſten
Schwindler, die unverehelichte Beuermann und der Oekonom
Reuter. Es lagen zwei Anklageſchriften vor, von denen die eine
allein gegen die Beuermann, die andere gegen beide gerichtet war.
Ueber beide Anklagen wurde gleichzeitig verhandelt. Der Anklage
inhalt war im Weſentlichen folgender: Die unverehelichte Johanne
Margarethe Beuermann aus Caſſel, geb. am 27. Januar 1852,
Mutter zweier noch lebender außerehelicher Kinder, evangeliſch, ver
mögenslos und bereits beſtraft durch Erkenntniß des kgl. Kretsgerichts
Caſſel vom 26. Februar 1875 wegen Betrugs in 10 Fällen mit 4 Mo
naten Gefängniß, durch Erkenntniß des kgl. Kreisgerichts Halle vom
11. Juli 1876 wegen Betrugs in 4 Fällen, Diebſtahls und Unter
ſchlagung mit 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt war
wegen er im wiederholten Rückfalle und zwar in 10 Fällen
und wegen Unterſchlagung in Anklagezuſtand verſetzt. Margarethe
Beuermann hatte in den Jahren 1868/69 im Hotel Schirmer in Caſſel
das Kochen erlernt, danach verſchiedentlich als Köchin auch in vor
nehmen Häuſern gedient. Bereits in dieſer Stellung hat ſie ſich
verſchiedene Betrügereien zu Schulden kommen laſſen, wegen welcher
ſie zur Verantwortung gezogen worden iſt. Jm Jahre 1876 erſchien
ihr die ihrem Stande völlig entſprechende Stellung als Köchin nicht
mehr zuſagend und zugleich der in der bisherigen Weiſe von ihr aus-
e Schwindel nicht mehr ausreichend ergiebig. Sie beſchloß daher,
hr Leben und das betrügeriſche Treiben auf höheren Fuß zu ſetzen

und ſiedelte nach Halle über, woſelbſt ſie als alleinſtehende Dame,
ſpäter mit ihrem außerehelichen Knaben, den ſie am 19. Juli 1877
eboren hat, als Chambergarniſtin wohnte, bis ſie auch hier der
trafbehörde in die Hände fiel. Elterlicherſeits hatte die Beuer

mann kein Vermögen; ihr Vater war Formenſtecher. Von keiner
anderen Seite hat fie Vermögen zu erwarten gehabt, was ſie ſelbſt
zugegeben. Die Beuermann hat bereits dreimal außerehelich geboren.
Das erſte Kind iſt bei ihrem Schwager in Pflege und hat ſie auf
ben Anſpruch darauf verzichtet. Alimente für daſſelbe hat ſie von

em unbemittelten Vater nicht erlangt. Das zweite Kind iſt ver
ſtorben, der Vater deſſelben, ein unbemittelter Mann, hat der Beuer
mann als Abfindung 60 zahlt und an Alimenten 420 ge
richtlich deponirt, wogegen allen weiteren Anſprüchen e iſt.
Nach des Kindes Tode hat die Beuermann als Erbin das Geld er
hoben und verwendet. Gegen den Vater des dritten Kindes hatte ſie
ausſichtsloſen Prozeß angeſtellt. An Alimenten erhielt ſie nichts.
Die Miethe für ke hat der angebliche Vater r Anfang 1877 be
zahlt, dann aber die Hand gänzlich von ihr abgezogen. Von Anfangdes Jahres 1877 hat dieſelbe hauptſächlich von den Unterſtützungen

des Rendant Schiffmann gelebt. Derſelbe hat jedoch gegen Oſtern
1878 ihr weitere Darlehne zu gewähren; ihre beſte Quelle
war ſomit verſiegt. Arbeitsverdienſt hatte die Beuermann nicht.
Das bei ihr befindliche Kind, zu deſſen Wartung ſie ein Kindermäd
chen angenommen hatte, ein elegantes Aeußere in Verbindung mit
den im Laufe der Zeit von ihr angenommenen feineren Manieren
im Ausdruck und Auftreten kamen bei Ausführung der Schwindelteien
der Beuermann ſehr zu ſtatten, lieferten den vorgebrachten Lügen den
Schein der Wahrheit und waren Vertrauen erweckend gegen ſie. So
iſt ihr gelungen, ihre verhältnißmäßig hohen Lebensbedürfniſſe zu
befriedigen. Nach einer bezahlten Gaſt fern für Mittags
und Abendeſſen beläuft ſich die Zahlung auf die Zeit vom 28. Marz
bis 2. Juli auf 110,75 Die Kleidung der Beuermann war durch
weg Neger und fein, in ihrer en ſah es ſehr gut aus und
machte den Eindruck der Wohlhabenheit. Die Beuermann erſcheint
als eine Hochſtaplerin der feinſten, an aber der frechſten Art.
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Jn allen ihr zur Laſt gelegten Fällen hat ſie angeblich die redliche
Abſicht gehabt, aus dem Ertrage einer von ihr in Halle zu etabliren-
den Reſtauration ihre re zu befriedigen. Mit dem Rückkaufs-
händler Ritter will ſie nämlich wegen Erpachtung des dieſem gehö
rigen ſes Lindengartens in Unterhandlung geſtanden haben. ie
ſie ſelbſt zugiebt, fehlten ihr aber zu dieſem Unternehmen die nöthigenMittel, das weſentlichſte Erforderniß, die Konzeſſion. Jn raffinirteſter

Weiſe ſuchte die Beuermann ihre Opfer zu fangen. Es war der
Beuermann gelungen, zu Halle in der Abſicht, ſich rechtswidrigen-
Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen des Rentiers Schiff
mann in der Zeit von Anfang 1877 vis Juli 1878 um an als 3000
der verehelichten Schloſſer Groſſe Ende 1877 reſp. Anfang 1878 um
240 des Dienſtmanns Köppe im Jahre 1878 um etwa 10
75 des Modelltiſchlers Arnold am 2. Juni 1878 um 120 des
Dienſtmanns Schumann im Juli 1878 um 20 des Fleiſchermeiſter
Goerecke anfangs Juli 1878 um 8 50 45 für einen Schinken,
des Schuhmachermeiſters Herzau am 20. Juli d. J. um 6 für
Schuhe, des Kaufmanns Bruno Freitag am 20. Juli er. um 15
für ein Kleid, des Weißwaarenhändlers Kehling um 10 für ein
Kinderkleid, durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu beſchädigen,
reſp. durch Unterdrückung wahrer Thatſachen Jrrthum zu erregen.
Ferner hatte dieſelbe vom Möbelhändler Dettenborn gemiethete Möbel
weiter verpfändet, ſelbige alſo unterſchlagen. Ueberall hatte ſich
die Beuermann als eine den gebildeten und wohlhabenden Ständen
angehörige Dame einzuführen verſtanden.

Ferner waren gemeinſchaftlich die Beuermann, ſowie der Oekonom
Guſtav Adolph Wilhelm Reuter in Halle, im Jahre 1853 geboren,
unverheirathet, vermögenslos, Reſerviſt und beſtraft durch kriegs-
gerichtliches Erkenntniß d. d. Berlin 5. März 1877 wegen Betrugs
und Diebſtahls mit 15 Monaten Gefängniß, Ehrenverluſt und Ver
ſetzung in die 2, Klaſſe des Soldatenſtandes, durch Erkennntniß des
königl. Kreisgerichts Halle am 16. März 1878 wegen Betrugs mit
9 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr, angeklagt, durch
mehrere ſelbſtſtändige Handlungen in der Abſicht, ſich rechtswidrig
Vermögensvortheile zu verſchaffen, 1) Ende 1877 und Anfang 1878gemeinſchaftiich das Vermögen der Bertha Zwanziger in Halle, 2) im

Januar 1878 ein jeder von beiden zu Berlin das Vermögen der
Kleidermacher Voges ſchen Eheleute dadurch beſchädigt zu haben, daß
ſie durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Jrrthum erregien. Die
dem Reuter durch ſeinen Vater bereits bekannte unverehelichte
Zwanziger machte derſelbe auf eine Annonce in einem Zeitungsblatt
autmerkſam, nach welcher ein Herr eine Wittwe oder junge Dame
zu heirathen ſuchte und der Vermittler nach zu Stande gekommener
Heirath 2000 Thaler bekommen ſollte. Anerbieten ſollten poſtlagernd
Erfurt adreſfirt werden. Mit den C J. v. M. war die
Annonce unterzeichnet. Auf Reuters Anſuchen, ihm eine geeignete
Perſon zu bezeichnen, vermittelte die Zwanziger die Bekanntſchaft
Reuters mit der Beuermann, welche begeiſtert in den Heirathsvorſchlag
willigte. Reuter ſchrieb nach Erfurt und reiſte, da Antwort nicht
einging, einige Tage ſpäter ſelbſt nach Erfurt: Reuter ſprach die
Vermuthung gegen jene Frauensperſon aus, daß Baron J. v. Münch-
hauſen der Unterzeichner ſei. Kurze Zeit darauf klagte die Beur-
mann der Zwanziger ihre momentane Geldverlegenheit, ſpiegelte ihr
vor, daß ſie für 200 Thlr. ruſſiſche Papiere beim Banquier Steckner
tehen habe, welche aber nicht ſofort veräußert werden könnten, außer
em habe ſie noch 50 Thlr. monatliche Alimente für ihr Kind zu

fordern u. ſ. w.; auch 140 Thlr. Außenſtände habe ſie. Den Angaben
Glauben ſchenkend, lieh die Zwanziger 75 Thlr. Reuter theilte der Beuer
mann die Reſultatlofigkeit und ſeinen Zweifel am Erfolg jenes
Planes betreffs jener Annonce mit. Die Beuermann gab ihm
zu verſtehen, daß ihr das Gelingen der Reiſe egal ſei, ſie brauche
Geld, ſolches müſſe ſie ſich von der Zwanziger verſchaffen, deshalb
müſſe jene im guten Glauben an die Erfurter Angelegenheit gelaſſen
werden. Auf der Beuermann Veranlaſſung ſchrieb Reuter Briefe;
in dem einen wurde Annäherung von J. v. Münchhauſen gewünſcht
und dieſer der Zwanziger mit dem Bemerken gezeigt, daß er mit dem

Baron geſprochen habe, daß jener auch für ſeine Zukunft en
wolle. Jener habe ſich auch erkundigt, ob die Beuermann allein da
ſtehe, er habe erklärt, daß ſelbige noch eine Tante in Halle habe.
Reuter forderte die Zwanziger auf, als Tante mit zu reiſen, worauf
jene denn auch einging. Die Beuermann trat wieder mit Geldan
liegen vor, veranlaßte jene, die Reiſekoſten für die kurz vor Weih
nachten v. Js. ſtattgehabte Erfurter Reiſe auszulegen. Natürlich
war dieſelbe reſultatlos; auf Verlangen der Beuermann mußte Reuter
einige Zeit nach der Erfurter Reiſe einen Brief verfaſſen, worin ihn
der Baron aufforderte, ſich neu zu equipiren und S auf Schloß
Gilka bei Dresden vorzuſtellen, da er eine Jnſpectorſtelle erhaltenſolle. Du r Vorlegung dieſes Briefes, ſowie durch die weitere Vor
ichen euters, er ſolle, wie aus dem Briefe hervorgehe, die

echnung gleich mitbringen, er bekäme dann ſeine Auslagen ſogleich
erſetzt, ließ ſich die Zwanziger bewegen, für die Bezahlung eines neuen
Anzuges beim Kleiderhändler Bendheim zu bürgen und das Geld für
die Reiſe der Beuermann zur Aushändigung an Reuter zu übergebenMit 104 hat demnach die Zwanziger den Anzug von Bendheim

bezahlt. Einer Verabredung mit der Beuermann gemäß telegraphirte
Reuter von Dresden aus wiederum nach Geld. Die Zwanziger gab
mit Rückſicht auf die angeblichen guten Vermögeneverhältniſſe der
Letztern 15 zur Abſendung an Reuter. Die Zwanziger zweifelte
endlich an der Exiſtenz des Barons und als dieſelbe anderweiten
Täuſchungsmitteln nicht mehr geneigt war, hatte ſie etwa 600 an
die Beuermann und durch dieſe an Reuter gezahlt, nur 30 nach
mehrfacher Erinnerung zurückerhalten. Erſt bei der Beuermann Ver
haftung wurde der Zwanziger der Schwindel klar. Jm Januar
d. Js. logirte Reuter mit der Beuermann im Hotel Senior in Berlin
nach Art vornehmer Leute, deren Rolle ſie wohl zu ſpielen verſtanden;
ſie hatten mehrere Zimmer inne und betrug die Hotelrechnung etwa
204 Reuter begab ſich zu der ihm bekannten Frau Voges, ſtellte
ihr ſeine und der reichen Dame, welche Director Randel heirathen
wolle, Geldverlegenheit vor, bat um Darleihung von 20 Reiſegeld,
deſſen Rückzahlung nach wenigen Tagen erfolgen ſolle. Die Voges
2 aus Gutmüthigkeit 40 Mit dieſem Gelde iſt Reuter allein
eimlich nach Halle zurückgereiſt. Von Randel auf die Zahlungsun

fähigkeit Reuters aufmerkſam gemacht, begab fich Frau Voges in das
Hotel, wo ſie von der verlaſſenen, wehklagenden Beuermann um
150 Darlehen gebeten wurde, um die Rechnung bezahlen zu können,
bis ihre Papiere beim Banquier flüſſig gemacht ſeien. Die Voges
wollte erſt die Genehmigung ihres Mannes einholen. Während ihrer
Abweſenheit berief die Beuermann ihren Bekannten Schiffmann tele
graphiſch; derſelbe erſchien und bezeichnete die Beuermann dieſen
der mit Genehmigungserklärung zurückkehrenden Frau Voges als
ihren Onkel, der für ſie bezahlen werde, was dieſer indeß
nicht that. Am andern Morgen holte die Beuermann von
Voges 150 Mark gegen Ausſtellung eines Schuldſcheins
über 300 Thlr., denn fie wollte die 40 Mk., welche Reuter erhalten,
mit übernehmen. Als das Geld zur beſtimmten Zeit nicht zurückge
zahlt war, reiſte die Voges nach Halle; die Beuermann bedauerte,
daß vom Banquier das Geld noch nicht flüſſig gemacht ſei, ſchenkte
ener 40 Mk. für Bemühungen und 7 Mk. 20 Pf. Reiſegeld. Langen

artens ungeachtet folgte Rückzahlung des Darlehns nicht und mußte
Klage angeſtellt werden. Zahlung iſt bis heute nicht erfolgt. Die
nk Verhandlung bot ein trauriges Bild der Verkommenheit und

ntſittlichung der Angeklagten; die ſyſtematiſch berechnete Handlungs
weiſe ging klar hervor. ußer den vorſtehend allgemein erwähnten
Fällen kamen noch eine Reihe anderer nicht zur Anklage gekommener
zur So wurden einem Dienſtmädchen in ähnlicher Weiſe
circa 100 Thlr. abgenommen. Das betreffende Mädchen wurde im
Laufe der Verhand ung ſiſtirt und vernommen. Reuter legte übri
gens ein offenes Geſtändniß ab, ſo daß gegen ihn ohne Zuziehung
der Geſchworenen verhandelt werden konnte. Die Beuermann
ielt ſi ar von Reuter betrogen. Nach Schluß der umfangreichen
eweisaufnahme beantragte die Staatsanwaltſchaft das Schuldig in

allen Fällen dem die Vertheidigung zum Theil entgegen zu treten
verſuchte. Der Spruch der Geſchworenen lautete dem Antrage ent
ſprechend, nur auf nichtſchuldig im Arnold'ſchen Betrugsfalle und in
dem Unterſchlagungsfalle. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen
die Beuermann 6 Jahr Zuchthaus, 3000 Mk. ev. noch
1 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 10 Jahr Ehrenverluſt, gegen Reu
ter zuſätzlich zu deſſen letzter Strafe, welche derſelbe zur Zeit ver
büßt, 2 Jahr Gefängniß und 5 M Ehrenverluſt. achdem die
Vertheidigung ihre Clienten der Milde empfohlen hatten, erkannte
der Gerichtshof gegen die Beuermann 6 Jahr Zuchthaus, 3000
Mk. Geldſtrafe event. 1 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Ehrenverluſt,

Reuter 3 Jahr Gefängniß und 3 Jahr Ehrenverluſt. Die
erhandlung war 9 Uhr Abends beendet.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. November 1878.

Aufgeboten: Der Magiſtrats Bureau Aſſiſtent F. L. Kli pHalle, und L. W. F. M. Wuſtrow, Setun Mi s vſch
Geboren: Dem Nudelmeiſter W. Hennig eine Tochter, Ober

glaucha 41. Dem Handelsmann L. Kioſtermann ein Sohn,
Kleiner Berlin 1.

Geſtorben: Der Eiſenbahn- Arbeiter Guſtav Heinemann, 57 Jahr
10 Monat 17 Tage, Leberkrebs, Stadtkrankenhaus. Des Rentier
W. Taube Ehefrau Roſine geb. Ohme, 40 Jahr 11 Monat 23 Tage,
Lungenſchwindſucht, Mühlweg 29. Des Böttcher G. Rothe Ehe
frau Amalie geb. Leiter, 35 Jahr 5 Tage, Lungenſchwindſucht,
Brunoswarte 17. Henriette Louiſe Karbaum, 57 Jahr 7 Monat
12 Tage, Gehirnödem, Domplatz 2. Des Maurer A. Fritz Tochter
Emma, 7 Jahr 7 Monat 26 Tage, Meningitis, Graſeweg 19.
Die unverehel. Emma Ritter, 21 Jahr 4 Monate 29 Tage, Peri-
tonitis, königl. EntbindungsJnſtitut. Der Hausknecht Heinrich
Pohl, 29 Jahr 2 Monat 17 Tage, Peritonitis, königl. Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein,
Meldungen am 14. November 1878.

Eheſchließungen: Der ppnign. Fußgensdarm J. F. A. Daßler,
Trothaiſcheſtraße 33, und M. L. Gummel, Burgſtraße 53.

t Dem Wagenkoppler W. L. Demuth eine Tochter, Goſen
raße 12.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. A. W. Körber Sohn, 1 Monat
29 Tage, Eklampfie, Trothaiſcheſtraße 23. Des Fabrikarbeiter
Kohl Ehefrau Friederike geb. Köder, 51 Jahr 1 Monat 28 Tage,
Blutſturz, Ränzelgaſſe 6.

Meldungen am 15. November.
Aufgeboten: Der Handarbeiter K. H. W Fiedler und W. M. A.

Schild, h Der Fabrikarbeiter O. F. Peiske und J. F.
Geſt ken 8 et n cher F. F. Kloppe Tochter, 1 M

eſtorben: De uhmacher F. F. Kloppe Tochter, 1 Monat 23
Tage, Krämpfe, Auguſtſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. November.

Kronprinz. Hr. Rentier Ludewig m. Fam. a. Wien. Hr. Bau
rath Buchenhorſt m. Begl. a. Berlin. Hr. Muſikdirector Lauerbach
u. Hr. Pianiſt Hauptberg a. Moskau. Die Hrrn. Kaufl. Herrmann
a. Eiſenach, Riſcher a. Trier, Morsdheim a. Salzungen, Anger
mann a. Cöln, Kaiſer a. Merſault, Grieger a. Potsdam, Lumpe
a. Bremen, Rothleder a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Reg.Rath Redlich a. Frankfurt a. M.
Hr. Prov.SteuerSecretär Borckenhagen m. Tochter a. Magdeburg.
Hr. Maquet a. Brachſtedt. Hr. Jngenieur Moscovitz
a. Budapeſt. r. Gym.- Lehrer Voigt a. Barmen. Die Hrrn.
Kaufl. Lichtenſtein a. Berlin, Wefſſel a. Görlitz, Werning a.
Hannover, Petersdorff a. Berlin, Fiſcher a. Hamburg, Schlotzer
a. Weimar, Geyer a. Wurzen, Härtmann a. Verdohl, r a.
Berlin, Voigt a. Magdeburg, Selowsky a. Berlin, Abel a. Stendal.
Hr. Ingenieur Lehr a. Leipzig.

Soldner Ring. Hr. Lieut. Römer a. Halle. Hr. Re ſtaurateur
Punch a. Eisleben. Hr. Fabrikant Walter a. Schweinfurt. Hr.
Ober Verſicherungs Jnſpector Zöllner a. Lübeck. Hr. Gerichts
Aſſeſſor Zabel a. Brandenburg. Die Hrrn. Kaufl. Erichſon a.
ihn Henning u. Böhme a. Berlin, Stolper a. Leipzig,

eldhaus a. Magdeburg, Stock a. Plauen, Funk a. Braunſchweig,
ieſe a. Aſchersleben.

Soldene Kugel. Hr. Major Lepel a. Hr. Haupt
KaſſenRendant Niedermeyer a. Berlin. Hr. Obermaſchinenmeiſter
Schröter a. Cottbus. r. Oekonom Haubold a. Cölleda. Hr.
Landwirth Weilepp a. Memleben. Die Hrrn. Kaufl. Opel u.
Stuhr a. Magdeburg Frankowsky a. Berlin, Hofmann a. König
We Rothenberg a. Hannover, Päßler a. Pirna, Noth a. Erfurt,

iegand a. Attenfeld, Böden a, Gneſen, Röder u. Reichelt a.
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lin, Reizenſtein a. Nürnberg. Hr. Lieut. v. d. Kneſebeck a.w gr. So pettor Franke a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer Uhlig

Altena.ren rau Wildau a. Berlin. Hr. Holzhändler Geſche
c er Hof.z r. Oberförſter Jordan a. Lauchhammer. Frau

Richter m. Fam. a. Leipzig. Fräul. Angermann a. Dresden. Hr.
Rentier Kirchner a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Schwartzkopf a.Biwderode r a. Magdeburg be a. Bremen, Hof-
meier a. Leipzig, Kittel a. Lucka, Jtaliener a. Jeßnitz, Kaegi
a. Zürich.Preußiſcher of. Frau Buſch a. Berlin. Hr. Rittergutspächter

ardorf a. Köſtritz. Hr. Lehrer Bobk a. Stettin. Hr. Oekonom
teinbrück a. Gatterſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Klepzig a. Franken-

hauſen, Nieſcher a. Halle, Rößler a. Gera, Hergert a. Bleicherode,
Dietrich a. Berlin, Kallenberg a. Gotha, Birner a. Dresden.

Vermiſchtes.
[Kaiſer Wilhelms-Papier.] Dem Kaiſer

iſt von der Firma J. M. Baus u. Co. Wien (Herr
Baus iſt ein geborener Naſſauer) in eleganteſter Car-
tonirung eine Kollektion Briefbogen, ſogenanntes „Kaiſer
Wilhelms-Papier“, überſandt worden. Der mit kornblumen
blauem Atlas überzogene Karton trägt in der Mitte auf
einem goldgrundirten, von Lorbeer- und Eichenlaubzweigen
umrahmten Medaillon die deutſchen Reichsinſignien in
weißer Papierprägung und enthält 100 Bogen und 100
Kouverts, die mit dem Relief Bild Seiner Majeſtät gleich
falls auf Goldgrund verziert ſind. Der Firma Baus
u. Co. iſt darauf folgendes Dankſchreiben zugegangen
„Baden-Baden, 4. Oktober 1878. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben das von Jhnen unter dem 31.
Auguſt d. J. überreichte Briefpapier huldreichſt entgegen
genommen unter Anerkennung der dabei bewieſenen Kunſt
fertigkeit. gez. Bork, Geheimer Hofrath.“

[Opferfreudigkeit.] Große Heiterkeit rief
dieſer Tage, wie die „Frankf. Ztg.“ erzählt, ein Zwiſchen-
fall in der badiſchen zweiten Kammer hervor. Man
debattirte über die Amtstracht der Richter, als welche der
bisher übliche Frack in Geltung bleiben ſoll. Ein dem
Richteramt angehöriges Kammermitglied rief im Laufe der
Debatte mit antikem Heroismus: „IJch bin bereit, meinen
Frack auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern worauf
ein, gleichfalls das Forum beſuchender Kollege zum großen
Gaudium des Hauſes ganz trocken bemerkte: „Er wird
auch danach ſein!“

[Ueberſchwemmungen in Jtalien.] Die
ſchon ſeit einiger Zeit gefürchtete Tiber-Ueberſchwem-
mung iſt nunmehr eingetreten und zwar umfangreicher
und ſchadenvoller als zuerſt erwartet. Furchtbare
Regengüſſe, meldet man aus Rom vom 14. d., unter
brachen alle Eiſenbahn und Telegraphen- Verbindungen.
Der erſte Eiſenbahnzug traf heute 7 Uhr 40 Minuten
Abends nach vierzehnſtündiger Verſpätung ein. Soeben
iſt auch erſt wieder die Telegraphenverbindung mit Florenz
hergeſtellt. Das ganze DTiberthal iſt überſchwemmt.
Jn der Stadt Rom hat die Ueberſchwemmung gleichfalls
ſchon begonnen und droht einen rieſigen Umfang anzu
nehmen. Der Pantheonplatz iſt bereits halb, das neue
Pantheon ganz überſchwemmt. Die Straße Ripetta iſt
nicht mehr paſſirbar, ebenſo das Ghetto. Die größte Höhe
der Fluth wird binnen Kurzem nach Mitternacht erwartet.
Maueranſchläge, welche der Bürgermeiſter veranlaßt hat,
benachrichtigen die Bewohner des Corſos, des Navona
platzes und Scrofaplatzes, daß dieſen Straßen die haupt-
ſächlichſte Gefahr drohe. Alle Läden ſind geſchloſſen, alle
Waaren ausgeräumt. Das Pompierskorps iſt in voller
Thätigkeit die Truppen ſind konſignirt. Ueberall leuchten
Windfackeln, Kähne werden in großer Menge bereitge
halten. Nachrichten aus Perugia, Terni und Tivoli mel
den ſoeben ein weiteres gefährliches Wachſen des Tiber
fluſſes; bei Paſſocoreſe hat ein Bergſturz die Bahnlinie
verſchüttet. Alle Nebenflüſſe des Tiber überſtiegen bereits
ihr Bett. Jn Rom ſelbſt beginnt ſchon das Trinkwaſſer
zu mangeln.
ſorgniſſen.

[Entdeckung von Goldfeldern in Jndien.)

J

Die Bevölkerung ſchwebt in großen Be
Die intelligente Hausfrau in ihrem häuslichen Wir-

Aus Bombay wird unterm 12. d. M. gemeldet: Sir
Andrew Clarke, der indiſche Miniſter für öffentliche
Arbeiten, beſuchte im vorigen Jahre Wynaad, und da er
an der Hand ſeiner auſtraliſchen Erfahrungen fand, daß

HuſteNich
züglich bei Huſten, Lungen-Catarrh und Keuchhuſten gewirkt.

Paul Müller, Kaufmann, Neumarkt i. S.
Der Keuchhuſten, auch die

Bräune, beginnen in der Regel mit leichtem Catarrh und Huſten. Die gefährlichen
Zu haben in Halle a/s. bei Herrn H.

Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden.

Folgen dieſer Uebel ſind bekannt
M altsgott, gr. Ulrichſtraße.

Halliſcher Cages- Kaleade
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 17. November

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchülen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
zeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im

Nr. 19 geöffnet von 9 1 Uhr.
Concerte.

Vm. II im Saale der Berggeſellſchaſt.
Stadt Theater: Ab. 7 „Verfehlter Beruf“, Poſſe mit Geſang.

Montag den 18. November
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.
Standesamt:

t aus.a. Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--1.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9——1 u. Nm.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

von L. M. Pietsch e Co. in Breslau, Bonig-
Kräuter-Hlalz-Extrakt u. Caramellen“). Anerkennung.

Jhr Honig KräuterMalzExtrakt hat bei mir, wie auch bei meinen Kindern vor- „Dresdener Bierhalle“.

Kunſthiſtoriſcher Vortrag von Prof. Dr. H. Heydemann über „Pompeji“

Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
r

uſikal. Morgenunterhaltung zum Beſten der I. Kinder-Bewahranſtalt

(Ausleihung der Bücher v. 11 1).
Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein zang

afſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.fpa z rn Brüderſtraße 6.

der Diſtrikt im hohen Grade goldreich ſei, lud er mit
Genehmigung des Vizekönigs Mr. Brugh Smyth, den
eminenten Bergbau Ingenieur von Viktoria, ein, etliche
praktiſche Bergleute nach Jndien zu bringen, um die
Quarzriffe zu erforſchen und zu prüfen. Mr. Smyth
hat in einem Flächenraum von fünfundzwanzig Meilen
Länge und dreizehn Meilen Breite 90 Erzſtücke von
2 bis 4 Dicke gefunden, deren Ertrag auf einige Penny
gewichte (24 Gran Tropgewicht) bis 200 Unzen per Tonne
geſchätzt wird. Die reicheren Steine zeigen, wenn ſie zer
brochen werden Goldſplitter von der Größe einer Erbſe.
Jn manchen Riſſen iſt viel Geſtein thatſächlich unergiebig,
aber ſie haben verſchiedenartig 8, 10, 14 Pennygewichte,
2 und 4 Unzen Goldes per Tonne geliefert. Man glaubt,
daß mit Kapital und guter Geſchäftsführung ein ſehr
großer Jnduſtriezweig geſichert werden mag. Wyn aad iſt
ein kleiner Diſtrikt in der Präſidentſchaft Ma dras. Das
Klima iſt geſund und angenehm für Europäer während
9 Monate des Jahres, während der anderen 3 Monate
aber etwas fieberiſch.

[Von einem furchtbaren Verbrechen)] wird
dem Pariſer „National“ telegraphiſch aus der Gemeinde
Allemans deDrapt, Arrondiſſement Marmande, be
richtet: Dort hat ein neunzehnjähriger junger Menſch Na
mens Laprade ſeinen Vater, ſeine Mutter und ſeine
Großmutter erſchlagen. Der Mörder befindet ſich in den
Händen der Juſtiz.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Unter den Namen „Freie Akademie“ und „Wiſſenſchaftlicher

Centralverein“ iſt in Berlin eine Geſellſchaft gegründet worden,
welche durch einen Cyklus von Vorleſungen eine der akademiſchen
l de Bildung weiteren Kreiſen zugänglich machen will. Die

reie Akademie“ ſoll zu Anfang 1879 ins Leben treten. An derSpitze ſtehen Stadtſyndikus Eberty und Dr. Max Hirſch.
Der berühmte Katakombenerforſcher Giovan Batiſta de Roſſi

iſt durch ein ehrendes Breve des Papſtes zum Präſidenten des chriſt
lichen Muſeums im Vatican ernannt worden.

Jn, Petersburg ſoll eine wiſſenſchaftliche Expedition
ausgerüſtet werden, um an Ort und Stelle die Verhältniſſe zu ſtu
diren, die den Amu Darfja zur Rückkehr in ſein altes Bett zwangen.

Das in Hamburg wird vorausſichtlicham 100. Todestage Leſſing's (15. Febr. 1881) enthüllt werden. Die
Koſten es wird in Granit und Bronce ausgeführt werden
75,000 betragen.

Gegenwaärtig befinden ſich in der Ausſtellung des ſteiermär
kiſchen Kunſtvereins zu Graz die drei Concursprojekte für das
Anaſtaſius-Grün-Denkmal, welche e der im Frühjahre
W ehabten Ausſchreibung eingelangt ſind. Die drei Modelle find

erke des Profeſſors Karl Lacher in Graz, des Wiener Bildhauers
Jgnaz Gaag und des fteiermärkiſchen Bildhauers Karl Hackſtock.

Die erwähnte Berufung Halbreiter's an die königl. Kunſt
gewerbeſchule in Dresden iſt noch im letzten Augenblick C
eworden, da der Künſtler, dem Wunſche des Königs von Bayern
olgend, ſeine ſo vorzügliche Kraft in München auch fernerhin be-
thätigen wird.

Den „N. N.“ zufolge hat der König von Baiern geneh-
migt, daß die Witwe Karoline v. Beethoven in Wien, eine
Nichte des Componiſten, eine Tantième aus dem NettoErträgniß
der jedesmaligen Aufführung der Oper Fidelo erhalte.

Eingegangene Neuigkeiten.
Aus dem Skizzenbuche eines Jägerſs. Novelletten und Skizzen

von Eugen Frieſe. Mit 9 Jnitialen und 4 grogen Jlluſtratio-
nen. Original Zeichnungen von Albert Richter. Leipzig, Verlag
von Paul Wolff. Preis 3 Mark.

(Unlängſt konnten wir unſern Leſern die „Am Stammtiſch“
betitelten Soldatengeſchichten aus den letzten Kriegsjahren von
demſelben Verf. auf das wärmſte als eine von echtem Humor, aus
dem Leben durchwehte angenehme Lectüre empfehlen. Heute ſind
wir in derſelben erwünſchten Lage in Bezug auf obiges Büchlein.
Niemand, der der edlen Zunft der Nimrode angehört oder ſie auch
nur von ferne kennt, wird das elegant ausgeſtattete Schriftchen
ohne Befriedigung von Herz und Nieren aus der Hand legen.)

Muſikaliſche Formenlehre in dreiunddreißig Aufgaben mit
zahlreichen in den Text gedruckten Muſter-Uebungs- und Erläute-
rungsBeiſpielen, ſowie Anführungen aus den Meiſterwerken der
Tonkunſt für den Unterricht an öffentlichen Lehr-Anſtalten, den
Privat und Selbſt Unterricht ſyſtematiſchmethodiſch dargeſtellt
von Ludwig Buſſler. Berlin, Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche
Verlagsbuchhandlung).

kungskreiſe. Ein zuverläſſiger und unentbehrlicher ufür Pamilten, Küche und Haus von C. F. C. Karlowa, Apo

theker c. 3. Lieferung. Preis 50 Pf. Salzwedel, Verlag von
Guſtav Klingenſtein.

Praktiſche Anleitung zur ſchnellen und gründlichen
Erlernung der Brillant-Glanz-Plätterei (Bügelei)

im Saale der Volksſchule.

Dr. A. Francke's Bäder im Furſrenthal.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Stadt -Theater: Ab. 7 „Lorberbaum u. Bettelſtab“, Schauſpiel.
Arisch römische Bäder v. 8 12 U. cfür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefcl los beſeitigt.

Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer Louis
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt J geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natuürl. u. künſtl. 2
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen t r gute Klee Sei

ool-, wefel, Malz, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh z erbeten durch Ed. Stückrath in
Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche der Exp. d. 3. unter P. L. M.

nach amerikaniſchem und franzöſiſchem Syſtem ſowie der Berliner
KunſtPlätterei. Jn leicht verſtändlicher Weiſe dargeſtellt und
durch mehrere in den Text gedruckte Abbildungen erläutert. Ein
nütz liches Handbuch für jede Hausfrau Herausgegeben von
Calt p Eichenfels. Preis 1 Mark. Leipzig, Fritz

ulz jun.S von den beliebteſten Frauenzeitungen empfohlene Bro-

ſchüre behandelt in gemeinfaßlicher Sprache ein Geheimniß, nachdeſſen Ergründung z bisher ſelbſt das Herz mancher Plätterin

von Fach, die auf der Höhe ihrer Kunſt ſtehen wollte, vergeblich
eſehnt hatte. Der Abſatz von 5000 Exemplaren in den Monaten
uni bis September kann nur jede ſtrebende Schülerin wie

nen der Sache zum lernenden Einblick in das Heftchen er
muthigen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Das General- Poſtamt hat durch e 8. d. M.nachgegeben, daß in die auf Antrag einzelner Correſpondenten mittels

der regelmäßigen Poſten zu befördernden verſchloſ ſerken Taſchen
nach unterwegs an der Poſtſtraße belegenen Orten des Landbezirks
außer denjenigen gewöhnlichen Briefen Zeitungen u. ſ. w., welche
an die erwähnten Correſpondenten ſelbſt und deren Angehörige ge
richtet ſind, mit Genehmigung der erſteren und ohne Einziehung
einer fernerweiten Gebühr für die Taſchenbeförderung auch Briefe
u. ſ. w. an ſolche Empfänger aufgenommen werden welche zu dem
Haus und Wirthſchaftsperſonal des Beſitzers der Taſche gehören oder
welche ſich im Hauſe deſſelben zeitweilig aufhalten. Vorausgeſetzt iſt,
daß nicht die erwähnten Empfänger ſelbſt die Nichtaufnahme der
betreffenden Briefe u. 5 w. in die Taſchen ausdrücklich verlangen.

Nach der „D.-Z.“ empfiehlt es ſich, beim Empfange größerer
Summen in Gold jedes 20-Markſtück genau anzuſehen denn es
exiſtiren leicht vergoldete Viergroſchenſtücke mit dem Bildniß
Friedrich Wilhelm IV. Dieſe Fälſchungen ſind, wenn ſie zwiſchen
echten Doppelkronen liegen, leicht zu überſehen da ſie eben ſo groß
und dick ſind wie die echten, nur das Gewicht iſt ein anderes.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. November.

Das barometriſche Minimum iſt mit zunehmender Tiefe zum
Abend nach Hannover, über Nacht auf die deutſche Nordſee fort
geſchritten und bedingt ſeit dem Abend ſtürmiſche, öſtliche Winde
über das ſüdliche Skandinavien und ſeit heute Morgen Südſturm
in Pommern. Die anhaltend nördlichen Winde über den britiſchen
Jnſeln und dem Canal wehen ſchwach bis ſtill, Abends in der
Normandie ſtürmiſch. Außer am Ozean herrſcht faſt allgemein
trübes, vielfach mit Regen oder Schneefall, im Nordoſten Central
europas mit beträchtlicher Erwärmung.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Ha
15. November. org. 6 U.

Luftdruck t Linien 326,00
Luftdruck Millim. 735,40 738,74 74248 73554
Dunſtdruck Par. Linien 2,14 2,36 2,00 2,17
Duſtdruck Millim. 4,85 5,33 4,51 4,90Druck der Mat L. 323,86 325,12 327,14 325,37

7 war t 737,97 733 91el. Feuchtigke 1,2 85,0 86,8Wärme Réaum. I 4 g 1s b 23 v
Wärme Celfius 1.25 5,25 225 2,92Wind S I. S 1. I. vrennt edeckt 10.] wolkig 7. völlig heit. wolkig 6.olkenform Nimbus. u re i. a 7

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom an November: 0,8 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 16. November 1878.

BergiſchMärkiſche 76,75. CölnMindener 103, Oberſchlefiſche
4. G. D. 127, Rheiniſche 107,75,. Oeſterr. Staatsbahn 443 50,
Lombarden 122 Deſterr. Cred. Act. 403,50. W104,75. Tendenz: feſteſt. Preuß. Conſolid

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. -Decbr. 173,50. April-Mai 180,50
Roggen. Nov. Dec. 122,

behauptet.
Gerſte loco 115 185.
Hafer. November 116,50
Spiritus loco 53-- November 5250. AprilMai 52,50 billiger.
Rüböl oco 58 30 Novbr. 57,90, April-Mai. 58.-.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich n Co.,

Berlin Anhalt St eerlin Anhalt. St. Act. 90,25. Berlin- Potsdam Magdeburg
St.-Act. 82,90. Berlin Stettiner St.-Act. 111,10. Ber

,50, ſtill.Decbr.-Jan. 122, AprilMai 125

iſch MärkiſchStamm-Act. 76,75. CölnMindener St. Act. 103, a hene
ſtadt St. Act. 127,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 127, Rheiniſche
107,75. Franzoſen 443,50. Lombarden 121,50. Oeſterr. CreditAct.404, Darmſtadter Bank-Actien 117,90

134,60. Preuß conſol. 4/,9 Anleihe 104 75. Kurz London 20,44
Kurz Amſterdam 168,90 Oeſterreichiſche Noten 173,35. Rumäniſche
Stamm Actien 35, Ruſſiſche 55. Anleihe von 1877 81,10.
Tendenz: feſt.

er

S Warzen,
Huhneraugen, Ballen, harte

Ab. 6 Hautſtellen, werden durch die
rühmlichſt bekannten Aceditux
durch bloßes Ueberpinſeln ſchmerz

Zu haben bei
Voigt, Halle a/S.,

tineraiwafer gr. Ulrichsſtr. Nr. 16.
Ein Mineralienſchrant billig zu

kaufen geſucht. Offerten werden

2 gut gehaltene Ladenvor
Liüätteraria.

im Saale des „goldenen Ringes“.
wahl. Kleine Mittheilungen.

173. Sitzung Montag den 18. November Abends 8 Uhr
Generalverſammlung Vorſtands-

Nächſte Sitzung Montag d. 25. Novbr.

baue ſind Umbau halber ſofort
villig zu verkaufen Leipzigerſtraße

Nr. 105. Lehmann.
S er(R. B. 213.) W LRestaurant

mit Billard u. Pianino, Nähe der
Kaserne, Hohestr. 14, in Gohlise e ereereerwWWWW

tragen.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale Michaelis.

gr. ülrichsſtraße 55. J. V.Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 6
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule:
ſchule Naturkunde, Rechnen.

Weibliche Fortbildungsſchule: für jün
die älteren von 8 10 in der oberen tube im „Roſenthal“.abelsbergerſcher Stenographen Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer. Taverne“.

von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Sqhachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zurich“, gr. Klausſtr, 41, 1 Tr.
Stenograph. Verein nach Stolze:

Uhr.
Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

Hekanntmachnungen.

Bekanntmachung.
Halle a/S., den 15. November 1878.

Dem Kaufmann Herrn J. Leutner hier iſt für ſeine Filiale
Königsſtraße 5 a eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen über

Kaiſerliches Poſt-Amt Nr. I.

bei Leipzig, ist für 400 Thlr. zu
verkaufen. W. Fritzsche.

Eine Wirthſchafterin, die
längere Zeit auf einem Gute thä-
tig geweſen, wünſcht per 1. Ja-
nuar 1879 gleiche Stellung. Ge-
fällige Adr. unter H. Z. 10 Deſ-
ſau poſtlagernd erbeten.

Verkäuflich: Ein
brauner Wallach, ele
gantes frommes Wagen

kroſkop,
aus der Gaſtſtube geſtohlen worden.

Dem Gaſtwirth Ferdinand Wißing in Klepzig ſind in
der Nacht vom 24. zum 25. October er. mittelſt Einbruchs ein Mi

1 Mark in kleinem Geld und 1 Flaſche mit Punſchextrakt
Jch erſuche um Auskunft über

den Verbleib der Sachen und um Mittheilung über den Thäter.
Halle a/S. den 9. November 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

pferd, 5“ groß, 7 Jahr alt. Nähe-
res sub V. R. 349 Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
verkauft 2 Pferde, 3 Kühe u. Acker
geräthſchaften die Wwe. Pfautſch
in Amsdorf.



Fr. Naumann's IHöbelfabrik und Hagazin.
Nach Wiederaufbau der Fabrik und Lagerräume befindet ſich mein Geſchäft nur noch

Rathhauesgasse I5 und kl. Sancdiberg 2.
der Möbelsäle bin im Stande, mit meinem
durch bedeutende Arbeitskräfte die größten Be-

Durch practiſche Einri tung und Vergrößerun
Lager jeder Anforderung zu genügen, wie au
ſtellungen in kürzeſter Zeit auszuführen.

Lederwaaren,
das Feinſte und Neueſte in und ausländiſcher Jnduſtrie,

mit, ohne un zur Stickarü,
Schreibmappen, Actenmappen, Wechselmappen,
Reise-Necessaires, Damen- u Taschen-Necessaires,
Portemonnaies, Cigarrenetuis, Brieftaschen,
Arbeitskasten, Schmuckkasten,

Albums in ſehr reicher
nend billigen Pre

empfiehlt

Reisetaschen.
Auswahl zu erſtau-
iſen

C. u eFeine Eisenguss- und Broncewaaren
halte ich in großer Auswahl hiermit empfohlen, als:

Candelaber, Tafelleuchter, Handleuchter,
Schreibzeuge, Brief beschwerer, Fedoerständoer,
Aschbecher, Uhrhalter, Feuerzeuge,
Blumenvasen, Blumenkörbe, Schalen,
Albumtische, Tafelaufsätze, Schreibgarnituren,
Goldfischständer, Rahbmen etc.

zu möglichſt billigen Preiſen. O. Luckow.
Ida Böttger,

Halle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapotheke.
Ansſtattungs AMagazin.

Beim Einkauf von

Leinen, Drell, Damast
und Wäsche- Sachen

zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte mein reichhaltiges
Lager in dieſen Artikeln beſtens empfohlen.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine großartige

Monogramm-Stickerei
aufmerkſam zu machen, wozu den geehrten Damen ſtets ge
ſtickte Vorlagen zur Anſicht geboten ſind, paſſend zu

Tischzeugen, Taschentüchern, Handtüchern,
Steppdecken, Schlafdecken,

kompletten Bettinletten und Bettbezügen.

J

Das Korb-, Galanterie- Spielwaaren-
Geschäft

von Gustav Reiling, Schmeerſtr. 12,
iſt gut aſſortirt und gütiger Beachtung beſtens
empfohlen.

Fussabtreter von Stroh, Binſen, Rohr und Co
cos im Ganzen und Einzelnen billigſt bei

Gustav Reiling.
Von Mittwoch den

n 20. d. Mts. ſteht einn Transport der vorzüg-
P lichſten Ardenner
e Spannpferde, ſowie Geine große Auswahl der beſten Mannöver-

schen Wagenpferde zum Verkauf.

Gicht, Gliederreißen 2e. be
ſeitigt radical der berühmte Kiefer-
nadel-Extract genannt Döl-
linger's Naturheilbalſam.
à Fl. 1 Mark.

agen- u. Darm-
Katarrh,

chroniſche Leiden, auch Verſchlei-
mung der Verdauungsor-
gane und die ſo zahlreichen Ne
ben und Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke Bro-
ſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Originalbrief.) Mit Freuden
theile ich Jhnen mit, daß ich
von meinem böſen

Verdauungsleiden
jetzt völlig geheilt bin, wiewohl
ärztliche Hülfe bei mir vergebens
war. Nur allein Jhre einfache,
leichte Kur hat mir die Geſund-
heit wiedergegeben, weshalb ich
mich verpflichtet fühle, Jhnen
meinen aufrichtigſten und herz-
lichſten Dank zu ſagen u. ſ. w.
Züllichau, Pr. Brandenbg.,

d. 11. Juli 1878.
Rudolph Lierſe, Tuchmacher.

Allen Müttern
kann das einzig bewährte Mittel,
Apoth. Gerhig's Zahnhals-
bänder und Perlen, Kindern
das Zahnen leicht und ſchmerzlos
zu fördern, nicht genug empfohlen

werden. Preis à 1 Mark und
Mk. 1,50. Depot für Halle a/S.
bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Rheumatismus,

Echt allein bei
Louis Voigt,große Ulrichsſtraße 16.

Satom on onHalle a/S., Töpferplan Nr. 4.
Eine junge neumelkende Kuh verkauft 3ſcherben Nr. 38.

neue Sendung zum Sonntag
früh bei

Frischen Seedorsch

A. Brandt, Schmeerſtr. 36.

Sub miſſion
auf Lieferung von 66 Mille feſtgebrannter Mauerſteine zum Neubau
eines Wirthſchaftsgebäudes auf der landesfisfaliſchen Domaine Neu
dorf, 5,6 Kil. von Harzgerode, 20,18 Kil. von Ballenſtedt
entfernt.

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Büreau der Unterzeichneten
zur Einſicht aus und können, bei rechtzeitiger Anmeldung, auch gegen
Erſtattung der Copialien bezogen werden.

Termin: Donnerstag den 28. November d. J. Vor
mittags 11 Uhr.

Ballenſtedt, am 13. November 1878.
Herzoglich Anhaltiſche Bauverwaltung.

F. Maurer.
S J 2 e2 WS

z

Ss 28 Sr 2 t S v2 5 S Znhalt: Aberglauben u. Anſchauungen dS s S J zZrlluſtrationen Volkes in d. Gegend v. ſtahe Mitge
z 23 S zu dem Aufſatz: „Die S theilt von A. Kohn. D. Rübenzuckerfa

Rübenzuckerfabri- J brikation. III. Von W. Thiele. D. Brut-
kation“. h pflege d. Thiere. I. Von Dr. O. E. R.

S S Zimmermann. LiteraturBericht. Kos-a S D. nmologiſche, Hortikulturiſtiſche, Zoolo-S a e e giae Kleinere Mitthlgn. Lerug ein.
urzen Geſchichte d. Färbekunſt. Von V.

Joclét. (Schluß.) Offener Briefwechſel c.
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S
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erdſnmanud hehne.
Leipzigerſtraße Nr. 103.

Neue Auswahl billige Preise.
S

u

s Lagers nZ S m in Brären
S S u van nud Gäollleittm

d MS Möbel und Portiören-Stoffen.

S 5 S Weise Garten
4 c EkLeppiehen.

e c (60008- I. Heuillh-Febrtate
8. 2 S Ulbra- Ieten
c

St. wht. PPGrOIG e (Steinöl)
offerirt pr. 100 mit 11,50,

Liter mit 20
[H. 53458.] V. I. Schmidt.

60 Stück kleineLäuferſchweine,

W. Heyer's Restaurant, en e eure.
Barfüsserstrasse 5,

kauf auf Ritterg. Friedeburg a/S.

empfiehlt ausser reichhaltigerSspeisekarte r C. I. Br 0
Sonntag und n riag

Kre un lmagere er Wahehe FamilienNachrichten.

h TodesAnzeige.Allen lieben Freunden und Be
kannten die Trauernachricht, daß
geſtern Abend 10 Uhr unſere liebe
theure Lydia im Alter von 6 Jah
ren 11 Monaten an Diphtheritis ſanft
entſchlafen iſt.

Trebitz a/P., d. 16. Nov. 1878.
Die trauernde Familie Goldacker.

Ausverkauf.
Moſel- u. Rheinwein von

60 Medoe von 80 excl.
Glas Rum, Arage in Gebinden
80 pr. Liter, empfehlen

Gebr. Pursche.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halliſches Honnkagsblatt.
Beilage zu Nr. 270 der Halliſchen Zeitung.“

rere 46. Halle, den 17. November.
ne

1878.
rer

Griſeldis.
„Jhr werdet doch nicht etwa gleich nach Hauſe gehen wollen

rief ein junger Mann, der in Begleitung zweier Herren aus dem
Theater trat, indem er ſich mit entſchiedener Handbewegung vor ſeine
beiden Freunde ſtellte, als wollte er ihnen den Weg verſperren!
„Kommt nur noch auf ein Stündchen mit in die „Tulpe“; nach der
artig rührender Gemüthserregung, wie wir ſie eben genoſſen haben, iſt
ein gutes Glas Bier nicht zu verachten!“ Der ältere der beiden
angeredeten Herrn, deſſen männliches Geſicht von großer Gemüthsruhe
ſprach, welcher Ausdruck prächtig mit einem kleinen Anſatz zum
Embonpoint harmonirte, nickte zuſtimmend lächelnd; er knöpfte ſeinen
Ueberrock vollends zu und ſchlug die bezeichnete Richtung ein. Des
anderen Ausſehen zeigte unverkennbare Unentſchloſſenheit; er trat zu der
nächſten Laterne, zog ſeine Uhr hervor und murmelte: „Schon zehn
vorbei, ſie wartet gewiß auf mich!“

„Sei kein Philiſter, Aſſeſſor“, mahnte der junge Mann, welcher
zuerſt geſprochen, „Du wirſt doch einmal eine Stunde für deine Freunde
haben, ſeit deiner Verheirathung lebſt du wie ein Einſiedler!“

„Unſinn“, erwiderte der Aſſeſſor, während er immer noch die Uhr
in der Hand hielt, es iſt ſo natürlich, daß ich in den erſten Monaten
meiner Ehe die paar freien Abendſtunden gern bei Mathilde verbringe,
auch“ „Kommen Sie nur mit uns, Aſſeſſor,“ miſchte ſich
jetzt der ſchon eine Strecke Vorangeſchrittene in das Geſpräch, indem
er ſich zurückwandte „unſere Frauen haben heut Kränzchen, wie ich
zufällig weiß, das iſt vor 11 Uhr nicht beendet.“

„Richtig“, gab der Aſſeſſor mit einer gewiſſen, überraſchten Freudig
keit zu und bald ſaßen die drei Herren in dem kleinen, rothen Eck

zimmer der „Tulpe“ hinter einem Glaſe Bier und die fein aufſteigen
den Rauchwölkchen der entzündeten Cigarre erhöhten die Behaglichkeit.
„Nehmt mir's nicht übel“, nahm der junge Mann, welcher die anderen
beiden hierher gelockt, mit friſchem Lachen das Wort „aber ſolch' ein
Theaterabend wie der heutige iſt anſtrengend; ſich durch vier Akte hin
durch mit dem armen Weib, der Griſeldis, zu quälen, um ſie ſchließlich
doch nicht einmal glücklich zu wiſſen, nein, das iſt zu viel für meine
geſunde Natur!“

„Ja, ja,“ nickte der ältere Herr zuſtimmend; „dieſe Art Ver
herrlichung der Weibertreue paßt nicht recht für unſere Zeit, ſie ent
behrt zu ſehr der ſelbſtbewußten Würde, ſie iſt zu ſclaviſch!“

„Nicht doch, Herr Brauneck,“ fiel ihm der Aſſeſſor in's Wort,
„wie können Sie die aufopfernde Liebe und Treue eines Weibes
ſclaviſch nennen ſie wirkt erhebend auf mich!“ „Nun, allenfalls
von den Brettern aus, das laſſe ich gelten,“ lachte der junge Herzfeld,
„in der Wirklichkeit würde ſich die Sache wohl ein bischen anders aus
nehmen, ha, ha, ha, ich möchte einmal ſehen, wie ſich unſere heutige
Damenwelt dem Percival gegenüber verhalten würde! Nein, ſolche
Liebe giebt es nicht mehr!“

Auf dem Geſichte Braunecks zeigte ſich ein vergnügtes Schmunzeln.
„Wenigſtens zeigt ſich die Liebe unſerer Weiber anders“ ſtimmte
er bei!

„Daß Herzfeld dieſe Behauptung aufſtellen kann, begreife ich,“
warf der Aſſeſſor mit überlegenem Achſelzucken ein, „was verſteht ſolch
ein Junggeſelle von der Macht der Liebe, aber Jhr Urtheil, Herr
Brauneck, befremdet mich, Sie ſowohl, als Jhre Frau machen einen
ſo glücklichen Eindruck“

„Das wollte ich meinen,“ lächelte der Angeredete, „habe ich das
geleugnet

„Sie ſtimmten mit Herzfeld überein, daß es ſo aufopfernde Liebe,
als ſie Griſeldis beweiſt, nicht gebe, ich bin vom Gegentheil über
zeugt! Ja, meine Herren, lächeln Sie nicht, mein eigenes Weib,
meine ſüße Mathilde, würde genau wie Griſeldis handeln, befände ſie
ſich in ähnlicher Lage!“

Brauneck räusperte ſich, Herzfeld aber brach in ſchallendes Ge
lächter aus. „Ja, das glaube ich“, neckte er beluſtigt, „ſie opferte Dir
gewiß gern den Knaben, den Jhr nicht beſitzt und in die Trennung
von Dir willigte ſie vielleicht auch, die Scheidungsprozeſſe gehen
bei uns zu Lande langſam und eh' er nur begonnen, würde ſie ſchlau
und richtig kalkuliren, wäre ihrem feurigen Ritter das Scheiden auf
ewig doch leid geworden und er kehrte ſchmachtender als je in die
ſchmerzlich entbehrten Ketten zurück!“

„Unſinn, Herzfeld!“ entgegnete der Aſſeſſor gereizt, „wörtlich war
meine Behauptung nicht aufzufaſſen, ihren Sinn aber halte ich trotz
Deines Spottes aufrecht: Mathilde würde mir zu Liebe Alles, Alles
opfern!“ „Das käme auf die Probe an,“ rief Herzfeld aufſpringend,

„ein famoſer Gedanke, wir ſchaffen eine neue Griſeldis; wie wär's,
wenn Jhr Eure Gattinnen einer ſolchen Liebesprobe unterwürfet, ſie
braucht ja nicht ganz ſo barbariſch zu ſein, als Percival's, ſintemalen

ich meinen unſchuldigen Humor nicht mit Dame Ginevra's Bosheit
verglichen ſehen möchte!“

„Das laſſen wir hübſch bleiben!“ ſagte Brauneck mit ruhiger Be
ſtimmtheit. „Warum denn“, rief der Aſſeſſor lebhaft, „der Gedanke,
Euch zu beweiſen, daß ich Recht habe, könnte mich reizen, ſchlagen Sie
ein, Brauneck, es iſt ja im Grunde nur ein Spaß, wir verſuchen es!“

„Jch ſchlage vor, wir laſſen unſere Frauen aus dem Spiel und
ſprechen von etwas Anderem,“ brummte dieſer, aber der Aſſeſſor und
Herzfeld redeten ihm ſo eifrig zu, bewieſen ihm ſchlagend mit tauſend
Gründen, welch harmloſes Unternehmen dieſe ſcherzhafte Probe ſei, ja
der Aſſeſſor ließ ſogar einige leiſe ironiſche Bemerkungen von Pantoffel
regiment und Furcht fallen, ſo daß der Beſtürmte ſchließlich meinte
„Na meinetwegen, aber es iſt Dummheit!“ „Gewiß, zugeſtanden!“
rief Herzfeld, „Du haſt aber einmal ja geſagt, nun halte hübſch Wort!

Jetzt die Bedingungen aufgeſetzt! Haben Euere Frauen keine
Lieblingswünſche

Brauneck überlegte. „Clara möchte gern ausziehen, es gefällt ihr
nicht mehr in unſerer Wohnung! ich habe auch eingewilligt, denn offen
geſtanden iſt der Wunſch ſo geſcheidt, wie das ganze Frauenzimmerchen
überhaupt!“

„Thut nichts“, beſtimmte Herzfeld, „Du forderſt Euer Wohnenbleiben
als Beweis ihrer Liebe. Nun, wie ſteht's mit Dir, Aſſeſſor!“

„Jch weiß nicht recht, Mathilde möchte gern in nächſter Woche
nach Berlin reiſen und wünſcht ſich einen neuen Hut dazu, aber ich
finde beide Wünſche ſo gerechtfertigt, daß ich mich auf etwas anderes
beſinnen

„Jſt gar nicht nöthig, das paßt prächtig, ſie opfert Deiner
Liebe die Berliner Reiſe und den Hut! Als Zeuge fungiren kann
ich nun freilich nicht, ich müßte mich ſonſt theilen, auch wurden Eure
Hausfrauen mit dem ſpäten Gaſt wenig einverſtanden ſein, darin hatte
Percival ſeine Frau nachahmungswerth gut gezogen! Euer Wort ge
nügt mir. Auf Wiederſehen denn in acht Tagen hier in der Tulpe!
Bringt Eure Frauen mit, wir wollen dann ein fröhliches Enthüllungs
feſt feiern, und werde ich,“ fügte er mit kaum merkbar feinem Spott
zum Aſſeſſor gewendet hinzu, „den demüthigſten Fußfall der Aner
kennung für die neue Griſeldis in Bereitſchaft halten.“

Die Herren trennten ſich. Mit raſchen Schritten eilte der
Aſſeſſor ſeiner Wohnung zu; er konnte es kaum erwarten, ſeine
Mathilde zu begrüßen und in der ſtolzen Freude ſeines Siegs zu
ſchwelgen.

Er klingelte. Die ſehnlichſt Begehrte war noch nicht zu Hauſe!
Er ſetzte ſich wartend in einen Lehnſtuhl und malte ſich die kommende
Scene mit glänzenden Farben aus, es war ja das erſte, kleine Opfer,
welches die Geliebte ihm bringen ſollte, wie gern würde ſie einwilligen
und wie ſchwer würde es ihm werden, dem holden Weſen nicht zu
verrathen, das er es nur im Scherze verlange! Endlich, endlich kam
ſie. Er ſchritt der Eintretenden entgegen, die ſich ſtürmiſch an ſeine
Bruſt warf und ihm wohl zehnmal verſicherte, wie lang ihr der Abend
erſchienen wäre und wie ſie ſich nach ihm geſehnt habe. Er küßte ſie
zärtlich. „Wenn Du meine Gegenwart vermißt haſt, mein Liebling,“
ſagte er, ihre blonden Haare ſtreichelnd, indem er ſich in ſeinen Stuhl
ſetzte und ſie auf ſein Knie zog, „ſo erfüllſt Du mir gewiß eine recht
herzliche Bitte?“ „Eine Bitte? ſprich nur, du biſt ſo feierlich!“ fragte
der hübſche Mund, während die blauen Augen geſpannt an ſeinen
Zügen hingen.

„Reiſe in nächſter Woche nicht nach Berlin, Herzchen, bleibe bei
mir,“ ſagte er innig.

„Aber Adolph, warum denn plötzlich nicht?“ fragte Mathilde raſch,
während ſie ſich erhob und vor ihrem Manne ſtehen blieb. „Jch würde
dich zu ſehr vermiſſen, Kind, bleib' lieber bei mir.“

„Nein, nein, Adolph, das kannſt Du nicht verlangen, die paar
Tage wirſt du ſchon ohne mich fertig, ich habe mich ſo ſehr auf die
Reiſe gefreut; ich will auch in Berlin fleißig an Dich denken,“
fügte ſie ſchmeichelnd hinzu. „Das glaube ich, Mathilde, aber ich wollte
wirklich, Du fügteſt Dich diesmal meinem Willen!“

Sie ſchüttelte ſchelmiſch den Kopf!
„Gewiß, Mathilde, bringe meiner Liebe das Opfer, bleibe hier;

ich habe triftige Gründe, es zu wünſchen“, ſagte der Aſſeſſor ernſt. Sie
warf die Lippen auf und erwiderte mit bebender Stimme: „Du biſt
ſehr ſeltſam, Adolph, meine Eltern würden mir ſolch' einen Wunſch
ſtets erfüllt haben! Meine guten, guten Eltern!“ ſeufzte ſie
tief und ſtützte die Hand auf den Tiſch, an welchen ſie ſich in ziem
licher Entfernung von ihrem Mann hingeſetzt hatte.

Eine Weile herrſchte tiefe Stille!
„Du bleibſt alſo hier?“ Keine Antwort. „Mathilde?“ Ein

abermaliger tiefer Seufzer wurde hörbar.



„Nicht wahr, Du willigſt ein, mein Herz?“ „Ja“ war die
dumpfe, reſignirte Antwort. Einen Moment ſchwankte der Aſſeſſor,
er hielt den Sieg in Händen. Mathilde hatte „Ja“ geſagt, aber ſein
Siegesbewußtſein war gewaltig gedämpft; er blickte nach ſeiner Frau,
die mit ſeltſam gerötheten Wangen eifrig bemüht zu ſein ſchien, die
Sterne ihrer Tiſchdecke zu zählen war es rathſam, jetzt den zweiten
Verſuch zu wagen? Doch die Reiſe war ihr liebſter Wunſch, den Hut
brauchte ſie ja nur ihretwegen, ihn opferte ſie ſicher ohne jedes Be
denken. „Du kannſt dann morgen doppelt zärtlich ſein und mit
gutem Gewiſſen Alles ausgleichen,“ argumentirte er. Er ſtand auf,
ſchritt zu ſeiner Frau hinüber und ſagte ein wenig unſicher:

„Da Du meine Bitte ſo lieb erfüllt haſt, Mathildchen, habe ich
Muth, noch einen anderen Wunſch auszuſprechen nicht wahr, ich darf
ihn Dir ſagen, Herzchen?“ Sie ſah ihn kühl an.

„Sprich nur, befiehlſt Du, daß ich meinen Fuß nicht mehr aus
dem Hauſe ſetze, damit Du meine Gegenwart nicht entbehrſt?“ „Nein,
Mathilde, gewiß nicht, geh aus, wann und wie es Dir Spaß macht,
aber aber ich verſprach Dir den grauen Hut, welcher Dir
ſo gefiel; nun hat mir aber der vorgeſtrige Regen meinen Cylinder
total ruinirt, ich habe einige Viſiten vor und muß nothwendig einen
neuen haben. Dein Hut iſt noch gut, ich dachte, da Du nicht reiſeſt,

„Jch verſtehe ſchon,“ ſagte Mathilde aufſtehend, „wozu brauche ich
auch einen Hut, der mir gefällt, kaufe Dir nur einen neuen Cylinder.

Ich werde Papa um das Geld zum Hute bitten!“

Ganz im Gegenſatz zu dem Aſſeſſor war Brauneck gedankenvoller,
als es ſonſt ſeine Art war, nach Hauſe gegangen! er ſchämte ſich der
eingegangenen Verpflichtung und zum erſten Male in ſeiner fünfjährigen
Ehe fürchtete er ſich vor ſeiner Frau. Sie öffnete ihm ſelbſt die
Thür und hieß ihn heiter willkommen.

„Guten Abend Clärchen?“
„Guten Abend, Alterchen, was haſt Du denn, iſt Dir etwas

Unangenehmes begegnet?“ Sie zog ihn in die Wohnſtube, nahm
ihm Rock und Hut ab und betrachtete ihn prüfend.

Er lachte halb verlegen, halb amüſirt und ſagte endlich
„Mir geht ein Gedanke im Kopf herum, weißt Du, Clara, gieb

Deinen Wunſch auf und laß uns hier wohnen!“ „Alſo das iſt's und
darum machſt Du Dir Sorge; nicht doch, beſter Mann; aber ſage mir,
warum biſt Du plötzlich nicht mehr einverſtanden mit meinem Wunſche?“
Jhre klaren, liebevollen Augen ruhten fragend auf ihm.

Er ſah ſie nicht an und ſagte: „Jhr Frauen mit Eurer Gründ-
lichkeit! Warum warum nun, weil ich es wünſche!“ Sie blickte
befremdet auf, dann lächelte ſie, ſetzte ſich zu Brauneck auf das Sopha
und ſagte heiter: „Höre Alterchen, das iſt die erſte unlogiſche Antwort,
die Du mir ſeit fünf Jahren gegeben. Du haſt es alſo ſelbſt ver
ſchuldet, daß ſie mich nicht befriedigt; nun erkläre mir hübſch kurz
und bündig, was Dich an die Wohnung feſſelt; ſehe ich ein, daß Du
Recht haſt, ſo füge ich mich gern.“ Sie ſah ihn erwartungsvoll an.

„Mußt Du denn immer „Gründe“ wiſſen, Cläre, thu' mir doch
den Gefallen und ſag' mir zu Liebe „ja“.

„Dir zu Liebe „ja“ ſagen? Nein, beſter Mann, das wäre eine
ſchlechte Liebe, ich muß beſſer für Dich ſorgen! Warum will ich
denn ausziehen? Weil der Weg nach Deinem Comptoir zu weit und
Dein Arbeitszimmer ungemüthlich kalt iſt, weil Du täglich vier mal
drei Treppen ſteigen und dabei ſo viel Miethe zahlen mußt, daß mir
Dein armes Portemonnaie leid thut! Jſt das wahr oder nicht?“
Er nickte! „und angeſichts dieſer Thatſachen wünſcheſt Du noch, daß
ich Dir zu Liebe wohnen bleiben ſoll?“

„Ja, Clara, ich
„Aber beſter Schatz, ich erfüllte Deinen Wunſch doch Dir zum

Leide und nicht zur Liebe. Geh' Alterchen, Du fürchteſt Dich nur vor
dem Umzuge? Lege doch eine kurze Geſchäftsreiſe in die ungemüth-
lichen Tage, wenn Du wieder kommſt, ſollſt Du Alles, Alles be-
haglich finden!“

„Alſo Du giebſt nicht nach“, ſondern beharrſt auf Deinem Willen
„Freilich, beſter Mann.“
Er machte einen letzten Verſuch. „Wenn ich aber nun einmal

geſonnen wäre, Deinen Gehorſam als Beweis Deiner Liebe zu mir
anzuſehen

Clara ſchlang ihren Arm um den Gatten und ſagte innig: „Und
ich ſoll Dir wirklich glauben, daß Du meinen Gehorſam in dieſer An
gelegenheit als Beweis meiner Liebe brauchteſt? Nein, Ernſt, da kenn'
ich Dich beſſer ängſtliche Unterwürfigkeit, die ohne zu denken und zu
prüfen „ja“ zu Allem ſagte, wäre Deiner Gattin unwürdig, denn ſie
legte die ganze Laſt der Verantwortlichkeit und Sorge auf Deine
Schultern und ich habe mir doch gelobt, Dir die Hälfte treulich ab
zunehmen. Gewiß biſt Du Herr im Hauſe, und ſage, habe ich ſchon
einmal nicht gehorcht, wenn mein Verſtand billigte, was Du gelobteſt,
ſelbſt wenn es meiner Neigung widerſprach? Aber ohne zu wiſſen,
warum, gegen ſeine beſſere Ueberzeung „ja“ zu ſagen, mein Schatz,
Du wunderteſt Dich ſelbſt über Deine Frau.“
Bei Anfang ihrer Auseinanderſetzung hatte Brauneck ärgerlich vor
ſich hingeſehen, war dann aufgeſtanden und ſchritt in der Stube auf
und nieder; ſeine Frau betrachtete ihn kopfſchüttelnd, plötzlich jedoch
flog ein heller Strahl über ihre lieben, verſtändigen Züge, ſie nahm
ihres Mannes Arm, ſchlang ihn durch den ihrigen und gut kamerad-

ſchaftlich mit ihm in der Stube auf und abgehend, fragte ſie endlich
theilnehmend: „Wo warſt Du denn heut Abend?“

„Jn der „Tulpe“, war die kurze Antwort. „Den ganzen Abend,
ich glaubte, Du ſprachſt davon, in das Theater gehen zu wollen!“

„Jch war auch dort!“
„So! was wurde denn gegeben
„Griſeldis!“
Eh ſich's Brauneck verſah, hielten zwei Hände ſeinen Kopf ge

fangen, Clara's Augen blitzten neckiſch in die ſeinen und unter herz-

Warte, Du böſer Mann!“ Die friſchen Töne
wirkten anſteckend, einen Augenblick noch kämpfte Brauneck, dann

lichem Lachen rief ſie:
„Alſo deshalb!

klärte ſich ſein Geſicht auf, er lachte mit und ſagte:
„Du haſt Recht, Alte, ſags nur heraus, ich war ein Schafkopf!“
Acht Tage ſpäter ſchritt Brauneck in der Mittagsſtunde ſeiner

Wohnung zu, als er den Aſſeſſor kommen ſah. „Nun?“ fragte er
dieſen, „wie ſteht's?“

Des Aſſeſſors Geſicht verdüſterte ſich. „Jch habe meinen Willen
durchgeſetzt, Mathilde hat auf Hut und Reiſe Verzicht geleiſtet!
Se wie iſt es Jhnen gegangen? Doch, was frage ich, Jhr heiteres

eſicht.“
„Beweiſt gar nichts meine Frau hat mich einfach ausgelacht

und es bleibt dabei, wir ziehen aus!“
„Hm, hm, da erſetzt Jhre Frau Gemahlin ihre Hartherzigkeit jetzt

gewiß durch doppelte Liebenswürdigkeit?“
„Das könnte ich nicht behaupten, im Gegentheil, ich fürchte mich

vor ihr!“
„So? da iſt ſie auch verdrießlich?“ des Aſſeſſors Geſicht hellte ſich

auf, er hatte wenigſtens ſeinen Willen durchgeſetzt und wollte die
Folgen ſeines Sieges gern ertragen, wenn ſein Freund mit der doppelten
Unannehmlichkeit fertig werden mußte.

„Clara verdrießlich? J Gott bewahre, ganz verdächtig vergnügt
iſt ſie heut Vormittag, als ich mein Comptoir etwas ſpäter als
gewöhnlich betrete, finde ich zwei Theaterbillets auf meinem Pult, die
ſind ſicher von ihr, Sie wiſſen doch, Griſeldis wird gegeben. Bitte,
kommen Sie doch heut Abend mit Jhrer Frau Gemahlin gleichfalls
in's Theater. Wir treffen uns nachher wie verabredet mit Herzfeld
in der „Tulpe“ und ich glaube, wir ſind bei der nöthigen Enthüllung
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im Vortheil, wenn unſere beſſeren Hälften ſo gerührt ſind, als ſie
das Stück nothwendig ſtimmen muß!“

Am Abend ſaßen die beiden Ehepaare im Theater! Percival's
glühende herrliche Lobrede der geliebten Gattin, welche jenes frevel-
hafte Spiel heraufbeſchwört, das der Reinen Glück vernichtet, all
ihre Liebe und all ihr qualvolles, klagloſes Entſagen zogen an Aug
und Ohr' der Zuſchauer vorüber.

Mathilde zerfloß in Thränen, „O mein Adolph,“ hauchte ſie leiſe zu
dem Gatten gewandt, „ſo könnte ich auch handeln um Deiner Liebe
willen, wie bewundere ich Griſeldis!“

„Nun, was meinſt Du, Clara?“ fragte Brauneck, nachdem er
lange vergeblich auf eine Aeußerung ſeiner Frau gewartet, die dem
Spiel ſichtlich bewegt folgte, wenngleich ihr Blick das Geſicht ihres
Mannes zuweilen lächelnd ſtreifte; jetzt ſah ſie ihn voll an. „Jch bin
ſtolz in dem Bewußtſein, daß mein Gatte kein Percival iſt, aus dieſem
Grunde vielleicht verſtehe ich Griſeldis nicht ganz“ ſagte ſie ernſt; ich
hätte Percival weder meinen Knaben geopfert, noch hätte ich ihn ver
laſſen, ich hätte ihm das völlig Unnöthige, Unmännliche ſeiner Hand
lungsweiſe gezeigt und wäre mit dem Kinde bei ihm geblieben, um
ihn vor ſich ſelbſt zu bewahren!“ Brauneck räusperte ſich und blickte
zu Boden.

Jn dem wohlbekannten, rothen Zimmer der „Tulpe“ erwartete
die beiden Ehepaare ein gewähltes Abendeſſen. Herzfeld begrüßte ſie
aufs herzlichſte, aber trotz der Behaglichkeit der Umgebung wollte die
Unterhaltung nicht recht in Fluß kommen. Da leerte Brauneck ſein
Glas edlen Rüdesheimer, füllte es wieder, erhob ſich und ſagte zu
Herzfeld gewendet:

„Es iſt zwar nicht ganz vertragsmäßig, aber laß es gut ſein,
alter Junge, mir ſcheint, die Enthüllung kommt als dem Aelteſten mir
zu,“ und nun hörten die erſtaunt zuhorchenden Frauen von dem vor
acht Tagen an derſelben Stelle geſchloſſenen Vertrage! Mathilde
lachte übermüthig „das iſt herrlich“ rief ſie triumphirend, „geſtehe,
Adolph, ich habe Dir Hut und Reiſe geopfert als wahre Griſeldis!“
Es war, als ſchwebe dem Aſſeſſor eine kleine Bosheit auf den Lippen,
aber er hatte das ſtrahlende Geſicht, das jetzt ſo bezaubernd hübſch zu
ihm aufſah, ſeit acht Tagen nicht mehr geſehen, er war froh, daß es
wieder da war und nickte zuſtimmend! „Nicht wahr,“
flüſterte ſie ihm in's Ohr, „da es nur Scherz war, ſchenkſt Du mir
den Hut und läßt mich in nächſter Woche nach Berlin, es iſt zu
reizend!“

Clara ſagte nichts und es war ihrem Gatten, der ſie liebevoll an-
ſah, als läge ein leichter Schatten um ihre Augen; ſie betheiligte ſich
indeſſen an der nun lebhaft gewordenen Unterhaltung, ſcherzte mit
Herzfeld und neckte Mathilde, die übermüthig glücklich wie ein Kind
plauderte und lachte.

Als die Gatten nach Hauſe ſchritten, ſagte Brauneck nach einer
langen Pauſe, indem er ſeine Hand auf die ſeiner Frau legte, leiſe:
„Verzeih mir, Clara, es war ein ſchlechter Scherz!“

Jhre Augen leuchteten hell und klar wie immer. „Daß es eine
beſondere Bewandtniß mit Deinem ſeltſamen Verlangen hatte, Ernſt,
das ahnte ich ſchon an jenem. Abend und als Du mir ſagteſt, Du
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beſt Griſeldis geſehen, wußte ich es. Daß der Aſſeſſor und Herz
d betheiligt waren und daß Jhr das Alles in der „Tulpe“ ver-

mich recht verletzt. Weil ich Dir ſchließlich aber doch ſtets den Willen
thue, Du böſer Mann, ſo will ich Dir jetzt ein Opfer in meinem
Sinne bringen meine Empfindlichkeit!“

Novemberbild.

November.

Es iſt wahr, ein Spaziergang im November wirkt anders als im
ſonnigen Mai und Juni. Selbſt der Wind rauſcht anders. Es klang
ſo melodiſch, ſo lebenvoll, wenn er die jungbelaubten Bäume ſchüttelte,
wenn die weichen Blätter, die biegſamen Zweige bald dieſen, bald
jenen Ton anſtimmten. Jetzt, wenn er durch die kahlen Zweige hin
fährt oder das dürre, ſaftloſe Laub am Boden aufrüttelt, da klingt es

wie ein dumpfes Stöhnen, wie ein
hartes, kaltes Raſcheln. Fürwahr, ſelbſt
der Wind verkündet, daß er es nicht
mehr mit einer lebenden, daß er es mit
einer kodten Natur zu thun hat. Aber
iſt die Natur darum todt, weil der
Wind mit Leichen ſpielt, iſt ſie darum
todt, weil unſerm blöden Auge ſich nur
Verweſendes, Erſtarrtes zeigt? Das
Leben hat ſich nur zurückgezogen, iſt
zur Ruhe gegangen, und Ruhe iſt in
der ganzen Natur Bedürfniß. Denn
pflanzliches wie thieriſches Leben ruht
überall unter unſern Füßen, wenn
wir durch das raſchelnde Laub des
Waldes, wenn wir durch die bereifte
Novemberflur wandern; und wenn
die Zweige der Fichte unter dem
Drängen des Novemberſturmes ächzen,
wenn die Boten des nahenden Schnee's,
die Schneegänſe, in geordneten Reihen
über uns wegziehen, wenn an der Stelle
der entflohenen Sänger der Luft kräch

zende Raben, Dohlen und Krähen bei uns einkehren, und am Rande des
ſchon mit ſchwacher Eisdecke überzogenen Baches der nachdenkliche Eisvogel
ſich niederläßt: dann ſagt uns ein Blick auf die Knoſpen und Keime und
ſchlummernden Thiere, daß der Winter nicht kommt wie ein zerſtörender
Würgengel, ſondern wie ein ſanft bettender, warm ſchirmender Schlummer
gott dann erfüllt uns nicht mit Trübſinn und Schwermuth der graue
Novemberhimmel, ſondern ladet er uns ein, ebenſo das Leben in
unſern innerſten Tiefen zu ſammeln, zu nähren und zu entfalten,
wie es die Natur draußen in Knoſpen und Keimen thut. Der No-
vember iſt ein fallender Vorhang; die Bühne wird unſern Blicken
entzogen, aber die Handlung ſchreitet fort.

Abend, hredet habt, das war mir freilich neu und ich geſtehe es, das hat
n!“

opf ge
er herz- Es iſt eine bekannte Annahme, daß der November der Monat

i, in welchen die meiſten Selbſtmorde fallen, und man erklärt ſich
n Töne s aus der Gemüthsſtimmung, in welche der Herbſt den Menſchen

dann Perſenke, einer trüben, ſchwermüthigen Stimmung, entſprechend
r düſtern, rauhen Nebelluft, entſprechend dem ſichtlichen Dahin-

pf!“ erben der Natur, der mit den ziehenden Sommerfäden und
e ſeiner An wandernden Vögeln entfliehen
ragte er An Hoffnung. Die Annahme iſt ſo

W (ſch wie die Urſache, auf welche
Willen Jan ſie zurückführt. Statiſtiſch iſt

tet! ngſt nachgewieſen, daß 31 Prozent
heiteres ler Selbſtmorde auf die Sommer-

onate und nur 20 Prozent auf
sgelacht e Herbſtmonate fallen, ja, daß die

eiſten Menſchen im Juni und gerade
eit jetzt e wenigſten im November und De-

mber freiwillig die Laſt des Lebens
te mich Ihn ſich werfen. Wie das zu er-

ären, kümmert uns hier nicht nur
llte ſich Pute der ohnehin ſchon traurig ge
Ute die Vug verſchriene November wenig-
»ppelten Pens von dieſem üblen Rufe befreit

erden. Aber iſt denn dieſer Monat,
ergnügt Feſe Scheideſtunde zwiſchen Herbſt
ter als Und Winter, wirklich ſo traurig?
ult, die MPer iſt es denn der dieſe Klage
Bitte, Nhrt? Jſt es der Jäger, der ein

eichfalls Muhes Lüftchen nicht ſcheut, um den
Herzfeld Paſen in der grünen Winterſaat auf-
hüllung Piſuchen oder die Entenſchaar im Rohrdickicht des Teichrandes zu be
als ſie Puſchen? Jſt es der Landmann, der trotz des dicken Nebels ſeine

rbeit im Freien verrichtet und dem die Novemberluft nur kräftiger
ercival's Jas Blut durch die Adern treibt, nur friſcher die Wangen röthet?

frevel- Per iſt es nicht vielmehr der Städter, der über den November klagt,
tet, all Ppeil er ihm die Behaglichkeit ſeiner gewohnten Spaziergänge ſtört, der
in Aug' Ftubenhocker, der der eingeſchloſſenen Zimmerluft ſeine Verſtimmtheit,

inen Trübſinn verdankt, den er dem grauen Himmel zuſchreibt?
leiſe zu Wer mit der Natur verkehrt, wer ein Auge für ſie hat, der weiß auch
er Liebe Jem November ſeinen Reiz abzugewinnen, für den iſt er auch kein

ebelſtifter.

dem er
die dem
t ihres
Jch bin

dieſem

nſt; ich Die nachſtehenden kurzen aber intereſſanten Ausführungen ſind einem
ihn ver Hgniſchen Romane: Bl Médico de San Luis von Daniel (pſeudonym

Hand r Frau Eduarda Garcia), erſchienen zu Buenos Airos, entnommen
en, um nd erhalten dadurch ein beſonderes Gewicht, daß die Verfaſſerin
d blickte Kibſt eine Tochter des ſpaniſchen Amerika iſt. Der genannte Roman

zwar ſchon älteren Datums (1860), die darin enthaltenen Urtheile
wartete Änd Anſchauungen aber haben, wie die „Deutſchen Nachrichten“ von
üßte ſie Walparaiſo ausdrücklich bemerken, noch heute ihre volle Gültigkeit, und
ollte die war nicht nur für die Republik auf der Oſtſeite der Cordilleren, ſondern
reck ſein Für die ſüdamerikaniſchen Staaten überhaupt. Die Verfaſſerin ſagt
agte zu „Jn der argentiniſchen Republik iſt das Weib im allgemeinen

Pem Manne weit überlegen; mit Ausnahme einer oder zweier Pro
ut ſein, Tinzen beſitzen die Frauen eine bemerkenswerth ſchnelle Auffaſſungsgabe
ſten mit Änd vor Allem eine außerordentliche Leichtigkeit, ſich, ſo zu ſagen, alles
em vor Wute, alles Neue anzueignen (asimilarse), das ſie ſehen oder hören.
Nathilde MDaher rührt der eigentliche (singular) Einfluß des Weibes bei allen
„geſtehe, Gelegenheiten und Veranlaſſungen. Demungeachtet muß man be-
iſeldis!“ Pmerken, daß das Weib, das als Gattin, Geliebte und Tochter eine un
Lippen, Nimſchränkte Herrſcherin (rang y dueſa absoluta) iſt, als Mutter
übſch zu MRurch eine unbegreifliche Verirrung ſeine Macht und ſeinen Einfluß
daß es herliert. Die europäiſche Mutter iſt die Stütze, die Triebfeder, die

wahr M chſe, worauf die Familie, die Geſellſchaft beruht. Bei uns ſtellt im
Du mirt FEegentheile die Mutter das Zurückgebliebene, Stillſtehende, Veraltete
s iſt zu dar, wovor die Amerikanerinnen den meiſten Abſcheu haben und je

ehr die Söhne auf Bildung Anſpruch machen, an die doch auch die
voll an Reihe kommen wird, von ihren Weibern und Töchtern despotiſirt zu
iigte ſich Pwerden, um deſto weniger halten ſie auf die alte Mutter, die ihnen
zzte mit Fnur von anderen Zeiten, anderen Sitten ſpricht. Oftmals hat es
in Kind Nmir Schmerz gemacht, eine ſo intelligente, kräftige Race eine falſche

Fährte einſchlagen zu ſehen, die ſie zur völligſten ſocialen Anarchie
ch einer Pführen muß und indem ich über ein Uebel ernſthaft nachdachte, das

mit jedem Tage wächſt, lernte ich einſehen, daß das einzige Mittel,
dem abzuhelfen, wäre, die mütterliche Autorität als Ausgangspunkt zu
tärken, indem man den Kindern Achtung vor der Vergangenheit ein-
flößt und dahin wirkt, daß die Eltern nicht, einer thörichten Eitelkeits-
egung folgend, ihre theuerſten Prärogativen aufopfern.“

e, leiſe:

es eine

e, Ernſt,
teſt, Du

Die geſellſchaftliche Stellung des Weibes in Süd- Amerika.

„Der Geiſt der Unabhängigkeit, welcher dieſe Völker aufregte und
ihnen die Jdee eingab, ſich von Spanien zu emancipiren, gährt noch
fort und iſt ihr größtes Uebel. Der Haß gegen die Autorität einer
veralteten und unvernünftigen Herrſchaft, durch „die Alten des Landes
(viejos de la tierra)“ repräſentirt, denn im Jahre 1810 konnte
man faſt ohne Ausnahme die Patrioten an der Farbe ihrer Haare er
kennen hat gemacht, daß ſie ſich einem völlig entgegengeſetzten Ex
treme hingaben. Krieg gegen Spanien, Krieg gegen dieſe Autorität
und gegen jede Autorität“! So hat die Logik ihrer Anſprüche dieſe

Völker dahin gebracht, alles Alte, alles Vergangene zu haſſen, indem
ſie dieſem Haſſe ſelbſt ihre eigenen Vorfahren, ja ihre Eltern (a sus
mayores, a sus padres), kurz Alles, was nicht jung und neu war,
zum Opfer brachten. Sie wandten ihre Blicke nach Frankreich; die
Revolution mit ihrem lorbergekrönten Haupte, ihren eiſernen Füßen
und ihren bluttriefenden Armen ſchien ihnen das Höchſte der Vollkommen-
heit; und jenen erhabenen Wahnſinnigen nachſtrebend, ſuchten ſie das
neue ſociale Gebäude auf den Trümmern der alten Colonie aufzu-
bauen. Ein erhabener Jrrthum der Naivetät und des Vertrauens
(Error sublime de candor y buena fe)!“

„Das hieß den Glauben durch den Zweifel lehren, das Ende ohne
den Anfang. Die Söhne verachteten, was die Väter gelernt hatten,
und wurden, als an ſie die Reihe kamen, ebenfalls verachtet, und ſo
pflanzt ſich von Generation zu Generation ein Uebel fort, das mit
jedem Tage drückender wird. Die Erziehung, die man hier den Kindern
giebt, und wenn ich ſage hier, ſo meine ich die ganze Republik, gleicht
dem Aufputze der Bewohner der Pampas von Paraguay (al atavio
del guaso paraguayo): er hat einen Hut, um zu grüßen, aber kein
Hemde, um ſeine Nacktheit zu bedecken. Die Bürſchchen (los muchachos)
füllen ſich die Köpfe mit Theorien an, die auf das Land, in welchem
ſie leben, unanwendbar ſind, und bilden ſich ein, daß, wie ſie aus
dem Collegium treten, ſie in London oder Paris ſich befinden, und daß
die Maſchine des ſocialen Gebäudes nur auf den Fußtritt wartet, den
ſie ihr geben werden, um in Thätigkeit zu kommen und der Jrrthum
iſt um ſo größer, als Das, was für den Europäer hindernd, hier er
leichternd iſt, und umgekehrt ſo entſteht nur Verwirrung aus der Sucht,
ein Mittel anzuwenden, daß das Uebel, woran ſie leiden, nur vermehrt.“



„Die Mädchen, ihrerſeits zu Zierpuppen (mußecas) erzogen,
kommen bald dahinter, daß Mama und Papa weder franzöſiſch ſprechen
können noch verſtehen aber es gelingt ihnen nicht zu entdecken, daß
ihre arme Mutter doch vielleicht eine ehrenwerthe Frau iſt, die ſich für
ſie, für ihr Piano und für ihr Engliſch und Franzöſiſch aufopfert, ſo
zwar, daß ſie ſich ſelbſt ihre Strümpfe flickt, um in aller Früh auf den
Markt zu gehen und das für das Mittagsmahl Nöthige einzukaufen,
während die Mädchen ruhig und ſorglos die Stunden ihrer Jugend
verſchlafen. Was den Vater anbelangt, ſo darf er von Glück ſagen,
wenn er eine tüchtige Frau bekommen hat, die ihm das Vergnügen
mit Geduld ertragen hilft, Tag und Nacht unausgeſetzt arbeitend, in
einem Kaufladen oder hinter Waarenkiſten zuzubringen, um ſeine ge
liebten Töchter, die ſo friſch und üppig wie weißer Kohl (repollos) am
Fenſter ſitzen, ſprechen zu hören: „Der jetzt vorübergeht, iſt ein
Dummkopf, ein Krämer!“ als wenn ſie ſagen wollten, ein un-
reines Thier, das nicht beanſpruchen darf, angeſehen zu werden und
der arme Vater ſchämt ſich ſeiner Profeſſion, durch die er auf eine ehren
hafte Weiſe ſein kleines Vermögen erworben hat, und es dünkt ihn

ſeltſame Erſcheinung! daß ſeine Töchter Recht haben. Und wie
ſollten ſie es nicht? Haben ſie etwa nicht mehr gelernt als er? Hat
er etwa ſein Geid deshalb auf ſie verwendet, damit ſie ſo ſeien, m
er war? Nein, ſie haben Recht, und ach! wie ſchön, wie lebensfriſch
ſie ſind! Da muß man in der That das Geſchäft abſchließen und
den Laden verkaufen! Nicht doch! welch' ein Einfall! Sein älteſter
Sohn könnte doch Warum nicht gar; er iſt ja ſo unterrichtet,
im Begriff, Doktor zu werden, man könnte ſagen ein Gelehrter; wer
wird ihn da erniedrigen wollen man kann ja nicht wiſſen, mit der
Zeit ſchreibt er gar noch ein Journal, wird Mitglied des Convents

(convencional), und dann Miniſter Oh! das iſt ja eine ausgemachte
Sache! Und der arme Alte calculirt und berechnet und zum erſten
mal in ſeinem Leben hat er eine falſche Bilanz gezogen denn die
Mädchen werden mit jedem Tage anſpruchsvoller und freuen ſich, daß
der Papa nicht mehr hinter dem Ladentiſche ſteht, ſondern immer be
reit iſt, ſie hierhin und dorthin zu führen, während die Mama das
Haus beſorgt, ſcheuert, näht und meiſt ſelbſt das Eſſen bereitet
und das Alles, damit ſie glücklich ſeien, Aufſehen machen und Lieb
haber fänden. Wie miſerabel ſind doch die Menſchen! Jhre Töchter
beachten das Alles nicht einmal, ſie halten es für Schuldigkeit, für ganz
naturgemäß. Der Jugend gehört ja das Glück. Wird ihnen etwa
Jemand das Recht abſprechen, glücklich zu ſein, da ſie doch jung und
hübſch ſind? Was liegt daran, wenn die Mutter aus Erſchöpfung
ſtirbt, und der Vater, weil er ſich in ſeiner Rechnung geirrt hat? Sie
verheirathen ſich, und dann geht alles nach Wunſch, oder wenn ſie ſich
nicht verheirathen, nun dann kommt die Enttäuſchnng früher oder
ſpäter, und in ihrer Begleitung Elend und Jammer!“

Techniſches.

Korkzieher mit ſchlangenförmigen Greifarmen. Georg
Kiefer in Stuttgart hat einen Korkzieher conſtruirt, der das Durch-
bohren des Korkſtopfes verhütet. Zwei Stahlſtäbe ſind in der Mitte
je zweimal im Winkel abgebogen, wobei die oberen Hälften prismatiſch,
dagegen die unteren Hälften verjüngt und, weil von gehärtetem Stahl,
elaſtiſch ſind. Die beiden oberen Hälften führen ſich in einer meſſingenen
Hülſe, in deren Jnnerm eine durch einen Stift befeſtigte Feder die
beiden oberen Hälften der Stahlſtäbe an die Langſeiten der Hülſe
drückt. Zwei an den oberen Enden der Stahlſtäbe befeſtigte Griffe
greifen ſo übereinander, daß je die eine Hälfte der anderen Führung
gibt. Bei dem Gebrauch wird das eine der beiden Stäbchen in der
Hülſe zurückgezogen, das andere aber zwiſchen Stöpſel und Jnnenſeite
des Flaſchenhalſes geſchoben. Daſſelbe geſchieht dann mit den anderen
Stäbchen, worauf durch eine mehr drehende als ziehende Bewegung
des ganzen Korkziehers der Stöpſel mit größter Leichtigkeit aus der
Flaſche gezogen werden kann. Probeſtücke ſind um Mk. 1. 60 das
Stück die erſte Sorte und 1 Mk. 30 die zweite Sorte gegen Ein-
ſendung des Betrags in Briefmarken durch G. Kiefer in Stuttgart
zu beziehen.

Neuer Futterſack. Ein neuer ſehr practiſcher Futterſack iſt
von Aykbourn in England erfunden worden. Derſelbe beſteht aus
einem kleinen Kübel aus Blech oder Holz wie man ſie auch bisher
zuweilen zum Füttern und Tränken der Pferde benutzt hat. Dieſer
Kübel hat an zwei einander gegenüberliegenden Seiten Oeffnungen,
um deren Rand der untere Rand je eines Sackes ohne Boden be
feſtigt iſt. Die oben gleichfalls offenen Säcke ſind mit Riemen ver-
bunden, mit Hülfe deren der ganze Apparat dem Pferde vor das
Maul gehängt wird. Das Futter wird in die beiden Säcke eingefüllt
und fällt durch die unteren Oeffnungen in den Freßkübel, ſo zwar,
daß das von dem Thiere verzehrte Futter ſtets wieder durch neues aus
den Säcken nachfallendes erſetzt wird. Die Vortheile einer ſolchen
Vorrichtung liegen auf der Hand, das zu fütternde Pferd behält
während des Fütterns Naſe und Maul frei, während bei den bis-
herigen Säcken faſt der ganze Vorderkopf des Thieres in dem Futter
ſteckte, was dem Thiere das Athemholen außerordentlich erſchwerte.

Eine neue Erfindung, die das Angeſicht unſerer ganzen
Dampfſchifffahrt verändern ſoll, hat ein Cavalerie Balſamo aus
Lecce (Jtalien) gemacht, Gutsbeſitzer von Geburt, aber aus Neigung

dilettirender Profeſſor der Phyſik am Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt
Er hat der neu erſonnenen Vorrichtung den Namen „propulsore“
Stoßmaſchine, gegeben. Der Mechanismus derſelben iſt ſo eingerichte
daß durch denſelben zugleich die Schraube ſo wie das Ruder unſere
jetzigen Seedampfer überflüſſig gemacht werden. Ueber das Einzelr
ſeiner Erfindung ſpricht ſich Herr Balſamo nicht aus, nur weiß mar
daß die betreffende Vorrichtung am hintern Theil des Schiffes i
einem viereckigen, quer durch den Kiel gelegten Kanal angebracht i
und auf einer geſchickten Verbindung der Ruderkraft, wie ſie ſeit d
älteſten Zeiten üblich iſt, und der Floſſenbewegung der Fiſche beruht
Herr Balſamo verſichert, daß mittels ſeines Apparats das Unglück d
Großen Kurfürſten hätte vermieden werden können, indem daſſelh
einer gewiſſen, dem heutigen Syſtem anhaftenden Unbehülflichkeit el
Ende mache, die dadurch entſteht daß bei jeder Wendung unſere
Schiffe die Schraube in Folge des Geſetzes der Trägheit den auf de
Ruder wirkenden Waſſerdruck um zwei Drittel ſeiner Wirkſamkeit ver
mindere.

Aufgaben.

1. Aelteres Räthſel, eingeſ. von O. H., Halle.
(Vierſilbig).

Trübt e ein Kummer Deines Lebens Tage,
Zerſtört ein Unfall Deiner Hoffnung Blüthen,
Verſuch's, was Dir die erſten zwei gebieten,
Und ſchnell verſtummt gewiß die leiſe Klage.

Du, deren Bild ich in dem Herzen trage,
Jſt's wahr, was Deine Blicke mir verriethen,
So zürnſt Du nicht, wenn ich, für den ſie glühten,
Dich mit der dritten zu benennen wage.

Und fragſt Du: „Kann ſich Deine Liebe wenden,
Kann eine Andr'e Deine Gunſt erwerben?

Dann mag für mich die vierte Antwort geben.
Jetzt, theure Freundin, nimm aus meinen Händen

Das Ganze. Wird an Deiner Bruſt es ſterben,
So laß' in ihr es dafür ewig leben.

2. Leichte arithmethiſche Aufgabe von S. in E.
Ein geographiſcher Name hat 3 Buchſtaben; erſetzt man dieſe durch ihre Ordnung

zahlen im Alphabet (a 6. 2 u. ſ. f. ſo iſt der erſte um 6 kleiner als d
Summe des zweiten und dritten, der dritte dreimal ſo groß als der Unterſchied de
erſten und zweiten, die Summe des erſten und zweiten um 1 größer, als der vie
fach genommene dritte. Wie heißt der Name?

3. Schwerere Silbenaufgabe von P. K., Halle.
Aus folgenden Silben: a, a, ah, bo, bri, ba, bri, bel, ber, ca, co, co, e

dre, de, de, da, der, do, den, do, e, en, el, el, es, flie, feld, folk, ga, gun
ge, gi, hai, hip, i, i, il, Kraut, lan, la, li, lo, mam, mo, mi, mo, müum, ne, e
nes, ni, ni, no, ne, nar, no, nor, 0, o, 0, phi, po, pas, pi, rin, ren, ri, ragiè
ra, sa, sa, sa, sa, 8ma, 86C, se, sec, tu, sthe, to, tis, ten, tri, zis, wald, el
30 Wörter ſo zu bilden, daß ihre Anfangsbuchſtaben die eine Hälfte und dere
Endbuchſtaben, anders geordnet, die andere Hälfte eines Sprichwortes geben
nämlich: 1) Einheimiſcher Name einer türkiſchen Stadt. 2) Ein indiſcher Voge
(Schwalbenart). 3) Ein türkiſcher Titel. 4 Eine altrömiſche Stadt in Spanie
5) Stadt in Jtalien. 6) Ein berühmter Grieche. 7) Ein alter wendiſcher Stamm
8) Eine italieniſche tn 9) Eine Pflanze. 10) Eine Jnſelgruppe an de
aſiatiſchen Küſte. 11) Eine Perſon aus Goethes Dramen. Ein kleiner Voge
13) Ein h rwdifcher Name. 14) Ein Edelſtein. 15) Ein bibliſcher Name
16) Eine Windart. 17) Ein Fluß in Amerika. 18) Ein Geſträuch. 19) Ei

Goldland. 20) Ein Raubthier. 21) Eine Lufterſcheinung. 22) Ort i
egypten 23) Eine Stadt in Deutſchland. 24) Ein Edelſtein. 25) Stadt i

Veſterreich (ſlav. Schreibart.) 26) Ein Bergland in Deutſchland. 27) Eine Garte
blume. 28) Ein altteſtamentlicher Name. 29) Feſtung in Slavonien (ſlav. Schrei
art.) 30) Eine Perſon in Shakſpeares Dramen.

4. Königszugaufgabe von Fr. M.
Stammbuchvers (nur für Lateiner).

e ne s b i m
en ee ar lel el
lanne le le
ſt mee la nan

Löſungen aus Ur. 41.
1. Das muſikaliſche Räthſel“ bleibt noch ausgeſetzt. Halliſches Räthſ

Nr. 5: Beyſchlag.
2. Von den Homogrammen iſt uns bisher nur eine Löſung (von F. in H

richtig!) zugegangen. Da es uns jedoch darauf ankommt, zu erfahren, o
gerade dieſe Art der Homogramme nicht zu ſchwer für unſere Leſ
iſt, ſo bitten wir Alle, die ſich dafür intereſſiren, die Aufgaben nog
einmal vorzunehmen und, ſofern ſie dieſelben löſen, uns die Löſungel
zuzuſenden.

3. Buchſtabenaufgabe. Aurich, Tarifa, Tegel, Jldiko, Lauban, Albatro
Attila Chalons.
Löſung der Dechiffrircharade aus Nr. 41: Herzberg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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